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Die Antivort des Marquis von Croismare, 
falls id) eine von ihm erhalte, wird mir die 
erſten Zeilen dieſer Erzaͤhlung an die Hand 
geben. Ehe ich thm ſchreibe, habe ich Ihm 
kennen wollen. Er iſt ein Mann aus der 
großen Welt; er hat ſich Ruhm im Dienſte 
erworben; er hat feine Jahre; er iſt verheiras 
thet geweſen; er beſitzt eine Tochter und zwey 
Soͤhne, die er liebt, und von denen er geliebt 
wird. Er ift von Geburt, hat Kenntniffe, 
Geift, Frobfinn; findet Geſchmack an den 
ſchoͤnen Künften, und liebt vornehmlich Eigens ~ 
thümlichkeit. Man bat mir ihn als einen 
Mann von Empfindung, von Ehre, von Redjts 
ſchaffenheit gerähmt, und id) habe, durch Alles, 
Was man mir von ihm gefagt hat, gefehn, bap 
4a 


y 


ih feinen mir nadhthelligen Mifgriff that, 
indem ich mid) an ihn wendete; indeß fteht es 
nicht zu erwarten, daß er an meinem Sci, 
fale thätigen Antheil nehmen werde, wenn er 
nicht weiß, wer ich bins und diefer Bewegungss 
grund beftimmte mid, meine Eigenliebe, meine 
Abneigung zu überwinden, und diefe Dents 
ſchrift anzufangen; in der ich einen Theil mets 
nes Unglüds, ohne Kunft und Talent, mit der 
Natürlichkeit eines Mädchens meines Alters, 
und der Offenherzigkeit meines Characters vers 
zeichnen will. Da mein Beſchuͤtzer es vielleicht 
fordern, oder mir auch einft die Luft fommen 


Eönnte, zu einer Zeit meine Erzählung zu volls 


enden, wenn die Thatfachen vielleicht aufgehöre 
hätten, meinem Gedächtniffe gegenwartig zu 


feyn: fo habe ich gedacht, die kurze Synhaless 


anzeige, womit ich fie befchließe, und der tiefe 
Eindrud, der mir von meinen Begeguiffen, 
fo lange id). lebe, übrig..bleiben wird, mwirs 


den hinreichen, fie meinem Gedaͤchtniſſe zurück, 
zurufen. as ? 


Mein Vater war Gerichtsanwald. Er 
hatte meine Mutter geheirathet als er ſchon 
ziemlich zu Jahren gefommen wars aus diefer 
Ehe waren drey Töchter entfproffen. Sein 
Vermögen hätte mehr als zugereicht, fie fammes 
ich gehörig ausjuftatten; aber dazu müßte 
feine Zärtlichfeit unter fie gleich getheilt gewes 
fen ſeyn; doch muß ich leider fagen; diefi war 
weit entfernt, der Fall genannt werden zu koͤn⸗ 
nen. Gewiß hatte die Natur mir mehr An⸗ 
nehmlichkeit des Geiſtes und der Geſtalt, mehr 
Character und Talent, als meinen Schweſtern 
verllehn; aber gerade Dieß ſchien meinen Eltern 
guider zu ſeyn. Das was fie und angeftrengs 
ter Fleiß mir vor meinen Schweftern vorauss 
gegeben, hätte ich, da es für midj cine Quelle 
von Kränfungen ward, gern vertaufcht; um 
wie fie, von meinen frühen Jahren an, gehegt, 
g:pflegt, geliebEoft, und entfchuldige zu werden. _ 
Traf ſichs, daß zumellen zu meiner Mutter ges 
fagt ward: Sie haben allerliebfte Kinder, ... 
fo wollte man Das niemals auf mich gedeus 


we ape 


tet haben. Dann und wann freylich wohl evs 
bielt ih Erſatz diefer Ungerechtigkeit, durd 
Andere; alsdann aber fam mir zu Haufe, tn 
. der Cinfamfeit, das erhaltene Lob fo theuer zu 
fiehen, daß ich lieber hätte gefchimpft worden 
feyn mögen; je mehr mich Fremde vorzogen, 
befto übellaunigter war man zu Haufe gegen 
nich, fo bald die Fremden wieder weg waren. 
;-wle oftmals habe ich geweint, nicht haͤßlich, 
dumm, einfaͤltig, hochmuͤthig zu ſeyn; kurz, 
nicht alle die Unarten zu beſitzen, trotz deren 
meine Schweſtern gleichwohl bey unſern Cb 
tern gut angeſchrieben ſtanden. Haͤufig habe 
ich bey mir ſelber gefragt: woher denn doch 
wohl dieß ſonderbare Betragen von einem Va⸗ 
ter, einer. Mutter, kommen koͤnnte, die in ans 
bern Städen rechtlich, gerecht, und fromm 
waren? Sol th Ihnen meine Herzensmels 
nung fagen, mein Herr? Einige meinem Vas 
ter in feinem’ Zorn entfchlüpfte Norte, denn 
er war ſehr heftig; einige, zu verfchiednen 
Zeiten, von mir aufgefaßte Umſtaͤnde; verſchie⸗ 


dentlich Gemuntel unfrer Nachbarn; Neben, 
die unferm Gefinde: entfielen; haben mich eine 
Urfache davon argwöhnen lafien, die meine 
Eltern ein wenig entfchuldigte. Vielleicht hatte 
mein Water einige Ungewißheit über meine 
Geburt; vielleicht ward, — was weiß th? 
— meine Mutter, dur ‚mich ‘an einen 
Sehltritt, den fie einft begangen, oder an bie 
Undankbarkeit eines Mannes erinnert, den fie alls 
aufehr geliebt hatte, Selbſt angenommen diefe 
Borftellungen wären unwahr, was fchadete es, 
fie Ihnen anzuvertrauen? Sie werden diefe 
Schrife verbrennen, und id) veripreche das 
Nemliche in Abficht Ihrer Antwort zu chun 
Da wir drey Geſchwiſter kurz auf einander 
zur Welt gekommen waren, ſo wurden wir 
auch alle zugleich groß. Es bemuͤhten ſich 
Freywerber um uns. Um melne aͤlteſte Schwes 
ſter meldete ſich ein ſehr angenehmer junger 


Mann, Bald merkte id, er zeichne mich aus, 


ich wuͤrde der Gegenſtand ſeiner Aufmerkſam⸗ 
felten; aber, wohl: fuͤhlend, was dieſer gegebene 


Vorzug mie für. KranEungen zumege bringen 
finnte, benachrichtigte id) meine Mutter davon. 
Dieß ift vielleicht. das Einzige, was ich ihr mein 
Lebelang Habe zu. Dank machen finnen; Sie 
werden aber hören, wie ich dafür belohnt wor. 
den bin. Vier, oder mindeftens nur einige 
Tage nachher, ward mir gefagt: man hätte 
mir eine Stelle in einem Kloſter ausgemacht, 
in das ich auch gleich den Tag darauf geführt 
ward, Dey der üblen Behandlung meiner in 
unferm Haufe, that mir dieß Begegniß eben 
| nicht fehr (eid, und ih.trat in Saintes 
Marte, fo hieß mein erftes Kloffer, mit 
vieler Freudigkeit, ein. Indeß fam ic) dem 
Liebhaber meiner Schweſter wieder aus dem 
Ginn, ba er mid niche mehr vor Augen 
hatte; er ward. meiner Schweſter Mann. 
Er nenne ſich Herr KR** *; iſt MNotarius, 
und wohnt zu Corbeil, wo er aber Schlecht 
mit ihr Aebe. Meine . zweyte Schweiter 
ward an einen Herrn Baugon verheirathet, 
einen Seidenhandler in Paris,.in der Strafe 


—— 


Quincampoir; und verträgt ſich ganz gue mit 
ihm. | 

Da meine beyden Schweftern an Mann 
waren, glaubte td, es wiirde die Reihe nun 
aud an mid) fommen, und th aus meinem 
Kloſter erlöft werden. Ich war damals fiebs 
zehntehald Jahr al. Man hatte meine beyden 
Schweſtern ziemlich reichlich ausgeftattet; ich 
verfprach mir ein gleiches mit ihnen; als ich 
eines Tages ans Gitter gerufen ward. Die 
‘Perfon, die mich zu fprechen verlangte, war 
der Pater Seraphin, Beichtvater meiner Mut; 
ter; er war auch meiner geweſen; er fonnte 
mir mithin ohne viel Umftände die Abſicht feis 
nes Befuchs entdecken. Es war feine andre, 
als die: mich zu bereden, mid) etn€leiden zu 
laffen, Gegen diefen fonderbaren Vorſchlag, 
machte ich ſtarke Einwendungen, und erklaͤrte 
ihm rein heraus: ich fuͤhlte nicht die geringſte 
Luſt zum Nonnenſtande. Deſto ſchlimmer! 
antwortete er mir; denn Ihre Eltern haben 
ſich, Ihre Schweſtern auszuſtatten, bis zum 


Mangellelden entbloͤſt, und th weiß nicht, was 
fie, bey Ihrer igigen engen Befchränfung, zu 
der fie herunter gekommen find, für Sie thun 
fönnten. Sie, Mademotfelle, Haben nur die 
Wahl übrig, entweder auf immer in dtefem 
Hauſe zu bleiben, oder aud) in irgend. ein Klos 
ſter in der Provinz gefchickt zu werden; wo 
man Sie für ein mäßiges Jahrgeld aufneh⸗ 

men wird, und aus dem Sie nicht eher, ale 
nach dem Tode Ihrer Eltern, Herausfommen 
werden, eine Sache, auf die Sie noch lange 
warten können .... Sch beklagte mich Bitterlich 
bieräber, und vergoß einen Strom von Thrä 
nen, Die Abelifin war von dem Inhalte 
diefer Unterredung benachrichtiget; fie erwars 
tete mich, als id) vom Bitter zurücdfehrte, 
Mein Zuftand war der einer Werwirrtheit, 
die ich niche zu befchreiben vermag. Sie fagte 
zu mir: Liebes Kind, was tft Ihnen? (Sie 
wußte aber wohl beſſer als ich, was mir war) 
Wie Sie ausſehn! So was, wie Sie, von 
Versiveiflung, ft mit nod) "nicht vor Augen 


gefominen; Sle fegen mich für Sie in Angf. 
Haben Sle vielleihe Ihren Herrn Vater otver 
Ihre Frau Mutter verlohren? — Ich warf 
mid ihre in die Arme, und hatte beynah zu 
ihr gefagt: Wollte Gort, es wäre Das! . .. 
indeß antwortete id) doch nur: Ich habe wer 
der Vater nod) Mutter; ich bin eine Unglück 
lide, Berlaffene, die. man hier auf Lebenszeit 
einfperren will. — Ste ließ den Strom vers 
laufen, und erwartete den Augenblick wieder, 
wo. ich ruhig geworden war. Ich hatte mich 
nicht deutlicher gegen fie über das, was mir eben 
angekündigt worden war, erflärt. Sie äußerte 
Mitleid mit mir; fie umarmte mich; fie fprach 
mir Much ein: ich. follte in einen Stand nicht 
treten, für den ich feine Melgung bey mir 
fühlte; fie verfprach mir, für mich zu beten, 
Borftellungen zu machen, Bitten einzulegen, 
O mein Herr, wie fiftig find doch diefe Vor: 
fieherinnen. der Kloͤſter; Sie glauben Das gar 
nicht! Sie ſchrieb and) wirklich. Sie wußte 
recht. gut, was fie für ‚eine Antwort zurück er⸗ 
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| falten würde; da fie fam theilte fie fie mir 
ınitz und es verging geraume Zeit, ehe Ich 
einigen Argwohn über ihre Aufrichtiafeit fchöpfte. 
Unterdeß fam die Frift heran, die man, meine 
Entſchließung zu erhalten, mir anberaumt hatte; 
die Superiorin trat zu mir herein, und benach⸗ 
rlichtigte mid), mit der ausgefünfteltften Traurig 
frit, davon. Anfangs fonnte ich fein Wort 
Hervorbringen. Hierauf ließ fie einige Aus 
drücke des Schmerzes fallen, die mir das es 
firige zu verftehn. gaben. Das war abermals 
"sine Scene der Verzweiflung; und id werde 
nicht leicht andre als ſolche Ihnen kuͤnftig zu 
erzähten haben. An fid) zu halten verftehn, 
ift ihre große Wiffenfhaft. Hierauf fagte fie 
zu mir, und wahrhaftig, mid) deucht, ſie weinte, | 
"indem fie es. zu mir fagte: Wohlan denn, 
nein Kind, Sie werden uns alfo verlaffen; 
llebes Kind, wir werden uns nicht wieder fehn! 
>. und andre Meden, die ich niche Dörte. 
Sih war auf einen Stuhl hingefunfen; bald 
ſchwieg, bald ſchrie ich; bald war ich unbewege 
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lich, Bald fand ich auf; bald fügte Ich mich 
gegen elne Wand; bald athmete ich meiner 
Schmer; an ihren Bufen aus, Als dieß volts 
über war, rief fie mir jus. Aber fchauen Sir! 
warum verfuchen Sle nicht eing? Sagen Sie 
indeß nicht, daß ich Ihnen den Nath gegeben 
babe; ich wollte für Ales tn der Welt nicht einen 
Vorwurf mir darüber zu Schulden fommen 
laffen. Was verlangt man von Shnen? Sie . 
follen den Schleyer nehmen? Nun wohl, was 
zum nehmen: Sie ihn nice? Wozu madye 
Sie das verbindlih? Zu nichts, als noch zwey 
Jahre bey uns zu bleiben, Man weiß ja nice 
wie lange Ihre Eltern leben Eönnen; in gwen 
Jahren träge fic viel zu... Diefe liſtigen 
Reden begleitete fie mit fo viel Liebkoſungen, 
fo viel Freundſchaftsbetheurungen; fo vieien 
ſanſten Falſchheiten: ich wußte, wo ich war, 
aber nicht wo man mich hinbringen wuͤrde; 
Id) lleß mich überreden. Demzufolge ſchrieb fie 
an meinen Vater; ihr Brief war ſehr gut 
abgefaßt; o! er konnte gar nicht beſſer ſeyn; 
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mein Leiden, mein Schmerz, meine Einwen⸗ | 
dungen, waren darin nicht verhehlt; ich vers 
ſichere Sie, ein viel fchlaueres Mädchen als ich, 
wäre damit angeführt worden; das Ende das 
von aber war denn doch: ich. gäbe meine Eins 
willigung dazu. Mit welcher Schnelligkeit: 
alle Zuruͤſtungen nun vor ſich gingen! Der | 
Tag wurde angefegt; meine Kleider wurden 
geinacht; und der Augenblick der Cäremonte 
war vorhanden; ohne daß ich, wie es mir jetzt | 
vorfömmt, nur einmal einen Zwifhenraum 
zroifchen Allem Diefen bemerkte, Sch habe vers 
geffen, Ihnen zu fagen, daß Ich während der 
Reit meinen Vater und meine Mutter fah; 
daß ich nichts unterlteß, fie zu rühren; daß id 
fie aber voͤllig unbeweglich und unbengfam 
fand. Es 'war ein gemiffer Abt Blin, ein 
Doctor der Sorbonne, der die Öffentliche Cre 
mahnung an mich hielt; und der Herr Bis 
ſchof von Alep, der mich einkleidere. Eine folhe 
Cäremonie ift fhon an fich nicht heiter; diefen 
Tag aber war fie fo traurig als nur möglich. 


ss 
D6 fich gleid) die Nonnen um mid) herum alle 
Mühe gaben, mid) aufrecht zu erhalten, fühlte 
ich doch über zehnmal meine Kuie unter mie 
fchlortern, und th war im Begriff auf die | 
Stufen des Altares ntedergufinten. Sch hörte 
Nichts, ich fah Nichts; ich war völlig betäubt; 
man führte mich, und ich ging; auf die Fragen 
die an mid geſchahen, antworteten Andre fuͤr 
mich. Indeß lief dieſe grauſame Caͤremonie 
zu Ende; Jedermann begab ſich weg; und ich 
blieb mitten unter der Heerde zuruͤck, mit der 
man mish vereinigt hatte, Meine Sefährtins — 
nen umgeben mich; fie umarmen mich), und 
fagen unter fih: Aber fehn Sie doch einmal, 
Schwefter, wie fie ſchoͤn tft! wie der ſchwarze 
Schleyer ihre welffe Haut erhebt! wie die | 
Binde fie Eleidee! wie fle Ihr das Geſicht 
voͤllig macht! wie ihre Wangen drinn hervor, 
gehn! wie das Kleid ihren Wuchs und ihre | 
Arme zeigt! ... Ich hörte fie kaum; ich war 
auſſer mir; indeß muß ich eingeſtehn, daß, als 
ich, in meine Zelle zuruͤckgekehrt, mich ihrer 
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Schmeicheleyen wieder erinnerte, ich mich nicht 
enthalten konnte, fie in meinem Spiegel zu 
bewahrheiten, und daß es mir vorkam, ale 
wären fie nicht ganz ungegründet, Mit einem 
foldjen Tage find Chrenrechte verbunden; diefe 
wurden für mic noch ausgedehnt: zivar war | 
ich. wentg empfindlich dafür; aber man that, 
als glaubte man das Gegentheil; und fagte 
mirs aud, ob die Sache gleich offenbar niche 
andem war. : Abendg nach der Betfiunde, bes 
gab fid) die Whtiffin in melne Zelle, Wahrs 
haftig, fagte fie, als fie mich ein. wenig : bes 
trachtete, ich weiß nicht, warum Sie fo viel 
Abneigung vor bem Klelde haben, es fteht 
Ihnen ganz vortreflich, und Sie find afferliehft 
darin; Schwerter Sufanne tft eine. fehr ſchoͤne 
Nonne; man wird Sie nur deſto lieber darum 
haben. Laſſen Sie doch ein bisgen ſehn; tre⸗ 
ten Sie einmal ein Paar Schritte vorwaͤrts; 
.. . Sie halten ſich nicht gerade genug; man 
muß nicht ſo gekruͤmmt sehn. .... Sie 
richtete mir den Kopf auf; zeigte mir, wie ich 

bis 


die Füße fegen, die Hände, die Arme halten, 
meinen Wuchs fichtbar werden laffen müßte; 
beynahe wars eine Lehrftunde wie Marcel fie 
über die Kloftergrazien geben Eönnte; denn jes 
der Stand hat bie feinigen. Darauf ſetzte fie 
fih, und fagte zu mir: Nun aber laffen Ste 
uns ein wenig ernfthafe reden. Sie hätten 
jeßt denn ein Paar Jahre gewonnen; unterdeß 
fann fid) die Entſchließung Ihrer Eltern dns 
bern, vielleicht werden aber auch Sie felbft 
bier bleiben wollen, wenn man Sie wieder 
berauszunehmen gedenken wird; nicht unmög- 
ih! — Glauben Ste das ja nicht, Madame. 
— Sie find ſchon lange unter uns geweſen, 
aber Sie Eennen unfer Leben nod) nicht; es 
hat freylich fein Beſchwerliches, aber auch fein 
Angenehmes, ... Sie können fic leicht vors 
ftelfen, was fie mir bier Alles Aber Welt und 
Klofter fagte; man findet das jederwärts und 
auf vielerley Weiſe tn Büchern gefchrieben; 
denn, man hat mich, gottlob! lefen laffen, was 
nur die geiftliden Herren ſowohl über ihrem 
B 
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Stand ſagen, den fie fo gue kennen und vers 
abfcheuen; als gegen die Welt, die fie lieben; 
der "fie in ihrer Erbitterung böfen Leumund 
machen, und die fie nicht Eennen. 

Mein Noviziat will ich Ihnen nicht aus— 
führlich befchreiben. Beobachtete man dabey jede 
vorgefhriebne Strenge, fo würde nicht eine 
Einzige dagegen aushalten. Aber die Zeit defs 
felben tft die angenehmfte tm kloͤſterlichen Les 
ben. Keine nachfichtigere Schweſter life fid 
denken, als eine Movlgenmutter. Sle finnt 
und trachtet auf nichts anders, als jeden Dorn 
des Standes von ihm abzuftreifen; man ers 
fährt Nichts als Eine lange möglichft feine und 
erfünftelte Verführung. Vermittelſt diefer ver; 
dunkelt fic) felbft die uns umgebende Dunkel⸗ 
heit der Unmiffenheit; die Verführung wiegt, 
ſchlaͤfert ung gleißnerljch ein, macht uns Blends 
werfe vor; und hey mir ward alles Dieß vors 
züglich ‚angewandt. Keine junge und arglofe- 
Seele kann, glaube ich , leicht den Schlingen 
dieſer verderblichen Kunſt entfchläpfen. Die 


Melt hat ihre Abgründe; aber fchmwerlich iſt 
der Abhang fo fanft auf dem man hinunter 
| gleitet. Sch durfte nur einmal gehuftet haben, - 
um daß es genug war mich des Dienftes, 
der Betſtunde, der Arbeit zu Überheben. Fa - 
ging dann früher zu Bette, ich durfte fpäter 
aufitehn; alle Hegel hörte dann für mich auf, 
Stellen Sie fid vor, mein Herr, es gab Tage 
wo ich nach dem Augenblide meiner Hinopfes 
rung mich fehnte. Da trägt fich Feine traurige 
Geſchichte in der Welt zu, die Ihnen nicht 
vorerzaͤhlt wird; wahre werden durch kuͤnſtlich 
erdichtete Umſtaͤnde entſtellt; falſche werden er— 
dichtet; und dann Lobſpruͤche ohne Maaß und 
Riel, und Dankſagungen an den Schöpfer, der 
uns vor diefen demüthigenden Begegniffen im 
Sicherheit ſtellt! Indeß näherte fich die Zeit, 
die ich bisweilen durch meine Wünfche befchleus 
nigt. Da verfanf ich wieder in träumendeg 
Sinnen; ich fühlte meine Abneigung aufs neue 
erwachen, zunehmen, Sch ging bin, trug fle 
unferer Superiorin, oder unferer Novigenmuts 
_ Ba | 
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ter vor. Diefe Frauen wiffen fich recht wohl 
für die Qualereyen zu entfhadigen, womit 
man fie plagt, denn Sie miffen bey Leibe 
nicht glauben, als ob die Heuchelrolle, die fi e 
fpielen, und das einfältige Zeug, das fie ges 
zwungen find uns zu wiederholen, ein Qeitver: 
treib für fie wären; es wird thnen zuleßt fehr 
efelhaft und abftandigs aber fie beftimmen ſich 
nun einmal dazu, und das blos um etwa ein 
tauſend Thaͤlerchen willen, die ihrem Hauſe 
dadurch erwachſen: denn Dieß iſt einzig der 
wichtige Grund, welcher ſie antreibt, ihr ganzes 
Leben hindurch zu luͤgen, und um deſſentwillen 
fie jungen unſchuldigen Mädchen eine Verzweif⸗ 
dung von vierzig funfzig Jahren, und, vielleicht 
ein ewiges Elend bereiten; denn von hundert 
Nonnen, die vor den funfzigen fterben, Ift gewiß 
nicht Eine die nicht ihrer Seeligkeit verluftig 


geht; die ungerechnet, welche wahnfinnig, bloͤd⸗ 


ſinnig werden, oder gar in den Zuftand der 
Hirnwuth verfallen. 
Eines Tages begab es ſich, daß a folche 


~ 


Monne, wie fh erwähne, aus der Zelle ents 
fchläpfte, in der man fie eingefperrt hielt. Ich 
fal fie. Bon dem Augenblicke an zähle ich 
den Beginn des Glüds oder Unglüds, dad 
mein Loos feyn wird, je nachdem Sie, mein 
Herr, meine Bitte erfüllen oder nicht erfüllen 
werden. Mie habe ich etwas fo Scheusliches 
gefehn. Ihre Haare flogen; fie war faſt ganz 
ohne Bekleidung; fie fchleppte etferne Ketten 
nad fich; mit vermwildertem Blicke raufte fie 
fih dle Haare aus; ſchlug fic) die Bruft mit 
den Fäuften; rannte hin und Her; heulte; ftleß 
gegen fic) und Andere die fhrectlichften Läfte 
rungen aus; fuchte ein Fenfter, fih herabzus 
ſtuͤrzen. Mich ergriff Entſetzen; ich zitterte an 
allen Gltederns td las mein Schiejal th dem 
Schickſale diefer Ungläcklihen, und von oem 
Augenblice an wars in meinem Herzen fefter 
Entſchluß, lieber Hundertmal zu fterben, ats 
mich einem aͤhnlichen Elende auszuſetzen. Die 
Wirkung, die diefe Begebenheit auf meinen 
Geift haben könnte, ward geahndet; man glaubte 
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ihe guvorfommen zu muͤſſen. Es wurden mir 
über diefe Nonne eine Menge, ich weiß nicht 
was für lächerliche, und fic) mwiderfprechende 
Lügen vorgebracht. Bald follte fie ſchon einen 
Sparren gehabt haben, als man fie ins Klofter 
aufgenommen; bald fagte man mir: es wäre 
Ihr einmal, als fie ihre Zeiten gehabt, ein 
Schreck zugefioßen, und von dem Augenblice 
an hätte fie Sefichte geſehn; bald glaubte fie 
mit den böfen Engeln in Gemeinſchaft zu fiehn; 
bald: fie hätte Lehren gehört, die durch eine 
übertriebene Moral, fie dermaßen vor dev 
göttlichen Gerichten in Angſt gefeßt, daß ihr 
Berftand, der fhon einen Stoß weagehabe, 
ganz davon in Unordnung gerathen wäre, daß 
fie nichts als Teufel, Hille und den Schwes 
felpfuhl vor fih ſaͤhe; die Nonnen im Kloſter 
wären ſehr unglücklich mit ihr daranz ein fol 
ches Beyſpiel fey bisher im Kaufe unerhört; 
und was weiß ich Alles? Aber es verfing bey 
mir nichts. Jeden Augenblick ftellte meine 
Nonne meinem Geifte fich wieder dar; und Ich 


ernenerte bey mir felbft ben Schwur, mein Ges 
luͤbde nicht abzulegen. 

Gleichwohl war aber nun diefer Zeitpunkt 
ba, wo gezeigt werden follte: ob ich Wort zu 
halten verftünde. Eines Morgens, nad) dem 
Gottesdlenfie, ſah Ih die Superiorin zu mie 
heveintreten. Sie hielt einen Brief in der 
Hand. Fhe Geficht verkündete Traurigkeit und 
Niedergeſchlagenheit; die Arme fanfen thr her— 
ab; es fah aus, als hätte ihre Hand nidt 
fo viel Stärke, als nöthig, den Brief in. die 
Höhe zu heben; fle blickte mid) an; es jchlenen 
ihr Ihränen aus den Augen zu fliegen; fie 
ſchwieg, und ich auch; fie wartete, ich follte zus 
erft reden; ich fühlte mich dazu verfude, aber 
id) hielt an mid. Sie fragte mich: wie ich 
mid befände? der Gortesdienft hatte heute fehr 
lange gedauert; ich hätte ein wenig gehuftet; 
id) fchiene ihre nicht wohl auf zu ſeyn. Auf 
alles Dieß antwortete ih: Nein, liebe Mutter. 
Sie hielt immer ihren Brief in ihrer einen 
herabhängenden Hand; während diefer Fragen 
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legte ſie ihn auf ihre Knie, fo daß die Hand 
ihn halb verdeckte; endlich, nachdem ſie einige 
Fragen über meinen Vater, meine Mutter bins 
geworfen hatte; und fah daß ich feine Neus 
gierde bezeigte, twas das Papier’ enthalte, fagte 
fie zu mir: Da ift ein Brief... Bey diejen 
Morten fühlte ich mein Herz erfchilttert, und: 
fette mit :abgebrochner Stimme und zittern⸗ 
den Lippen Hinzu: Er iſt von meiner Mutter. 
— @o ifis! Da! lefen Sie! — Sh faßte 
mich ein wenig; nahm den Brief; ; las ibn; ane. 
fangs mit ziemlich viel Standhaftigkeit; allmaͤh⸗ 
lig aber, ſo wie ich weiter darin kam und 
Schrecken, Unwillen, Zorn, Erbitterung, ver⸗ 
ſchiedene Leidenſchaften, mit einander abwech— 
ſelten, hatte id) verſchiedne Toͤne, las mit vers 
ſchiedner Stimme, und machte verfchiedne Bes 
wegungen. Bisweilen hielt th mit Mühe dieß 
Papier: oder ich hielt es, als haͤtte ichs zer— 
reiſſen wollen; oder faßte es heftig, als wandelte 
mid) Luft an, es zu zerknittern, und weit von 
mir zu ‚werfen. — Nun, liebes Kind, was 


wollen wir darauf antworten ? — Madame, 
Sle wiffen wohl, was. — Nicht do! ich 
weiß es nidt. Es find unglädlihe Zeiten; 
Ihre Familie Hat große Verlufte erlitten; Ihre 
Schiweftern find in ihren Umſtaͤnden herunter 
gekommen; beyde haben eine zahlreiche Fami: 
lie; Ihre Eltern haben fic) bey ihrer Bers 
beyrathung arm gemacht, und richten fich in 
ihrer Unterftäßung vollends zu Grunde. Es 
it unmöglich Ihnen etn gewiffes Auskommen 
zu verfchaffen; Sie find eingekleidet worden; 
das hat Koften verurfächt; durch diefen Schritt 
baden Sie Hoffnungen erweckt; man hat in 
ber Welt ausgebreitet: Sie wuͤrden unvers 
zuͤglich das Gelübd ablegen. Uebrigens rechnen 
Sie immer auf meinen ganzen Beyftand. Ich 
Habe nie irgend Eine beredet, fid dem Kloſter⸗ 
leben zu widmen; es iſt ein Stand, in den 
Gott uns leitet, und ſehr gefaͤhrlich iſts, wenn 
wir unſre Stimme mit der ſeinigen vereinen 
wollen. Ich mags nicht unternehmen. Ihnen 
ans Herz zu reden, falls die Gnade es nicht 


~  thut; bisher Habe ich mir nicht vorzuwerfen, 
Jemandes Ungluͤck gemacht zu haben; ich moͤchte 
nicht gern mit Ihnen den Anfang dazu machen, 
liebes Kind; mit Ihnen, die mir ſo theuer iſt! 
Ich habe nicht vergeſſen, daß Ihre erſten 
Schritte auf mein Zureden von Ihnen geſche— 
hen ſind; und werde nicht leiden, daß man 
durch Taͤuſchung zu Etwas, das Ihr Wille 
nicht iſt, Sie verbindlich mache. Laſſen Sie 
uns denn uͤber dieſe Sache gemeinſchaftlich 
uns berathen, und zuſammen verabreden, was 
zu thun ſey? Wollen Sie das Geluͤbde able— 
gen? — Nein, Madame. — Sie fuͤhlen 
alſo keine Neigung zum Kloſterleben? — Nein, 
Madame. — Sle wollen Ihren Eltern nicht 

| gehorhen? — Mein, Madame. — Was 
glauben Ste denn wohl, was aus Ihnen wers 
den wird? — Alles, ausgenommen eine Noune! 
Ich will es niche feyn, ich werde es nicht feyn. 
— Mun fo follen Ste es and) niche werden. 
Laffen Ste uns darauf denten; einen Brief 
an Ihre Mutter ausfinnen,.. .. Wir kamen 


hierauf . über einige Gedanken überein. Sle 
fchrieb, und zeigte. mir ihre Antwort, die mir 
abermals ſehr gut deuchte. Unterdeffen fandte 
man den Beichtvater des Hauſes an mich ab; 
fertigte mir den Doctor zu, der bey melner 
Cinfleidung die Diebe gehalten ; man empfahl 
mich der Movijenmutter; ich fah den Herrn 
Biſchof von Alep; ich mußte mit frommen 
Weibern einen Strauß aushalten, die ſich in 
meine Sache miſchten, ohne daß ich fie vorher 
gekannt haͤtte; es ſetzte immerwährende Zufams 
menfünfte mit Mönchen und Prieftern; mein 
Vater Fam; meine Schweftern fhrieben an 
. mich; meine Mutter erſchien zuletzt; ich wider⸗ 
ſtand Allen. Unterdeß wurde der Tag, wo 
ich mein Geluͤbd ablegen ſollte, angeſetzt; man 
unterließ nichts, meine Einwilligung zu erhal: 
ten; da man aber merkte, daß es umfonft fey, 
deswegen In mid) zu dringen, ergriff man das 
Mittel fic) ihrer zu entübrigen. 

| Man fchloß mid in meine Zelle eins man 
legte mir Stillſchweigen auf; ; ich wurde von 


aller Welt getrennt; und fab, man: fey ents 
ſchloſſen, ohne mich Über mich zu verfügen; 
Ich wollte mich auf Nichts einlaſſen; das war 
mir eine ausgemachte Gace, und alle falſchen 
oder wahren Schreden, die man mit ohne Uns 
terlaß vorfplegelte, erſchuͤtterten mich nicht. 
Unterdeß war ich in einem beweinenswuͤrdi⸗ 
gen Zuftande; id) mußte nicht, wie lange er 
dauern koͤnnte, und wann er aufhoͤren wuͤrde; 
noch weniger wußte th, was es möglich tare, 
aus mir zu machen, Mitten unter diefen Uns 
gewißheiten, ergriff ich eine Partey, uͤber die 
Sie, mein Herr, urthetlen werden, wie es Ih⸗ 
nen gefaͤllt. Ich bekam niemand mehr zu ſehn; 
weder die Superiorin, noch die Novizenmutter, 
noch meine Gefaͤhrtinnen. Endlich beſchickte 
ich die Exfte, und ftellte mich, als wollte ich mich 
den Willen meiner Eltern nähern; wirklich 
aber ging meine Abſicht dahin, dieſe Verfols 
gung mit Auffehen zu endigen, und oͤffentllch 
gegen die Gewaltthaͤtigkeit, welche man gegen 
mich zu üben gedachte, Einſpruch zu chur: 


SH fagte alfo: man Eönne über mein Schick 
fal gebieten; man inne über mid) verfügen, 
wie man Luft hätte; man fodere, daß ih das 
Geluͤbde ablegen folle, und id) würde es thun, 
Da entftand Freude über | Freude im Haufe; 
die Liebfofungen, mit jeder Schmeicheley, und 
Verführung fehrten zurüd. „Gott hätte zu 
„meinem Herzen geredet; Niemand wäre für 
„der Zuftand der Vollfommenheit gemachter, als 
nih. Es wäre unmöglich, daß Das anders 
„ſeyn koͤnnte; man hätte Das immer erwars 
„tet. Man erfüllte feine Pflichten nicht fo er, 
„baulich und ftandhaft, als ich, wenn man nicht 
„wahrhaftig dazu berufen ware. Die Movis 
„zenmutter hätte niemals, bey irgend einer-ihrer 
„Untergebenen, einen fo ausgezeichneten Beruf 
„bemerkt; fie ware Außerft verwundert über 
„die Grillen gewefen, die mir in den Kopf ges 
„eommen; fie hätte aber aud) immer zu der 
„Superiorin gefages man müffe nur abwarten; 
„es würde wohl voruͤbergehn; die beſten Non⸗ 
„nen hätten ſolche Augenblicke gehabt; es wads 


„ren Eingebungen des böfen Feindes, der ver: 
„doppelt feine Bemühungen anftrengte, wenn er 
„im Begriff fey, fic) eine fehöne Beute ents 
„riſſen zu ſehn; ich entrönne nun feinen Klauen; 
„‚alfe meine Wege würden von nun an mit Nos 
„fen beftreut feyn, die Verpflichtungen des Non; 
„nenledens mir um fo viel erträglicher vorfoms 
„men, je übertriebener meine Vorftellungen von 
„ihrer Härte geweſen wären; diefe Selbſter— 
„ſchwerung nieines Sods wäre eine Grade des 
„Himmels fir mich gewefen, der fich Ihrer als 
„Mittel bedient hätte, es mir zu erleichtern. ...“ 
Etwas fonderbar fam es mir freylich vor, daß 
eine und diefelbe Sache von Gott oder dem 
Teufel herſtammen follte, je nachdem man 
Belieben fand fie anzufehen. Es giebt tn der 
Riloftertheorie vielerley folcher Arten die Dinge 
zu betrachten, und diejenigen, die mich tris 
fieten, haben: mir über meine Gedanken oft 
gefagt: die Einen, es wären geradezu Einges 
bungen des Satans; die Andern, es waren 

von Gott mir eingeflögte Geſinnungen. Dafs 
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felbe Böfe Emme demzufolge entiveder von 
Gott der uns prüft, oder vom Teufel der uns | 
verſucht. 

Ich nahm mich kluͤglich. Ich glaubte fuͤr 
mich ſtehn zu koͤnnen. Ich ſah meinen Vater, 
er redete kalt mit mir; meine Mutter, ſie um— 
armte mich; ich empfing Gluͤckwuͤuſchungs⸗ 
ſchreiben von meinen Schweſtern, und vielen 
Andern. Ich erfuhr, ein Herr Sornin, U 
carius von St. Rod), wuͤrde Der ſeyn, der 
die Rede halten, und Herr Thierry, Kanzler 
der Univerfitat, Der, der mein Geliibde anneh⸗ 
men ſollte. Alles ging gut, bis auf den Tag 
vor meiner Einſegnung. An dieſem ſagte man 
mir, die Caͤremonie wuͤrde ganz in aller Stille 
vor ſich gehn; ſehr wenig Leute dabey ſeyn; 
und die Thuͤte der Kirche nur meinen Vers 
wandten geoͤffnet werden. Ich beſtellte indeß 
durch die Schweſter Aufwaͤrterin, alle Perſo— 
nen unſerer Nachbarſchaft, meine Freunde, 
meine. Freundinnen; id) erhielt Erlaubniß ar 
Einige meiner Bekanntſchaft zu ſchreiben. Es 
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entſtand folglich ein ganzer Zulauf, deſſen man 
ſich nicht verſehn hatte; man mußte ihn aber 
doch einlaſſen; und die Verſammlung war ohn⸗ 
gefaͤhr ſo zahlreich, als es fuͤr meinen Entwurf 
erforderlich war. O, mein Herr, wie ſchrecklich 
deuchte mid) die Macht, bie vor dieſer Feyer⸗ 
lichkelt vorherging! Ich legte mich nicht zu 
Bette. Ich ſaß auf meinem Lager. Ich 
flehte zu Gott um Huͤlfe; ich erhob meine 
| Häude gen Himmel; id) rief ihn gum Zeugen 
der Gewaltthätigkeit an, die an mir geübt 
werden follte. Ich überdachte meine Rolle, 
die ich am Fuge des Altars auszuführen hätte: 
ein junges Mädchen, mit lauter Stimme gee 
gen eine Handlung Cinfprud thun wollend, in 
die fie eingemwillige zu haben fdjeint; bas Aers 
| gerniß der Anweſenden; die Verzweiflung der 
Tonnen; die Wuth meiner Eltern, O Gott! 
was wird aus mir werden? .. Indem id. 
Diefe Worte ausfprach, fiel ich in eine gänzliche 
Ahumadt; ich. fan€ befinnungslos auf. mein 
Hauptklſſen Hin; ein allgemeiner. Schauder, In 
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dem meine Ruten einander fchlotterten, und 
meine Zähne mie Elapperten, folgte auf diefe 
Ohnmacht; auf diefen Schauder eine fchreck 
liche Hise. Mein Geift gerleth in Verwirs 
rung. Sch erinnere mid) nicht, mich ausge 
kleidet zu Haben, nod) aus meiner Zelle geganz 
gen zu ſeyn; Indeß traf man mich halb nadt, 
im bloßen Hembe, an ber Thür der Guperios 
tin Auf die Erde geftrecét, ohne Bewegung 
und faft ohne Leben, Dieß Habe ich nachher 
erfahren, Am Morgen fand th mich wieder 
in meiner Zelle, metn Bette umringt von der 
Superiorin, der Novtzenmutter, und Denenjes 
nigen, die man Affiftentinnen nennt, Ich war 
Außerft herunter, Man that einige Fragen an 
mich; man ſah aus meinen Antworten, daß ich 
von Allem nichts mußte was vorgegangen war, 
und ſprach nicht weiter zu mir davon. Man 
fragte mich: wie ich mich ‚befände? ob ich bey 
meiner heiligen Eniefchlieffung beharrte? und ob 
ich mid) tm Stande fühlte, die Ermuͤdung 

des Tages auszuhalten?” Yeh antwortete: jaz 
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und gegen ihre Erwartung geſchah in der Sache 


£eine Verruͤckung. 


Man hatte Alles am vorhetgehenden Tage 
bereits geordnet. Die Glocken wurden gelaͤu⸗ 
tet, Jedermann zu verkuͤnden, daß man heute 
ein Maͤdchen ungluͤcklich machen wolle. Man 
kam, mich zu ſchmuͤcken; ein ſolcher Tag iſt 
ein Tag des Putztiſches. Jetzt, da ich mir 
alle dieſe Caͤremonien zuruͤckrufe, deucht michs, 


als hätte fie etwas ſehr Feyerliches und Ruͤh⸗ 


rendes für junge Unſchuldige, die ihre Neigung 
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nicht eines andern Weges hinzieht. Man führte 
mich In die Kirche, man beging die heilige Mteffe. 
Der gute Vicarius, der an mir eine Ergebung 
vorausfeßte, welche ich nicht hatte, hielt, eine 

lange Rede an mich, in der nicht ein Wort war, 
das nicht mit mir im Widerſpruche geftanden 
hätte; es lag wirklich etwas recht Lächerliches 
in allem, was er zu mir über mein. Slüd, 
über die, Gnade, über meinen Muth, über 
meinen Eifer, über meine Inbrunſt, und über 
alle die jhönen Gefinnungen fagte, die er mir 
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andichtete. Unterdeffen fehte doch biefer Abs 
{tidy feiner Lobrede mit dem Schritte, ben id 
eben zu thun im Begriffe war, mid in Bers 
wirrung; ich hatte Augenblide der Ungewifs 
heit, die aber Fury dauerten. Ich fühlte. dabey 
ame defto ftärker, wie fehr es mir an Allem 
gebrähe, was man befigen ‚müßte, um eine 
gute Tonne zu feyn. Endlich kam der ſchreckli— 
de Augenblid.. Als ich an: den Ore eintreten 
follte, wo das Gelibde meiner Verpflichtung 
auszuſprechen war, fuͤhlte ich meine Beine nicht 
mehr unter mir; zwey meiner Gefaͤhrtinnen 
faßten mich unter die Arme, mein Kopf hing 
ruͤckwaͤrts auf die Eine davon gelehnt; und ich 
ſchleppte mich nur hin. Ich weiß nicht, was 
in der Seele der Anweſenden vorging; aber 
ſie ſahen ein junges ſterbendes Schlachtopfer, 
das man an ben Altar zog; und von allen 
Seiten entſchluͤpften Seufzer und Geſchluchze: 
unter dem jedoch, wie ich ſehr verſichert bin, 
ſich keines von meinem Vater und meiner Mute 
ter hören ließ. Ale Welt ſtand; junge Maͤd⸗ 
C 2 
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chen waren auf ihre Sitze geſtiegen, andere 
hielten ſich an den Eiſenſtaͤben des Gitters feſt, 
und es herrſchte eine tiefe Stille; als der Bi⸗ 
ſchof, der zu der Einſeegnung ſchritt, zu mir 
ſagte: Schweſter Suſanne, gelobt Ihr die 
Wahrheit zu ſagen? — Sch gelobe es. — 
Seyd Ihr hier aus guter ueberlegung und 
freyem Willen? — Ich verſetzte: Nein! aber 
meine Begleiterinnen antworteten fuͤr mich: 
Ja! — Marie Suſanne Simonin, gelobt Ihr 
Gott Keuſchheit, Armuth und Gehorſam? — 
Ich ſtand einen Augeublick an, der Prieſter 
wartete, und ich antwortete: Nein, ehrwuͤrdi⸗ 
ger Herr. — Er fing abermals an: Marie 
Suſanne Simonin, gelobt Fhe Gott Keufchr 
heit, Armuth, und Gehorſam? — Ich ants 
wortete ihm mit feſter Stimme: Nein, ehrs 
wuͤrdiger Herr, nein! — Er hielt inne, und 
fagte zu mir: Kind, faßt Euch, und hört 
mid) an. — Mein Herr, fagte ich zu thm, 
Sie fragen mich: ob ih Gott Keufchheit, Ars, -' 
muth und Gehorfam gelobe; und ich antworte 


Shue: Mein! .... Und Hierauf, mich gegen 
die Anwefenden febrend, unter denen ein ziems 
lich ftarkes Gemurmel fich erhoben hatte, machte 
ich ein Zeichen, ich wolle reden; das Gemurs 
mel hörte auf, und ich fagte: „Meine Herren, 
„und Sie, vor Allen, mein Vater und meine 
„Mutter, lh nehme Sie ſaͤmmtlich zu Zeugen 
... Bey diefen Worsen ließ eine der Schwes 
ftern den Vorhang des Gitters niederfallen, 
und id) merfte, daß es unnuͤtz ſeyn wuͤrde, 
weiter zu reden. Die Nonnen umringten mich, 
uͤberhaͤuften mich mit Vorwuͤrfen; ich hoͤrte 
dieſe an, ohne ein Wort zu ſagen. Man fuͤhrte 
mich in eine Zelle, und ſchloß mich darin ein. 

Da, allein, meinen Ueberlegungen uͤber— 
laſſen, fing ich an meine Seele zu beruhigen; 
ich ſann meinem Schritte nach, und er ge— 
reute mich nicht. Ich ſah, nach dem Aufſehn 
das ich gemacht, ſey es unmoͤglich, daß ich 
lange hier bleiben koͤnne, und man wuͤrde mich 
alſo vielleicht nicht wieder ins Klofter zu bring 
gen wagen. Ich wußte nicht, was man mit 
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mie anfangen möchte; unterbeffen fah td) daß 
nichts Schlimmeres mir bevorftehn fünne, als 
Nonne zu feyn. Sch blied eingefchloffen, und 
hörte von keinem Dinge reden. Diejenigen, 
fo mir zu effen brachten, traten herein; feßten 
meine Speiſe auf die Erde, und gingen, ohne 
ein Wort zu fagen, roteder weg. Am Ende 
eines Monats bradte man mic weltliche Klels 
der; ich verließ die des Haufes; die Superios 
ein Eam, und hieß mich mit ihr gehn. Sd 
folgte thr bis an die Klofterthir, wo id) in | 
einen Wagen ſtieg; ich fand meine Mutter 
allein darin, auf mid) wartend; ich fegte mic) 
auf den Midis, und der Wagen fuhr fort. 
Geraume Zeit faßen wir gegen einander über, 
ohne ein Wort zu fagens ich hatte die Augen 
niedergefchlagen, und durfte fie nicht anfehn. 
Ich weiß nicht, was in meiner Seele vorging; 
ploͤtzlich aber warf ich mich ihr zu Fuͤßen, und 
neigte mein Haupt auf ihre Knie; ich ſagte 
nichts zu ihr, aber ich ſchluchzte, und wollte 
erſticken. Sie ſtieß mich mit Haͤrte zuruͤck, ohne 
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zu reden. Ich erhob mich wieder, und das 
Blut quoll mir aus der Naſe; ich ergriff eine 
ihrer widerſtrebenden Haͤnde; und, ſie mit 
meinen Thraͤnen und Blute benetzend, meinen 
Mund auf dieſe Hand druͤckend, kuͤßte ich ſie, 
und ſagte zu ihr: Sie ſind doch immer meine 
Mutter, ich bin doch immer thr Kind!. 
Und fie antwortete mir, mich nod) heftiger 
zuruͤckſtoßend, und ihre Hand mit Gewalt ans 
den meinigen losreiffend: Steh auf, Elende, 
fieh auf! — Sch gehorehte ihr: ich feste mid 
wieder, und 309 meine Haube über mein Ges 
fiht. Sie hatte jo viel Ansehen und Starfe 
in den Ton ihrer Stimme gelegt, daß ich ſie 
nicht anzuſehn wagte. Meine Thraͤnen, und 
das mir aus der Naſe ſtroͤmende Blut ver— 
miſchte ſich, es lief längs meinen Armen bes 
tab; id) war ganz davon bedeckt, ohne es ges 
wahr gu werden. Aus einlgen Worten, die fie 
au mir fagte, merkte ich daß ifr Kleid und 
ihr Letnengeng davon Hefleckt worden, und daß 
fie darüber ungehaleen war. Wir langten tm 


Haufe an, two man mid) fogleich in ein Fleines 
für mid) zugerichteres Zimmer führe. Noch 
warf ich mich auf der Treppe ihr zu Füßen, 
ih hielt fie an ihrem Kleide; aber Alles, was 
id) dadurch erlangte, war, daß fie den Kopf zu 
mir fehrte, und mich mit einer. Geberde von 
Unwillen anfah, die fic) in ihrem Munde und 
Augen äußerte; und die Ste leichter fic) vor 
ftellen werden, als ich fie Ihnen befchreiben 
kann. 

Ich trat in mein neues Gefaͤngniß ein; 
in dem ich ein halbes Jahr zubrachte, und 
alle Tage vergeblich um die Wohlthat bat, ſie 
zu ſprechen; meinen Vater zu ſehn zu bekom⸗ 
men; oder an ſie fchreiben zu dürfen, Mani 
brachte mir zu effen, man bediente mich; eines. 
aus dem Gefinde begleitere mich an Feittagen: 
in die Meffe, und dann ward ich wieder eins: 
sefchloffen. Ich las, ich arbeitete, ich weinte, 
id) befchäftigte mich mit Singen; und fo vers 
frihen meine Tage, Kine geheime Empfins 
dung hielt mich aufrecht, die, meiner Freyheit, 
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und die Hofnung, daß mein Loos ſich aͤndern 
koͤnne. Aber es war uͤber mich verhaͤngt, ich 
ſollte Nonne werden, und ich ward es, 

So viel -Unmenfchlichkeit, fo viel Harte 
naͤckigkeit abſelten meiner Eltern, haben mir 
vollends Das beftätigt, was id) von meiner 
Geburt argwoͤhnte; nie Habe id) ein anderes 
Mittel ausfindig machen können, meine Eltern 
zu entfchiidigen. Meine Mutter fürchtete 
wahrſcheinlich, ich möchte einft wider die uns 
gleihe Theilung der Güter einfommen, ich 
möchte mein Gejeßmäßiges erlangen, und ein 
natürliches Kind dem rechtmäßigen zugefellen. 
Was aber nur eine Muthmaßung war, wird 
Gowißheit werden. | 

Nährend ih in dem Haufe eingefperre 
war, lag id) wenig’ äußerlichen Religionsübuns 
gen ob; indeß lieg man mich doch an Tagen 
‚vor den großen Feſten zu Deichte gehn, Ich 
habe Ihnen gefagt, daß ich einerley Beichtva⸗ 
ter mit meiner Mutter befaß; ich ſprach mit 
ihin, id) legte ihm dle ganze Harte des Ber 


fahrens vor, das man felt ohngefaͤhr drey Jah— 
ren gegen mich geübt hatte. Er mußte es. 
Sch beklagte mich befonders über meine Mur: 
ter, mit Empfindlichkeit und Bitterkeit. Dies 
fer Priefter hatte den geiftlihen Stand erft 
fpät ergriffen, ee war menſchlich; er hörte 
mich ruhig an, und fagte zu mir: Mein Kind, 
bedauern Sie Ihre Mutter; bedauern Sle fie 
noch mehr, als Sie fie tadeln. Cie hat ein. 
gutes Herz; feyn Sie verfichert, daß fie wider 
ihren Willen fo handelt. — Wider ihren Wik 
len, mein Here? Und wer kann fie denn zwin⸗ 
gen? Hat fie mid) nicht gebohren? Welcher 
Unterfchied ift denn zwiſchen meinen Schwer 
ftern und mir? — Gar ein großer! — 
Gar ein großer? Sch verftehe nicht, was 
Sie fagen wollen, ... Eben gedachte Id) 
mid) in eine Vergletchung meiner mit mels 
nen Schweftern einzulaffen, als er mich unters 
brach, und zu mir fagte: Mein, nein, Uns 
menſchlichkeit iff der Fehler Ihrer Eltern nicht: 
fuhen Sie Ihr Schickſal in Geduld zu. evs 


tragen, und ſich wenigitens vor Gott ein Vers 
Dien daraus machen. Sc will Shre Mutter 
fehen; und feyn Ste gewiß daß ich, Shnen zu 
dienen, anwenden werde, was id) nur über 
ihren Geiſt vermag. — Diefes Gar ein 
großer feiner Antwort, war ein Lichtſtrahl 
für mid: ih zweifelte nicht mehr an der 
Wahrheit Desjentgen, was ich über meine - 
Geburt gedacht hatte. 

Den folgenden Sonnabend gegen halb 
ſechs Uhr, wie ſich der Tag neigte, kam die 
mir aufwartende Magd zu mir herauf, und 
fagte zu mir: Ihre Frau Mutter beſiehlt, Ste 
ſollen ſich anziehn. . .. Eine Stunde nach⸗ 
her: Ihre Frau Mutter will, Sie ſollen mit 
mir herunter fommen.... Ich fand an ber 
Thüre einen Wagen; wir ftlegen ‚hinein, das 
Mädchen, und ich; und id erfuhr, dag es mit 
uns zu den Barfüßern, zu Pater Seraphim, 
ging. Diefer erwartete uns; er war allein. 
Das Maddern entfernte fid), und ih trat in 
das Sprachzimmer. Unruhig und neugierig, was 
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er mit zu ſagen hätte, ſetzte ich mich. Gr res 
dete mich folgendermaßen an: Mademoifelle, 
Sie werden Entſchuldigung und Aufſchluß über 
das firenge Betragen Ihrer Eltern gegen Sie 
erhalten, id) babe die Erlaubnig von Ihrer 
Frau Mutter dazu bekommen. Ste find vers 
nuͤnftig, Sie haben Verſtand, Seelenfeſtigkeit; 
Sie find in einem Alter, in dem man Ihnen 
fogar ein Geheimniß eröfnen Eönnte, das Sie: 
nichts anginge, Schon geraume Zeit ifts her, 
‚dag ih Ihre Frau’ Mutter zum erſtenmal 
angelegen habe, Ihnen zu entdecen, was 
Sie erfahren werden; fie bat fid) niemals daz 
zu entjchließen können. Es ift Hart für eine 
Mutter ihrem Kinde einen begangenen ſchweren 
Sehltritt zu geftehu, Ste Eennen den Charake 
ter der Ihrigen, er verträgt ſich eben nicht mit: 
der Art von Demiithigung eines gewiſſen Ges 
ſtaͤndniſſes. Sie hat ohne diefen Schritt zu 
thun, Ste dahin bringen zu können geglaubt, 
in ihre Abfichten zu ſtimmen: tndef fie bat fich 
getaͤuſcht. Es thut ihr leid; fie füge fich jetzt 
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meinem Rathe, und traͤgt mirs ſelber auf, 
Ihnen anzukuͤndigen: daß Ste Herrn Simos 
nies Tochter nicht ſind. — Ich antwortete 
ihm augenblicks: Das hatte ich mir wohl 
vorgeſtellt. — Ueberlegen Sie jetzt, Mademois 
ſelle, denken Sie daruͤber nach, waͤgen Sie, 
urtheilen Sie: ob Ihre Frau Mutter ohne 
die Einwilligung, ſelbſt mit der Einwilligung 
Ihres Herrn Vaters, Sie Kindern gleichs 
ſtellen kann, deren Schwefter Sie nicht find; 
fragen Sie ſich, ob ſie uͤberhaupt Ihrem Herrn 
Vater eine Sache eingeſtehen kann, uͤber die 
‚er ſchon allzuviel Verdacht hat? — Aber, 
| mein Herr, wer tft denn mein Vater? — Mas 
demoifelle, das ift eine Sache, die man mir 
nicht anvertraut hat, Dur alljugewif iſts, 


- Mademoifelle, fuhr er fort, dag man Ihre 


Schweſtern aufferordentlich begünftigt, und alle 
mögliche Vorfichten durch die Ehegatten, durch 
Veränderung der Art und Befdhaffenheit der 
Giter, duch Ausbedingniffe, durch Fidetcos 
miffe, und andre. Mittel, genommen Hat, She 
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Geſetzmaͤßiges auf Nichts Heruntersubringen ; 
in dem Salle, wo Sie fic) einſt etwa an die 
Geſetze wenden follten, es einzufodern. Verlie⸗ 
ren Sie ihre Eltern, ſo werden Sie Wenig 
vorfinden. Sie ſchlagen jetzt ein Kloſter aus; 
vielleicht duͤrften Sie ſich es gereuen laſſen, 
nicht hineingegangen zu ſeyn. — Das iſt nicht 
moͤglich, mein Herr, id) verlange nichts. — 
Sie wiffen nicht, was das heißt: Moth, Arbeit, 
Dürftigkeit! — Ih Eenne wenigftens den 
Merth der Freyheit, und die Laften eines Stans 
des, zu dem man nicht berufen iſt. — Ich 
habe Ihnen geſagt, was ich Ihnen zu ſagen 
hatte, Ihnen kommt es jetzt zu, Mademoiſelle, 
darüber nachzudenken. ... Nun ſtand er auf. 
— Mein Herr, noch eine. Frage; — So 
viel als Ihnen beliebt! — Wiffen meine 
Schweftern um Das, was Sle mir eröffnet 
haben? — Nein, .Mademoifelle. — Wie haben 
fie fid) denn entſchließen koͤnnen, ihre Schweiter 
zu plündern? denn dafür halten fie mich doch. — 
Ad! Mademoifelle, der Eigennug! der Cigens 
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nub! Siehätten die beträchtlichen Parthten nicht 
gemacht, die fie gefunden haben. Seder denke 
an fich in diefer Welt; und ih rathe Ihnen 
nicht, auf fie zu rechnen, wenn es dazu fame, 
daß Sie Ihre Eltern verlöhren. Seyn Sie ges 
wif, man würde Ihnen, bis auf einen Heller, 
ben Eleinen Anthell der Erbſchaft fireitig mas 
den, den Sie mit ihnen zu theilen hätten. 
Ihre Schweftern haben viele Kinder: dtefer 
Vorwand wird immer hinlänglich anftändig 
ſeyn, Ste bis an den Bertelftab zu bringen. 
Und. dann vermögen Shre Schweſtern auch 
nidts mehr: Alles it jest die Gache der 
Manner, Ware jenen aud) einige Empfins 
dung von Erbarinen im Herzen übrig, fo würde 
die Unterftüsung, die fie Ihnen ohne Vorwiſ—⸗ 
fen der Männer zuflieffen lieffen, eine Quelle 
häuslichen Zwiefpalts werden, Sch fehe tage 
lich ſolche Dinge: entweder fogar rechtmaͤ⸗ 
Bige Kinder, die verlaffen find; oder Kinder, 
denen auf Unfoften des Hausfriedens Huͤlflei⸗ 
fung geſchieht. Und dann, Mademoifelle, 


Gnadenbrod it eine fehr Harte Gade: Glaus 
‘ben Sie miv,- fo föhnen Sie fih mit Shren 
Eltern wieder aus, thun, was Shre Mutter 
von Ihnen erwarten fann, und geben in ein 
Kloiter, in dem man Fhnen eine Eleine Pens 
fion ausmachen wird, bey der Sie, wo nicht 
glückliche, wenigitens erträglihe Tage verleben 
werden, Uebrigens will ich Ihnen nicht vers 
hehlen, daß Ihre anfcheinende Verlaſſenheit 
von Ihrer Mutter, deren Hartnaͤckigkeit in 
Einſperrung Ihrer, und einige andre Umſtaͤnde, 
auf die ich mich nicht mehr beſinne, die ich 
aber zu ihrer Zelt wußte, auf Ihren Herrn 
Vater dieſelbige Wirkung als auf Sie her— 
vorgebracht haben. Ihre Geburt war ihm | 
verdächtig: fie ift ihm jest weit mehr als 
Das; und ohne ihm darüber gefchehene Ers 
öfnungen, zweifelt er bereits nicht länger, daf 
Ste ihn auf Eeine andre Weife als Kind ans 
gehören, als durch das Gefeß, vermöge deffen 
Sie auf Rechnung Desjenigen gejchrieben find, 
der den. Nahmen des. Gemahls Shree Mutter 

trägt. 
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trägt. Mademoiſelle, Ste find gue und vers 
ſtaͤndig; denfen Sie alfo über das nach, was 
. Sle jee zu wiffen befommen haben. 

Sch ftand auf, und fing an zu meinen, 
Sh fah er war felber geruͤhrt; er hob fanft- 
muthig feine Augen gen Himmel, und gab mir 
das Geleite. Ich fam wieder zu dem Mads 
chen, das id) drauffen gelaffen hatte, wir fties 
gen in den Wagen, und kehrten zurück nad) 
Haufe, Es war ſchon ſpaͤt. Sch fann einen 
Theil der Nacht hindurd über Das nach, 
was man mir eben offenbart hatte, und ſetzte 
dieſe Betrachtungen folgendes Tages noch fort. 
Ich war alſo ohne Vater; Gewiſſenszweifel 
Hatten mir meine Mutter geraubt; jede Bors 
fiche fab. ich genommen, daß ich auf die Regte 
einer geſetzmaͤſſigen Geburt keinen Anſpruch 
machen koͤnnte; ich erblickte nichts als eine 
häusliche fehr harte Gefangenſchaft; keine 
Hofnung, kelne Ausficht vor mir. Hätte man 
fid) eher gegen mich erflärt, hätte man nach der | 
Berheyrathung meiner Schmweftern mich zu | 
D 
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Hauſe behalten, fo Hätte, da Viele ben uns 
aus: und eingingen, fich doch vielleicht jer 
mand gefunden, dem mein Character, mein 
Geift und meine Geftalt eine binlängliche 
Morgengabe daͤuchten; dieß war auch nod 
feine Unmöglichkeit: aber dag Auffehn, fo mets 
ne Kloftergefchichte verurfachte, legte der Sache 
Schwierigkeiten in den Weg; da fih niche 
leicht denken ließ; wie ein Mädchen, fechszehn 
bis fiebzehn Jahr alt, ohne eine nicht gewoͤhn⸗ 
liche Seelenfeftigkeit gu befigen, zu folden 
äuferften Schritten fählg feyn follte, Die aber 
ift eine Eigenfchaft, welche die Männer fehr 
foben,. jedoch gern an Derjenigen entbehren, 
welche fie fih zur Gattin zu mählen ge 
denken. Glelchwohl war es doch immer noch 
ein Weg, der verfucht werden mußte, ehe td 
einen andern Entſchluß faßte: ih nahm mir 
alfo vor, mid) darüber gegen meine Mutter zu 
eröffnen, und ließ um eine Unterredung mit ihr 
bitten. Sie ward mir zugefianden. 

Es war im Winter. Sie fag in einem 
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Lehnſtuhl vor dem. Feuer: mit ernftem Geſicht, 
bingeheftetem Blick, unbeweglicjen Sefihtszik 
gen, Ich nahte michrihe, warf mich ihe zu 
Füßen, und bat um Verzeihung, wegen Allem, 
was ich ihr zumider::gethan.:haben. koͤnnte. 
Die kannſt du, antwortete. fie mir, nur durch 
das verdienen; was Du mir fagen wirft. Steh 
auf, Dein Vater ift abwefend, Du haft alle - 
Zelt Dich gu erklären, Du ‘Haft den Pater 
Seraphim. gefehn. Endlich weißt Du, was Du 
Gift, und was Du von mic erwarten kannſt, 
falls e8 nicht etwa Deine Abfiche it, mich mein 
Lebelang für einen Fehltritt Giffen zu laſſen, 
der mid) ſchon Kummers genug gekoſtet hat, 
Mun denn, Mademotfelb-Tochter, was bit Dy 
gewillt? wozu haft Du. dich entfthloffen? ... 
Mama, antwortete th ihr, ich weiß, daß ich 
nichts habe, und auf: nichts. Anfprud) machen 
darf. Sch bin fehr entfernt, Shren Kummer, 


“von welder Are er auch feyn möge, vers 


‚mehren ju wollen. Wielleicht hätten Sie mich 
untersärfiger gegen Shre Willensmeynung ge⸗ 
Da 
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funden, wenn es Ihnen gefaͤllig geweſen waͤre, 
mich eher von gewiſſen Umſtaͤnden zu unterrich⸗ 
ten, die ich ſchwerlich argwoͤhnen konnte; die 
id) aber nun am Ende weiß. Ich kenne mid), 
und es bleibt mir nichts uͤbrig, als mich mei⸗ 
nem Stande nach zu nehmen. Ich bin nicht 
mehr uͤber den Unterſchied verwundert, den man 
zwiſchen meinen Schweſtern und mir hat Statt 
finden laſſen; ich erkenne bie Gerechtigkeit defs 
felben an; ich unterwerfe mid) den Uniftanden: 
Immer aber bin ich She Kind, Sie haben mic 
in Ihrem Schooße getragen, und ich hoffe, daß 
Sie es nicht vergeflen werden. ... ehe mir, 
antwortete fie Tebhaft, wenn ich mich nicht, fo 
viel es in meiner Gewalt fteht, zu dir befennte ! 
+... Nun denn,- Mama, fo fhenfen Sie mir 
Ihre Guͤte wieder, fehenken Sie mir- Ihre 
Gegenwart, ſchenken Sie mir die Zaͤrtlichkeit 
Desjenigen, der ſich meinen Vater glaubt ... 
O! antwortete ſie, es fehlt nicht viel daran, 
daß er eben ſo gewiß als Du und ich ſelbſt 
uͤber Deine Geburt iſt. Ich ſehe Dich nie⸗ 


mals ihm zur Seite, ohne dag ich Vorwuͤrfe 


von ihm zu hören bekommen muß, und er 


tidjtet fie an mich durch die Harte, mit der 
er Div begegnet. Hoffe von ihm Feine Gefiy: 
nungen eines. zärtlichen Vaters, Und dann 
— foll ich dire geftehn? — erinnerft Du mid 
überdieß an bie Treuloſigkeit, die Undankbar⸗ 
keit eines Gewiſſen, deſſen Vorſtellung Ich nicht 
ertragen kann. Dieſer Menſch draͤngt ſich 
immer zwiſchen Dich und mich; und der Haß, 
den ich ihm ſchuldig bin, uͤbertraͤgt ſich auf 
Did... + Aber, ſagte ich gu ihr, Faun ich 
denn nicht hoffen, von Ihnen und Herren Sis 


monin ale eine Fremde, als eine Unbekann⸗ 


te behandelt zu werden, die Sie aus Menfchs 
lichfele angenommen, hätten? ... Das fons 


nen rir bende nicht, ‚Meine, Tochter, vergaͤlle 


mir mein Leben nicht länger, Wären kelne 
Schweſtern von Dir da, fo wüßte ich was ich 
zu thun hätte; aber es leben ihrer zwey, und 
jede davon bat eine zahlreiche Familie. Schon 
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feit langer Zeit, ift die, Leidenfchaft, die mich 


aufrechtierblelt, erloſchen; und das Gewiſſen wie⸗ 
+ ver in feine Nechte getreten. ... Aber Derjenige, 
bein ich das: Leben ſchuldig bin?... Er lebt nicht” 
mehr; er iſt geftorben, ohne fic) Deiner gi erins 
nern, und das iſt die Eleinfte feiner Unthaten... 
Bey diefen Worten veränderte fic) ihr Geſicht; 
ihre Augen entglühten, Unwille bemäc)tigte fih - 
ihrer Züge, fie wollte veden, aber fie brachte nur , 
ſtammelnde Sylben hervor; das Zittern. ihrer 
Lippen Hinderte fie daran. Sie faß eben, und 
‚neigte Ihr Geſicht auf ihre Hände, mir die 
heftige Bewegung zu verhehlen, die in ihr vor⸗ 
ging. Einige Zeit blieb fie in dieſem Zuſtande, 
verließ hierauf ihren Sib, ging einigemal, ohne 
ein Wort vorzubringen, in dem Zimmer auf 
und ab, zwang Thränen zurück, die Ihr mit 
Anſtrengung floffen, und fagte: Der Boͤſewicht 
an ihm hats nicht gelegen daß Du mir nicht 
im Mutterleibe erſtickt worden biſt; fo viel 
gebranntes Herzeleid hat er mir gemacht! aber 
Gott hat uns beyde erhalten, auf daß die 
“Mutter durch ihe Kind ihren Fehltritt wieder 


verföhnen koͤnne. Mein Kind, du haft nichts, 
und wirft nie was befommen. Das wenige, 
was ich für did) Gabe thun können, entzog ich 
deinen Schweftern; und das ift die Folge eines 
folden Fehleritts! Unterdeffer hoffe ich !dod) 
mir auf meinem Sterbebette nichts vorzuwer— 
fen; ich werde Deine Ausftattung durch meine 
gute Haushaltung gewonnen haben. Ich miss 
brauche der Gefälligfeit meines Gatten nicht, 
aber ich lege alle Tage beyfelt, was Ich von 
Zeit zu Zelt von feiner Freygebigtelt erhalte, 
Was id) von Gefchmeide befaß, habe ich vers 
fauft, und von ihm die Erlaubniß erhalten, 
nad) meinem Wobhlgefallen, Das, was id) dars 
aus löfte, anzulegen. Sich liebte das Spiel, 
ich fptele jegt nicht mehr; ich liebte die öffents 
lihen Beluftigungen, und id) Habe fie mirent 
zogen; ich liebte Sefellfchaft, und ich lebe in 
der Einfamfeit; ich liebte äußern Glanz, und 


id Habe ihm entſagt. Wenn Du di in ein - 


Ktofter begiebft, wie es mein und meines; Mans 
nes Wille ift, fo wird Deine Ausftattung von 


- 56 — 


demjenigen beftritten werden, twas ich mir tage 
lid) abbreche: ... Aber, Mama, fagte ich zu 
ihr, es gehm doch bey uns nod) mahche rechts 
fchaffene Leute aus. und ein; vielleicht ‚findet - 
ſch noch einmal einer, der, zufrieden mit meir 
ner Perfon, nicht einmal die Erfparungen vers 
langen wird, bie Sie für meine Kloſtereinrich⸗ 
tung beſtimmt haben? . .. Go was. muß 
man fic) nicht einfallen laffen; das Auffehny 
das Du gemacht haft, iſt Dein Ungluͤck. . . . 
Und wäre das ohne Hülfe? ... Ohne Hilfe! 
.. « Uber gefest, daß id) aud feinen Gatten 
fände, ift es denn gerade nothwendig mich in 
ein Kloſter einzufperren? ? . .. Ja, wenn Du 
nicht meinen Schmerz ſo lange dauern machen 
willſt, bis der Tod mir die Augen ſchließt. 
Am Ende koͤmmts doch dahin! In dem ſchreck— 
lichen Augenblicke werden Deine Schweſtern 
um mein Bette ſtehen: bedenke, ob ich Dich 
alsdenn mitten unter ihnen ſehen kann? Was 
wuͤrde die Wirkung Deiner Gegenwart in die⸗ 
ſen letzten Minuten auf mich ſeyn? seine 
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Tochter, denn das biſt Du ich mag wollen 
oder nicht, Deine Schweſtern haben von den 
Gefetzen einen Nahmen erhalten, den Du nur 
der Suͤnde verdankſt. Betruͤbe eine ſterbende 
Mutter nicht, laß ſie in Frieden in ihr Grab 
gehn; mache, daß ſie zu ſich ſelbſt ſagen koͤnne, 
wenn ſie im Begriffe ſeyn wird, vor dem gro: 
ßen Richter zu treten, ſie habe ihren Fehltritt, 
ſo viel an Ihe lag, wieder gut' gemacht; dap 
ſie ſich ſchmeicheln koͤnne, Du werdeſt nad th: 
tem ‚Tode feine Verwirrung ins Haus bringen, 
und auf, Rechte dringen, die Du nicht haft... . 
Mama, fagte ich zu ihe, darüber feyn Sie 
ganz rubigs laffen Sie einen Geſetzkundigen 
kommen, ihn eine Entſagungsſchrift ausfertts . 
gen, ich will Alles unterfdreiben, was Ihnen 
gefallen wird... . Das ift nicht möglich ; 
ein Kind kann fich nicht ſelbſt enterben; nur 
gerecht erzuͤrnte Vater und Mütter dürfen 
durch eine folde Handlung zuͤchtigen. Gefiele 
es Gott, mich morgen zu fich zu rufen, fo müßte 
ich morgen zu dem Außerften Metecel fhreiten, 
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mich meinem Manne zu eröffnen, um gemein: 
fchaftlich mit ihm gleiche Maafregeln zu tel 
men. Gebe. mid) nicht einer folder Unans 
nehmlichkeit aus, die mic) “tn ſeinen Augen vers 
haßt machen würde, und Folgen haben koͤnnte, 
die Dich entehren müßten, . Weberlebteft Du 
mich, fo wirdeft Du ohne Namen, ohne 
Vermögen, ohne Stand feyn: fage was, aus 
Die werden würde? was für Vorftellungen 
ich mit mir in mein Grad nehmen follte? Ich 
müßte alfo Deinem Vater fagen — twas ihm 
fagen? — daß Du nidt fein Rind ſeyſt! 
Meine Tochter! beduͤrfte es nichts ‚weiter, als 
Dir zu Füßen zu fallen, um von, Die zu ers 
alten, — aber Du fühlft nichts, Du haft die 
unbengfame Seele deffen, der Dich gezeugt hat! 
... In diefem Augenblice trat Herr Gis 
monin herein; er fah die Verwirrung, in dex 
feine Grau war; er liebte fie; er war heftig; 
er ftubte, warf einen ſchrecklichen BE auf. 
mich und fagte: Geh hinaus! Wäre er mein 
Vater geweſen, fo hätte Ich ihm nicht gehordt 
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Aber er war es nicht. Er feßte, den Bedienten 
anvebend, der mich wegleuchtete, hinzu: Sagt 
zu ihe, daß fle mir nicht wieder vor die Augen 
fomme! Ich fperrte mid) in meinen Kerfer 
ein. Sch dachte Dem bad), was meine Mut; 
ter mir gefagt hatte, warf nich auf meine Knie, 
und betete zu Gott, er möchte mir gute- Ger 
danfen eingeben. Sch betete lange, ‘mein Ge, 
ficht Ble gegen den Boden gedrückt, Man 
ruft faft nig die Entfcheidung des Himmels an, 
außer wenn man nicht: weiß, wozu than id) 
entſchließen fol, und dann rath fie felten zu. 
etwas Anderm, als zum Gehorſam.  Dieg 
war aud) was id) ermählte. Man will, ich 
foll Nonne feyn! vielleicht iſt es auch der Wille 
Gottes. Gut! fo will ich es werden! Wenn ich 
einmal unglücklich feyn muß, was liegt daran, 
wo id) es fey? ... Sch fagte zu dem mir 
aufwartenden Mädchen, fie follte mich benachs 
richtigen, wenn mein Vater ausgegangen ſeyn 
wuͤrde. Gleich ‚Tags darauf. bat ich meine 
Mutter, ſie ſehn zu dürfen. Sie ließ mir ane 


worten: fie habe Herrn Simonin das Gegens 
theil verſprochen; ich koͤnne aber mit einem 
Bleyſtifte, den man mit gab, an ſie ſchreiben. 
Ich ſchrieb alſo auf ein Schnittchen Papier: 
(dieß ungluͤckliche Schnittchen hat ſich wieder 
gefunden, und man bat ſich deſſen nur allzu⸗ 
wohl. gegen mich bedient) „Mama, es thut 
‚mie leid, daß ich Ihnen fo viel Kummer vers 
„urfacht habe. Sch bitte Sie deshalb um Vers 
„zeihung. Es it meine Abficht ihm ein Ende 
zu machen. Gebieten Sie über mich, Alles, . 
„was Ihnen gefallen wird; wenn es the Wille 
„ift, daß id) das Gelübde ablegen foll, ſo wuͤn⸗ 
„ſche ich daß es aud) Gottes Wille feyn mos 
„ge...“ Das Mädchen nahm dieß Geſchrie⸗ 
bene, und brachte es meiner Mutter, Einen 
Augenblick darauf fam fie zu mir herauf, und 
fagte entzuͤckt: Mademoiſelle! da,es nur Ein 
Mort bedurfte, das Gluͤck Shres Vaters, Ih⸗ 
rer Mutter, und She eignes zu befchaffen, was 
rum haben Sle fid) fo lange darum bitten 
faffen? Der Here. und die Frau haben ein 


Geſicht, wie ich es fo lange, als ich hiet bit, 
nie an ihnen gefanne habe. Sie zanften ſich 
| fonft immer über Sie. Gottlob, daß id) das 
nicht mehr erleben werde. . . . Indem fie 
zu mir redete, war mirs, als hätte ich mein 
Todesurtheil unterzeichnet; und diefes Borges 
. fühl, mein Herr, wird-wahr werden, wenn — 
Ste mid verlaffen. Einige Tage girigen hin, 
ohne daß ich von irgend Etwas veden hörte, 
Eines Morgens aber, um neun Uhr, öffnete 
fih mit Ungeftim meine Shir; es war Herr 
Gimonin; er trat im Schlafrocdfe und der 
Nachtmuͤtze herein. Geitdem ich mußte, -ev 
: fey mein Vater nicht, verurfachte mir feine 
Gegenwart nichts als Schreden. Ich ftand 
auf, und verbeugte mid) vor ihm. Es fam 
mit vor, als hätte td) gwen Herzen: an meine 
Mutter fonnte ich nicht denken, ohne mich 
gerährt, ohne Luft zum Weinen mic, anwan— 
dein zu fühlen; aber nicht alfo verhielt es fich 
mit Herrn Simonin. Firwahr! ein Vater 
flöße eine Are von Empfindung ein, die man 
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für niemanden In der Welt fonft, als für einen 
Vater hegt. Man erfaͤhrt das erft, wenn man, 
wie id, einen. Mann vor ſich ſieht, der dieſen 
ehrwuͤrdigen Namen lange getragen hat, und 
ihn nun verllehrt: jeder Andern wird dieſe Ems 
pfindung emig verborgen bleiben. Kam ic) aus 
feiner Gegenwart in die meiner Mutter, fo 
deuchte ich mic) eine ganz verfchiedene Perfon 
zu feyn. Er fagte zu mir: Sufanne, erfennft 
Du diefen Zettel an? — Ja mein Herr! — 
Haft Du ihn aus gutem freyen Willen ges 
fchrieben? — Dazu fann ich nicht Ja fagen. 
— Bit Du zum wenigften entfdloffen, das 
zu thun, was er verfpriht? — Ich Sins. — 
Haft Du feine Vorliebe für irgend ein before 
deres Klofter? — Mein, fie find mir gleiche 
gültig, — Genug! — Darin beftand meine 
Antwort; ungliclider Weiſe aber ward fie 
nicht niedergefchrieben. Während vierzehn Tas 
gen, die nod) Hingingen, ohne daß ich von. ete 
was weiterm reden. hörte, hatte man fich, wie 
es mir nachher vorgekommen ift,.an verfdles 
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dene geiftliche Hanfer gewandt; das Aergernif 
aber, fo mein ehemaliger Schritt gegeben, vers 
hinderte, daß ich als Poftulantin darin aufge - 
nommen wurde. Weniger ſchwierig war man 
zu Longchamp; und Das ohne Zweifel, weit 
man den Nonnen dafelbft zu verftehn gab, ich 
fey muſicaliſch, und hätte Stimme: Man 
machte viel Wefens von der großen Mühe, 
die man damit gehabt, durchzudringen, und 
von der Güte, die mir wiederfuͤhre, daf man 
mich indiefem Haufe aufnahme, Man brachte 
mich fogar dahin, an die Superiorin zu ſchrei⸗ 
ben. Sch fühlte die Folgen diefes fchriftlichen 
Zeugniffes nicht, das man von mir verlangte: 
wahrfcheinlich aber ward gefürchtet, ich könnte 
eines Tages gegen mein Gelübde wieder einfoms 
men; man wollte alfo eine Beglaubigung von 
meiner eignen Hand aufzuweiſen haben, daß 
mein Selübde freymillig gefchehen fey. Denn, 
wie ware, hätte diefer Bewegungsgrund nicht 
darunter verſteckt gelegen, der benannte Brief, 
welder in den Händen der’ Guperiorin bleiben. 
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muͤſſen, nachmals in die meiner Schwaͤger ge⸗ 
kommen? Aber laſſen Sie mich die Augen 
daruͤber zudruͤcken. Der Umſtand zeigt mir 
Herrn Simonin, wie ich ihn nicht ſehen will; 
und er lebt nicht mehr. Ich ward von meiner 
Mutter, die mich begleitete, nach Longchamp 
gebracht. Herrn Simonin Lebewohl zu ſagen 
verlangte ich nicht, ich geſtehe es: erſt unter⸗ 
wegs dachte ich daran. Man erwartete mich. 
Meine Geſchichte und meine Gaben hatten 
mich angekuͤndigt. Von jener ſagte man mir 
nichts, war aber ſehr bey der Hand, zu ſehen, 
ob der Erwerb, den man an mir machte, der 
Muͤhe lohnte. Als man fi von vielen gleich, 
guͤltigen Dingen unterhalten hatte, — denn Sie 
koͤnnen ſich leicht vorſtellen, daß man mir, nach 
Demjenigen, was ich im Sainte + Marte 
gethan, weder von Gott, nod) von. Beruf, 
nod) von den Gefahren der Welt, nod von 
der Lieblichkeit des Klofterlebens vorredte, nod 
auch fonft ein MWörtchen jener frommen Alfans 
jereyen anbrachte, mit denen man: folche erſte 
Eins 
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Eintrittsaugenblice anzufüllen pfleats ſagte 
: bie Supertorin zu. mies Mademoifelle, Ste 
verftehen Muſik, Ste fingen. Wir haben ei— 
tien Flügel: wenn Ste mögen, wollen wir it 
unfer Spachzimmer gehn. . . . "Mein Hers 
war beklommen; aber. in diefem Augenblicde 
durfte Feine Abneigung geseigt werden, Meine 
Mutter ging vorauf; ich folgte; die Guypertos 
tin beſchloß den Zug, mit einigen Nonnen, 
weiche die Renglerde herbey geführt hatte, 
Es wat Abend, inan bradjte Wachskerzen. 
Ich feste mid) an den Flügel nieder, präludirte 
lange, fuchte in meinem. Kopfe nach einem 
Städe, — er ift fonft voll davon, — konnte 
aber lange Eeines finden. Die Superlorin drang 
indeſſen in mich; und ich fang endlich, ofneirgend — 
etwas befonderes damit fagen. zu wollen, bios aus 
Gewohnheit, weil das Stück mir in den Fingern 
war: Triftes apprets, pales flambeaux, jour 
plus affreux que les téndbres. *) etc. Sh 


Fraurige Zurũſtungen, blaſſe Fackeln, Tag, ſchred⸗ 
licher als Finſterniſſe.“ 
€ 
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weiß nicht, welche Wirkung Dieß that; allein 
man hörte nicht lange zu. Dean unterbrach, 
mich durch Lobfpriidhe, die ich fehr verwundert 
war, fo. fehnell und mit fo wenig Unkoſten, 
verdient zu haben. Meine Mutter überlieferte 
mid) den Händen der Guyperiorin, gab mir die 
ihrigen zu. Füßen, und kehrte wieder heim. 

Da bin ich nun, in einem andern geiſtll⸗ 
hen Haufe, Monne und Poftulantin, und Das 
mit allem Anfchein, vidig freymillig zu poftus 
licen. Sie aber, mein Here, der es wiffen; 
was Alles fic) bis auf diefen Augenblick mit 
mir gugetragen hat, was tft Shre Meinung 
darüber? Die meiften dtefer Umftände wur⸗ 
den nicht angeführt, als id gegen mein Geluͤbd 
einfommen wollte; die elnen, weil es gwar 
wahre Thatfaden, aber Thatjachen waren, die 
ſich nicht beweifen lieffen; die andern, weil fie 
mich verbaßt gemacht hätten, ohne mir nuͤtz⸗ 
lich zu ſeyn; denn ich ware als ein unnatürlis 
ches Kind erfchienen, welches das Gedaͤchtniß 
feiner Eltern entebren wollte, um zu feiner 
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Freyheit zu gelangen. Man hatte den Beweis 
von Demjenigen was gegen mich war; das 
fuͤr mich aber, konnte weder geſagt noch be— 
wieſen werden. Ich wollte nicht einmal, daß 
man den Richtern den Verdacht uͤber meine 
Geburt beybrachte. Mein Anwald hatte im 
Ginn, den Beichtvater meiner Mutter und 
meiner in den Handel zu flechten; aber Das 
war ein Grund mehr für mich, es nicht zu 
leiden. Bey diefer Gelegenheit indeg, (denn 
ih möchte es vergeffen, und vielleicht . ließe 
Ihre Neigung mir zu dienen, Sie den Um. 
fand Überfehn;) glaube ich doch, Ihrem beffern 
Urtheil unbefchadet, man müffe davon ſchwei— 
gen, daß ih Muſik verftehe, und den Fluͤgel 
fpiele. Mehr bediirfte es nicht, mich zu vers 
rathen, Die Yeußerung diejer Talente paßte 
nicht zu der Dunkelheit und Sicherheit, die 
ich ſuche. Maͤdchen aus meinem Stande wif 
ſen ſolche Dinge nicht, und auch ich muß ſie 
nicht wiſſen. Bin ich gezwungen mein Vaters 
land zu verlaffen, fo werde ich fie zu meinem 
€ 2 | 


+ Erhaltungsmittel gebrauchen. Mein Vaterland 
verlaffen! Sagen Sie mir, warum erfhredt 
diefer Gedanke mic? ‚Deswegen, weil ich 
nicht weiß, wo ich Gin fol; weil id) jung und | 
ohne Erfahrung bin; weil ich die Menfchen und 
das Lafter fürchte; weil ich immer eingefchloffen 
gelebt Habe; und weil, wenn ich außerhalb Paris 
wäre, th mich in der Mele verlobren glauben 
würde, Aber Alles Das ift vielleicht nicht wahr; 
und ich fuͤhle es nur ſo. Mein Herr, ob ich nicht 
wiſſen ſoll, wohin ich gehe, und, was aus mit wer⸗ 
den wird, haͤngt lediglich von Ihnen ab. 

Die Superioriunen zu Longchamp, wie in 
den meiften geiftlichen Häufern, weehfetn ges 
woͤhnlich von drey Jahren zu drey Jahren. 
Es war eine Madame Mont, die die Wuͤrde 
antrat, als id) in das Haus gebracht ward. 
Ich kann Ihnen nicht zu viel Gutes ‘von ihe 
fagen; indeffen ‚hat mic) doch gerade ihre Gute 
unglücklich gemacht. Sie war eine Frau von 
Gefühl; fie kannte das menſchliche Herz; fie 
übte Nachſicht; obgleich niemand weniger als 


fie welder bedurfte; wir waren alle ihre Rins 
der. Sie fah niemals andre Fehler, als die fie 
niche umbin fonnte gewahr zu werden; oder 
deren Wichtigkeit ihe nicht erlaubte, das Auge 
über fie zuzudruͤcken. Sch fage Dieß ohne Elr 
gennuß; denn ich habe meine Pflicht mit Ges 
nanigéeit erfüllt, und fie felber würde mir die 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, zu beftätigen, 
daß id) Fein Berfehn begangen, über welches 
fie mid) zu ſtrafen, oder mir Verzeihung ans 
gedeihen zu laffen nöthig gehabt hatte. Fuͤhlte 
fie Vorliebe gegen mich, fo ward fie ihr das 
ducch eingeflößt, daß id) ihrer nicht unwerth 
war. Dieß heißt freylich Alles gefagt; und ich 
brauche nun nicht hinzuzufügen, daß fie wires 
lich zaͤrtliche Freundſchaft gegen mich hegte, 
und id) eine der erften ihrer Lieblinginnen war. 
Sch weiß, dieß ift ein großer Lobſpruch ‚den 
ih mie gebe; größer als Sie ſichs vorftellen 
fiunens da Sie fie nicht gefannt haben. Dem. 
Nahmen; Lieblinginn, pflegen in den Klöftern 
ble Andern aus Mißgunſt, denvon der Gupes 


riovin am beften Gelittenen zu geben. Hätte 
ich der Madame Moni Einen Fehler vorzu— 
werfen, fo wäre es der, bag ihr Sefhmad an 
Tugend, Frömmigkeit, Offenheit, Ganftmuth, 
Talente und Rechtſchaffenheit, fie allzuöffentlich 
hinriß, fo daß fie nicht bedachte, wie Diejents 
gen, die auf diefe Eigenfchaften Eeinen Anfprah _ 
machen Eounten, dadurch ſich nur deſto gedeh⸗ 
muͤtigter finden wuͤrden. Sie hatte auch die, 
in einem Kloſter vielleicht mehr: ale in der 
Welt gewöhnliche Gabe, fchnell die Geifter zu 
unterfchetden. Selten geſchahs, daß eine Nonne, 
wenn fie ihr nicht gleich gefiel, ihr jemals ges 
fallen hätte. Es wabhrte nicht lange, fo gefiel 
id) ihr wohl, auch feßte ich bald das aͤußerſte 
Zutrauen in fie; und wehe der Perfor, deren 
Herz fie niche mit leichter Mühe an ſich 3085 
es mußte eine ohne Rettung verderbte, und 
ihrer Verderbeheit fic bewußte Seele feyn. 
Sle unterhielt mid von meiner Begebenheit 
zu Gatnte: Marie; ich erzählte fie Ihr unvers 
holen, wie Ihnen; ich fagte ihr Alles, was ich 


eben für Sie ntedergefchrieben Habe; auch das 
Geheimniß in Abficht auf meine Geburt, das 
bie Quelle meiner Leiden ausmacht; nichts ließ 
ih aus. Sie beklagte mich; troͤſtete mid; ließ 
mich eine angenehme 3ufunfe hoffen. Unters 
deß verlief die Zeit. des Poftulats, der Augens 
blick, wo der Schleyer genommen werden follte, 
fam; und ich nahm ihn. Ich brachte mein 
Noviziat ohne Ekel zu. Eilend gehe ich über 
diefe gwen Jahre hinweg, weil fie weiter nichts 
Trauriges für mich hatten, als die geheime 
Empfindung, ich nähere mich Schritt vor Schritt 
dem Eintritte in einen Stand, für den ich 
nicht gemacht war. Bisweilen ernenerte fich 
dieſe Empfindung in mie mit Ungeftims aus 
genbliklich aber nahm ich dann meine Zuflucht 
zu meiner guten Guperiorinn Ste umarmte 
mid) dann, entfaltete mir meine Seele, feste 
mir ſtarke Gegengruͤnde auseinander, und fagte 
zuletzt immer gu mir: Und haben andre Stände 
nicht aud) ihre Dornen? ‚Dan fühle nur die 
ſeinigen, Friſch, liebes Kind! wip,wotlen. nie 
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derknien, und beten! ... Alsdann warf fie 
ſich nieder und betete laut, aber mit ſo viel 
Salbung, Beredſamkeit, Sanftmuth, Seelen⸗ 
erhebung, und Kraft, daß man haͤtte ſagen 
ſollen, der Geiſt Gottes ſelber gaͤbe es ihr ein. 
Ihre Gedanken, ihre Ausdruͤcke, ihre Bilder, 
drangen bis in die Tiefe der Seele. Anfaͤng⸗ 
lich hoͤrte man ihr zu, allmaͤhlig ward man 
hingeriſſen, vereinigte fic) mit Ihr; das Herz 
zitterte vor Freuden; und man theilte ihre Ents 
zücdungen. Ste hatte dabey nicht bie Abſicht 
zu verführen; aber wahrlich, fie that es. Man 
ging von ihr mit glihendem Herzen weg; Frohs 
locken und Entzuͤcken mahlten fic) auf dem 
Gefidte, Man vergoß fo fife Thränen: Es 
mar ein Eindruck, den fie felbft empfangen hatte, 
den fie (ange beybehielt, und den man auch 
beybehielt. Ich beziehe mich dabey nicht auf 
meine einzelne Erfahrung, fondern auf die aller 
Nonnen. Einige von ihnen haben mir geſagt, 
fie fünften in fic ein Beduͤrfniß getroͤſtet zu 
werden, wie das Beduͤrfniß eines großen Bere 
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gnuͤgens; und ich glaube, es hat mir nur an 
ein wenig Gewohnheit gefehlt, dahin su gelans 
gen. Gleichwohl bemaͤchtigte fid) meiner, bey 
der Annäherung meiner Gelibdablegung, eine 
fo tiefe Schwermuth, daß fie meine Supes 
riorin ſchrecklichen Prüfungen ausſetzte. Ihre 
Gabe verließ ſie; ſie geſtand mir das ſelbſt. 
Ich weiß nicht, ſagte ſie zu mir, was in mir 
vorgeht. Es deucht mid, wenn Sie kommen, 
als entzöge fih mir Gott, und als ſchwiege 
fein Geift. Vergeblich erwecke ich mich; ſuche 
nach Begriffen; will meine Seele erheben: ich 
fuͤhle mich ein gewoͤhnliches und beſchraͤnktes 
Weib; th fürchte zu reden,... Ach, liebe 
Mutter, fagte ich zu ihr, welches Vorgefuͤhl! 
Wenn das Gott ware, der Sie ſtumm made! 
«+ + Eines Tages, ala ich mid) ungewiſſer 
und niedergefchlagner als. je fühlte, ging id) in 
Ihre Zelle. Meine Gegenwart machte fie ans 
fangs betroffen; fie las wahrſcheinlich in mei— 
nen Augen, in meiner ganzen Geſtalt, die ciefe 
Empfindung, die id) in. mir trug, fey uͤber 
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meine Kraͤfte; und ſie wollte nicht mit der 
Gewißheit einer Niederlage ringen. Unterdeſ— 
ſen macht ſie ſich doch an mich. Allmaͤhlig er⸗ 
waͤrmte ſie ſich. Wie meine Traurigkeit ſank, 
wuchs ihre Begeiſterung. Sie warf ſich ploͤtz⸗ 
lich auf die Knie, ich ahmte ihr nach. Ich 
glaubte, ich wuͤrde ihre Entzuͤckung theilen, ich 
wuͤnſchte es. Sie ſprach einige Worte; und 
ſchwieg darauf ploͤtzlich. Ich wartete vergebs 
lich. Sie redte nicht mehr; ſie ſtand auf; ſie 
zerſchmolz in Thraͤnen; ſie faßte mich bey der 
Hand, ſchloß mich in ihre Arme, und rief: 
Ach, geliebtes Kind! welche grauſame Wirkung 
hat Du auf. mich hervorgebracht! Es iſt ges 
ſchehn! Der Geif— hat fich zurückgezogen; ich 
fühle es. Geh! Gort felbft möge Dir ans Herz 
reden, weil es fein gnddiger Wille nicht tft, 
ſich durch mich hören zu laſſen. ... Wirklich 
weiß ich nicht, was in ihr vorgegangen war: 
ob id) Ihe ein Mistrauen in ihre Kräfte eins 
geflögt hatte, das feitdem fic) nie wieder vers 
toren Hats ob ich fie furchtfam gemacht, oder 
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ihre Gemeinſchaft mit dem Himmel unterbros 
chen hatte; aber die Gabe der Troͤſtung kam 
Ihe nicht zurück. Am Abend vor meinem Gee 
fübde, ging ich zu ihr; fie war in einer der 
meinigen gleichen Schwermuth. Sch fing an 
au weinen; fie aud. Sch warf mich the zu 
Füßen; fie fegnete mich, hob mich auf, und 
ſchickte mich wieder fort, indem ſie zu mir ſagte: 
Ich Gin müde zu leben; ich wuͤnſche abzuſchei— 
den; ich habe Gott gebeten, dieſen Tag nicht 
zu ſchauen; aber es iſt fein Wille nicht. Ge: 
hen Site, ich werde mit Ihrer Mutter reden, 
ich werde die Nacht im Gebet zubringen; bes 
ten Sie auch, aber legen Sie fich ſchlafen; ich ber 
fehle es Shnen.... Erlauben Ste, antwortete 
id) ihr, daß ich mich mit Ihnen vereinige.... Ich 
erlaube es Ihnen, von neun bis ellf; nicht länger, 
nicht länger! Um halb zehn werde ich anfangen 
zu beten, und Sie auch ; aber umeilf Uhr muͤſſen 
Sie mic allein beten lafjen, und fi zur Rube les 
gen, Gehn Sle liebes Kind id) will vor Gott 
bie Abrige Nacht durchwachen. 
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Sie wollte beten, aber ſie konnte nicht. 
Ich ſchlief und unterdeſſen ging die fromme 
Frau in den Kreuzgaͤngen ‘umber, klopfte an 
jegliche Thür weckte die Nonnen auf, und ließ 
fie in aller Stille in die Kirche herunter kom⸗ 
men. Alle begaben fich binein; und ale fie 
darin waren, ermahnte fie fie, fih für mich 
an den Himmel zu wenden. Dieß Gebet ges 
ſchah anfangs leiſe. Darauf ließ fie die Lich⸗ 
ter auslöfhen., Alle beteten ‚zufammen das 
Miferere; die Supertorin ausgenommen, 
die an den Fuß des Hochaltarsniedergemorfen, fid 
graufam kaſteyte, und ſagte: O Gort! wenn es 
wegen irgend eines Fehls iſt, den ich begangen, daß 
Du Dich mir entzogen haſt, ſo vergieb mir! Ich 
verlange nicht, daf Du mir die Gabe wieder⸗ 
fchenteft, die Du mir genommen haft, fonderndaß 
Du Dich felber zu der Unfchuldigen kehren wolleft, 
die fchläft, indem ich Dich Hier anrufe. Mein 
Gott! rede zu ihr, gu ihren Eltern, und vers 
gieb mir! i | 

Den andern Morgen fam fie früh in 


meine Zelle; ich hörte fie nicht, Ih war nod) 
hide aufgewacht. Sie febte fih zur Seite 
meines Bettes. Sle hatte mit einer ihrer 
Hände meine Stirn letfe berührt; fie jah 
mich an; Untuh, Verwirrang, Schmerz wech: 
felten auf ihrem Gefichte; und fo erfchien fie 
mir, als td die Augen öffnete. Ste jagte mir 
nichts von Dem, was. dle Nacht uͤber geſchehn 
war; fie fragte mid nur, ob ich mid) zeitig 
zu Werte gelegt hatte? Sch antwortete ihr’: 
Zu der Stunde, wo Sie es mir geboten haben. | 
— O6 id) gerube hatte? — Sn tiefem Schlaf. 
— Das erwartete id) wohl... . Wie th 
mid) befände? — Sehr wohl. Und Sie, 
liebe Mutter? — Ah, fagte fie mir, ich habe 
nod) Niemand ohne Unruhe in den geiftlichen 
Stand treten febn; aber ich babe um Reine 
fo viel Verwirrung als um Ste empfunden. 
Ich wuͤnſchte fo fehr, daß Ste glücklich waͤren! 
— Denn Sie mid immer Heben werden, 
fo werde ichs feyn. — Ad), wenns darauf: 
nur anfäme! Haben Ste an Nichts die Mache 


über gedaht? — Nein. — Haben Sie feis 
nen Traum gehabt? — Keinen. — Was geht 
denn jeßt in Shrer Seele vor? — Es ift mir 
ſo dumpf zu Sinne ; ich gehorde meinem Schick: 
fale, ohne Wiederficeben, und ohne Luft; ich 
fühle daß die Nothwendigkeit mich hinreißt und 
laffe mid) von ihr führen. Ach, meine liebe 
Mutter, ich empfinde nichts von jener fanften 
Freude, von jenem: Zittern, von jener Shivers 
muth, von jener fanften Unruhe, die ich biss 
weilen an Denen bemerke Habe, welche fich in 
dem Augenblicke befanden, vor welchem ich nun 
bin. Sch bin ftumpffinnig, ich könnte nicht 
einmal ‚weinen, Man wills, es muß feyn! 
Das iſt der einzige Gedanfe, den ich babe. 
Aber Sie fagen mir nichts. — Ich bin nicht 
gefommen Sie zu unterhalten, fondern - Sie 
zu fehn, und zu hören. Ich erwarte Ihre 
Mutter. Suchen Sie mich nicht zu bewegen; 
laffen Sie die Empfindungen fid) in meiner 
Seele aufhäufen; wenn fie davon voll -feyn 
wird, “will ich Sie verlaffen, Ich muß ſtill 
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ſchweigen; ich kenne mich. Es ſetzt nur eins 
mal bey mir an, dann aber auch heftig, und 
gegen Sie muß Das ſich nicht ergießen. Ru⸗ 
ben Sie noch einen Augenbjick, daß id) Sie 
fehe. Sagen Ste mir nur einige Worte; lafs 
fen Ste mid) Hier Das nehmen, was ich zu 
fuden fomme, Sch will gehen, und Gott wird 
das Uebrige thun. ..— Ich ſchwieg, ih 
drückte mich auf mein Kopfkuͤſſen nieder; ich 
ſtreckte eine meiner Haͤnde nach ihr aus, die 
fie ergriff. Sie (chien tief zu denken und nade 
zufinnen; fie hatte angefirengt die Augen guges 
ſchloſſen, bisweilen dfnete fie fie, hob fie empor, 
und fenfte fie wieder auf mid) herab. Sie 
war in wallender Bewegung; ihre Seele füllte 
fih mit Ungeftim, ward dann ruhiger, und | 
wogte wieder auf. Sa Wahrheit, diefe Frau 
"war gefhaffen Prophetin zu feyn, fie hatte 
bas Antlig und den Character einer Prophetin, 
Sle war [din gewefen ; aber das Alter, indem J 
es ihre Züge zuſammenzog, und ſtarke Nuns 
zeln in ihr Ancliß furchte, Hatte in die Schöne 


——— 


threr Bildung Wuͤrde gelegt. Ihre Augen 

waren klein; allein ſie ſchienen in ſich ſelbſt 

hinein zu blicken; ſchlenen die benachbarten 

Gegenſtaͤnde zu durchdringen , und jenſeits, in 

großer Ferne, ftets th der Vergangenheit oder 

Zukunft zu ſpaͤhn. Bisweilen druͤckte fie mir 

mit Kraft die Hand. Ste fragte mich rafch: 
was die Uhr fey? — Es ift bald Sechs. — 

Sort befohlen! teh gehe. Man wird fommen 

Ste anzuziehn, Sch wil the dabey feyn; das 
wuͤrde mich zerſtreuen. Ich Habe nur Cine- 
Sorge: tm erfien Augenblide die Beige 

Maͤſſigung beyzubehalten. 

Kaum war fie hinaus gegangen, als die 
Movizenmucter und meine Gefaͤhrtinnen ankas 
men. Man gog mir meine Nonnenklelder aus, 
und weltlihe an. Das ift ein Gebraud den 
Gie fennen, Sh hörte nichts von Dem, was 
man um mid) herum fagtes td) war beynah 
ganz in den Suftand einer lebloſen Mafchine 
verfunfen; ich ward Nichts gewahrs nur fühlte 
ich von n Belt zu Belt Etwas, wie Fleine zuckende 
Dev 
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Bewegungen. Man ſagte mir, was gethan 
werden muͤßte; man war genoͤthigt, mirs oft 
zu wiederhohlen, denn ich hoͤrte nicht gleich 
aufs erſtemal, und dann that ids. Dieß ges 


ſchah nicht, weil ich an etwas anders dachte, 


= 


fondern weil ich ganz verfunfen war; mein 
‚Kopf war müde, wie einem, der fic) durch 
zu viel Nachfinnen abgearbeitet hat. Während. 
deffen unterhielt fih die Superlorin mit mets 
ner Mutter. Sch habe nie erfahren, was in 
diefer Unterredung, die fehr lange dauerte, vors 
gefallen tft, Das Einzige hat man mir gefagt, 
daß, als bende fich einander verließen, meine 
Meutter fo verwirrt gewefen feyn foll, daß fie 
die Thire nicht wieder finden finnen, durch _ 
die fie herein gefommen war, und daß die Gus 
periorin, mit geballter und gegen Ihre Stirn 


: gedrüdter Hand, weggegangen fey. 


Unterdeß Täuteten die Glocken; ich fam 
herunter, Die Verfammlung war nicht fehr 
sahlreich, Es ward eine Mede gehalten, gue 
oder ſchlecht, Ich verftand nichts davon. Man 

3 — 
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Tchaltete, tle man wollte, mie mle diefen More 
gen, den Id) aus meinem Leben als ausgeftris 
den anfehe, Denn td weiß nidt, wie lange 
Alles gedauert; ich weiß nicht, was ich gethan, 
nicht, twas Ich gefagt habe, Obnftreitig bin 
ich befragt worden, ohnſtreitig habe ich. geant: 
wortet, habe Geluͤbde ausgefprochen, aber es 
tft nichts davon In meinem Gedaͤchtniſſe geblies 
‚ben; und fo habe ich mich eben fo unfchuldig 
Nonne zu feyn befunden, als ich einft Chriftin 
geworden bin. Won der ganzen Feyerlichkeit 
meiner Geluͤbdeablegung habe ich nicht mehr 
- als von der meiner Taufe begriffen. Beydes 
ähnliche Handlungen; nur mit dem einzigen 
Unterfdiede, daß die eine uns die Gnade zus 
wege bringt, und die andre fie vorausfest, 
Stauden Ste nun, mein Herr, daß, ob ich 
gleich in Longchamp nicht wie in Sainte: Mas 
rie Einfpruch gethan, ich mic; hier, mehr als 
dort, verpflichtet habe? Ich berufe mich dar⸗ 
über auf Shr Urtheil; ich berufe mich auf 
das Urtheil Gottes, Sch war in einem fo 
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tiefen Zuftande von Diiedergefchlagenheit, daß 
ih einige Tage nachher, als man mir ankuͤn— 
bigte, ih fey in dem Chore, nicht mußte, wag 
bas fagen wollte? Beh fragte: ob es denn 
wahr fey, daß Ich das Gelübde abgelege hätte? 
ich verlangte meine Unterfchrift zu. fehen; id 
forderte zu diefen Beweiſen nod das Zeugniß 
meiner ganzen Mirfchweftergefellfchaft, das 
Beugni meiner Freunde, die man, der Hands 
lung beyzumohnen, eingeladen hatte. Zu vers 
fehlednen Malen wandte ih mid an die Gus 
periorin, und fagte gu ihr: Sit es denn wirk⸗ 
lid) wahr? .. . und erwartete immer, fie 
würde antworten: Mein, mein Kind, man 
hintergeht Sle... . Ihre wiederholte Verfis 
Gherung überzeugte mich micht; da ich niche bes 
greifen fonnte, wie aus dem ganzen Verlaufe 
eines fo getuͤmmelreichen, an Gegenftänden abs 
twechfelnden, mit fo' vielen fonderbaren und aufs 
fallenden Umftänden angefüllten Tages, ich mich 
feines einzigen erinnerte; nicht einmal des Gee 
fichtes derer, die mich bedient hatten, noch des 
53 
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Geiſtlichen, der dle Rede an mich gehalten, 
noch desjenigen, der mein Gelübde empfangen, 
Die Veränderung der Nonnentracht in bie welts 
liche, ift das Einzige was meinem Gedaͤchtniſſe 
vorſchwebt. Seit dem Augenblicke war ich 
gleichſam koͤrperlich außer mir ſelbſt. Es hat 
ganze Monate bedurft, mich aus dem Zuſtande 
zu ziehn; und der Langſamkeit dieſer Art von 
Geneſung ſchreibe ich meine tiefe Vergeſſenheit 
Deſſen zu, was vorgegangen iſt. Es verhaͤlt 
fih mit mir, wie mit Solchen, die durd) eine 
lange Krankheit gegangen find, irre geredet, 
die Saframente empfangen, und, wieder zur 
Gefundheie zuruͤckgebracht, Feine Erinnerung 
von dem entgegengefebten Zuftande übrig haben, 
Es find mir verfchtebne Beyfplele Hievon aus 
dem Haufe erinnerlih. Sch Habe dabey zu 
mit felbft gefagt: Wahrſcheinlich iſt es mie 
eben fo gegangen, att dem Tage, wo ich mein 
Geluͤbde ablegte, Aber bleibt Hier niche bie 
Frage: ob folhe Handlungen Handlungen des 
Menſchen find; und ob er wirklich dabey vor 


Banden iff, wenn er fdjon dabey vorhanden zu 
feyn ſcheint? 

Sch erlitt in diefem Fabre brey mich fehr 
nah angehende Verluſte: den meines Vaters, 
oder vielmehr Desjenigen, der für meinen Vater 
galt; er war alt, er hatte viel gearbeitet, er 
ging wie ein Licht aus; "ferner meiner Super 
riovin, und meiner Mutter, 

Die mürdige Geiftliche fah ihre letzte 
Stunde fchon von fern heranruͤcken. Sie vers 
urtheilte fic) zum Schweigen, und ließ ihren 
Sarg in ihr Zimmer feßen. Sle hatte den 
Schlaf verlohren, und brachte Tag und Mache 
mit Nachdenken und Schreiben zu. Ste hat 
funfzehn DBetradtungen binterlaffen, die mir 
ſehr Schön zu feyn [Heinen ; ich habe eine Abs 
Schrift davon, Wenn Ste einmal neugierig 
feyn follten, Gedanfen zu fehen, wie diejer Aus 
genblick fie einflöge, fo. fSnnte ich Ihnen die 
Auffäge mitthellen; fie führen die Inſchrift: 
Die leuten Augenblide der Schwer 
fer Mont. 
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i . Bey Annäherung ihres Todes lie fle ich 
anfleibens fie lag auf Ihrem Bette ausgeftredt; 
man reichte ihr die legten Sakramente; fie 
hielt ein Chriftusbild in ihren Armen. Es war 
Nacht; Kerzenliht erhellte dieſe Trauerfcene; 
Wir umgaben fie, wir zerfchmolzen in’ Thräs 
nett; ihre Zelle halite von Wehklagen wieder, 
Ploͤtzlich fFand fie auf, und redete; ihre Stimme 
war faft fo ſtark als in ihrem gefunden Zus 
ſtande. Die Gabe, die fie verlohren, fam 
ihe zuruͤck: ſie ſtrafte unſere Zaͤhren, die ihr 
eine ewige Gluͤckſeligkelt zu beneiden ſchienen. 
Meine Kinder, Euer Schmerz fuͤhrt Euch tere. 
Dort, dort, fagte fie, gen Himmel zeigend, 
werde td dienen; meine Blicke werden immer 
auf diefes Haus herabfallen, id) werde Euch 
vertreten und Erhörung finden, Kommt Alle 
näher, daB id) Euch umarme; kommt, empfangt 
meinen Geegen und mein Lebewohl!... ne 
dem fie diefe legten Morte ausfprach, verfchied 
diefe feltene Frau, die eine Gehnfuche nach ihe 
hinterlaffen hat, welche nie endigen wird. 
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Meine Mutter ſtarb nach der Zuruͤkkunft 
von einer kleinen Reiſe, die ſie, am Ende des 
Herbſtes, zu einer ihrer Toͤchter machte. Sie 
hatte Kummer, ihre Geſundheit war ſehr ‚ges 
ſchwaͤcht. Ich habe niemals, weder den Nah— 
men meines Vaters, noch die Geſchichte mei— 
ner Geburt erfahren. Derjenige, der ihr und 
mein Beichtvater geweſen war, ſtellte mir von 
ihr ein kleines Paͤckchen zu; es lagen funfzig 
Louisd'or darin, mit einem Zettelchen in ein 
Stuͤckchen Leinewand eingewickelt und vernaͤht. 
Auf diefem Zettelchen ſtand: „Mein Rind es 
„iſt wenig; aber mein Gewiſſen erlaube mir 
„nicht über eine größere Summe zu verfügen, 
„Es iſt der Mef— von Dem, was ich von den 


„eleinen Gefihenfen meines Mannes habe eu 


piparen Eönnen. Führe ein.beiliges Leben; das. 
„iſt das Einige Beſte, felt für Dein Glick. 
gin der Welt, Bete für mid! Did) gebohs 
„ren zu haben, rechne ich ‚mir als den einzigen, 
„richtigen Fehltritt an, den: ich jemals began. 
„gen, Sey mir behälflich, ihn. zu verföhnen; 


„und Gott vergebe es mit, daß ich Dich in 
„die Welt gefebt, in Betracht der guten Werke, 
„die Du thun wirft, Vor allen Dingen bringe 
„feine Verwirrung in die Famille; und obs 
„gleich die Wahl des Standes, in den Du 
„getreten bit, nicht fo freymillig gewefen ift, 
„als id) gewuͤnſcht hatte, fo feheue dich doch, 
„ihn zu verändern. Warum bin doch niche, 
pid! in ein Klofter mein ganzes Leben einges 
„fchloffen gewefen! Sch würde jebt nicht fo 
 „geängftige von den Gedanken feyn, in einem 
z Augenblick vor das furchtbare göttliche Gericht 
„‚treten zu müffen. Bedenfe, mein Kind, dag 
„das Schickfal Deiner Mutter, in der andern 
„Welt, von Deiner Aufführung in der gegens 
„mwärtigen abhängen wird. Gort, der Alles 
„fieht, wird, nad feiner Gerechtigkeit, mir 
„alles Böfe und Gute zurechnen, was Du | 
„thun wirft, Leb wohl, Sufanne! Werlange 
„von Deinen Schweftern nichts; fie find nicht 
„im Stande Dir beyzuftehn, Hoffe nichts von 
„Deinem Vater; er iſt vor mir vprausgegane 


„sen; et. Hat den großen Tag erlebt; er ertvars 
„tet mid). Meine Gegenwart wird wertiger 
„ſchrecklich für ihn, als die feinige für mich — 
„feyn. Noch einmal, feb wohl! Ad ich uns 
„slidlihe Mutter! Ad, Du ungläcliches 
„Kind! Deine Schweftern find angekommen, 
„Ich bin nicht vergnigt mit ihnen. Sie zers 
„fallen fchon unter den Augen einer fterbenden 
„Mutter, in Zänfereyen des Eigennußes, die 
„mich betriben. Wenn fie fid) meinem Bette 
„nähern, fo- kehre ich mich auf dle andre Seite. 
„Was follte ich an ihnen fehn? Ein Paar 
„Geſchoͤpfe, bei denen die Dürftigkeit das Ges 
„fühl der Natur erſtickt hat! Sie ſeufzen 
„nach dem Wenigen, was ich hinterlaſſe; fie 
„tun an den Arzt und die Krankenwärterin 
„unanftändige Fragen, die anzeigen, mit wel 
„her Ungeduld fie den Augenblick erwarten, 
„to ich davon ſcheiden werde, und fie ſich deſ— 
„ſen bemaͤchtigen können, was um mich {ft 
„Sie haben, ich weiß nicht wie, Verdacht auf 
„mich gefaßt, ich koͤmnte in meinem Schlaf— 


„kuͤſſen einiges Geld ‘verftectt haben. Alles 
„Mögliche haben fie angewandt, zu machen, daß 
„ic aufftände; und es iff ihnen auch gelungen, 
„Gluͤcklicherweiſe aber war mein Gefchäftsträger 
„den Tag vorher gefommen, und Ich hatte ihm 
„diefes Eleine Päckchen mie diefem Briefe zuges 
„‚ftellt, den er unter meinem Borfagen gejchries 
„ben -hat!*) Berbyenne den Brief; und wens 





*) Gin fonderbarer Mißgriff diefes großen Erzählers, 
¢ == quandoque bonus dormitat Homerus!) Dides 
vot! der fo meifterbaft in wahrer Darfteliung Elete 
ner Züge ift; der für das Theater fo fehr Darauf ges , 
deungen, fie gewiffermaßen darauf eingeführt hats und 
dem, feibft ein fehr natürlicher Brief in der Gspiegferie 
dev erdichteren Correfpondens mit Croigmare (wie wir 
am Ende des Buchs fehen werden) nicht, natürlich und. 
wahr genug fchien. Diefer Mißgriff Hier, zerfiört alle 
Stufen. Man fieht doch immer in einem Noman, den 
Autor, flatt der Perfon, an irgend einem Zipfeichen Gers 
vorblicken! Denn, wenn diefer Zettel der Mutter den Tag 
vorher von dem Gefchäftsausrichter geichrieben, und ihm 
mit dem Päckchen Geld zugeftelit war; wie Fonnte der 
Zettel denn erzählen, was die Schweftern den Tag darauf 
vorgehabt und vorgenommen ? | 

Gon aber, wie vortreflih an Natürlichkeit, an 
Wahrheit, it der ganze Stil, die ganze Umftändevers 
webung diefer Schrift! Go fimpel! fo ſimpel! fo unges 
künſtelt fließend! fo von allen Eünitlichen Zierrathen ents 
bröße! fo ſelbſt unzuſammenhängend (decongm) und ohne 
Apprét, daß nur noch Unorthographie hinzukommen dürfte, 
Einen ſchwören zu machen: die ganie Erzählung fey 
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„Du. erfahren wirſt, daß ich nicht mehr Bin, 
„Das aber wird bald feyn, fo laß eine Meſſe 
„für mid) leſen, und bey ihrer Anhörung ers 
„neuere Deine Gelübde. Denn ich wuͤnſche, dag 
».Du immer in dem geiftlichen Stande bleiben 





wirklich aus der Feder eines jungen , ‚gebildeten zwar, 
aber unbefangenen Mädchens gefloffen; das, nicht ohne 
Die Menſchenkenntniß, welche man in jeder Lebenstage, 
bey bloßen natärlichen Verfiande, fich fammeln Fann, den: 
noch nicht in der Welt geiebt Hat, Wie fo ganz unters 
fihieden, fo Himmelweit anders, gleichfam von einem sa 
andern Manne herrührend, alS 5. €. der humoriftifehe 
vporickſehe Stil feines Jacques le Faralisce, der jum 
Theil langperiodifche feiner Berfuche über die Mah— 
lerey, und andrer äfthetifchen und phitofophifchen Schrif 
ten! Und dann, weiche tiefe, innre, bewundernswürdige 
Kenntniß aller Indwidualitäten, Sprache, Empfindungen, 
Herganges in einem Kipfier! Gollte man nicht glauben, 
der Atheift. Diderot, fey fein Lebelang nichts anders aie 
Deichtvater einer Nonnenverfammiung gewefen ? 

Roch Eine beiwundernde Bemerkung. eines Zuges; 
denn der flüchtige Lefer überſchlüpſt fo etwas. Wie tiefe 
RKenntniß des weiblichen Herzens verräth nicht der einzige, 
fo hingeworfene Eleine: daß Gufanne von dem ganzen 
Tage ihrer Gelfibdablegung, fich nichts als des Umſtandes 
_ erinnert, Daß fie ihre weltliche Kleidung mit dem Norns 
nengewande vermechfelt Hat! Erfilich: weil e6 überhaupt 
Kleidung und Bug betrift; zweytens: weil gerade 
Der Wechſel Diefer Kleidung, dieſes Pubes, ihre Abs 
neigung fo intereffirt! Das wahre Weib! dag wahre 
Weib! Es ift vollkommen die Eva Miltond, die ihr erz 
ſies Gefchäft nad ihrer Schöpfung feyn läßt, nach eine’ 

auene zu gehn, und ſich in ihe zu ſpiegeln. 
| Anmere des Weberfegerd - 


‚mögeft. Die Vorftellung Di fo jung Inder - 
„Welt ohne Hilfe, ohne Unterftügung zu wife 
„fen, würde vollends meine legten Augenblicke 
„verbittern.‘“ - 

Mein Vater ftarb den zten Januar; meine 
Superlorin am Ende deffelben Monats; und 
‘meine Mutter am zweyten Wenhnachtsfeyers 
tage. = 

Es war dle Schwefter Sainte Chriftine, 
bie der Mutter Mont nachfolgte. Ach, mein 
Herr, weld) ein Unterfchied zwiſchen dtefer 
bepden! Die neue war von einem Eleinen Chas 
racter, hatte einen engen, mit Aberglauben 
geſchwaͤngerten Kopf; war von den neuen Mey⸗ 
nungen angeſteckt; hielt Conventikel mit den 
Sulpiztanern, und Jeſuiten. Sie fafite Abneis 
gung gegen alle, die bey der vorigen Superior 
tin in Gunft geftanden. Bald war das Haus 
mit Verwirrung, Haß, Afterreden, Anklagen, 
Verliumdung und Berfolgung, angefülle. 
Mir mußten ung über Fragen aus der Gots 
tesgelahrheit erklären, von denen wir nichts 
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vetſtanden; Formeln unterfchreiden; uns unter - 
fonderbare Gebräuche fügen Die Mutter 
Moni billigte. keine Eörperlihe Bußuͤbung. 
Mur zweymal in ihrem Leben hatte fie fig 
£afteyet. Einmal den Abend vor ihrer Gelübds 
ablegung, und das Andre Mal bey einer ähns 
lichen Gelegenheit: Sie fagte von diefen Buss 
‚übungen, fie befferten feinen Febler,-und diens 
ten zu nichts als Stolz einzuflößen. Sie wollte, 
ihre Nonnen follten fi) wohl befinden, und - 
heiter an Leib. und Seele feyn Das Erfte, 
was fie vornahm, als fie ihr Amt antrat, war, 
daß. fie fic) alle Harenen Hembden, alle Seiffeln 
bringen ließ, und verbot, die Nahrungsmits 
tel durch Beymifchung von Afdhe zu verderben, 
oder auf dem Boden zu fchlafen. Niemand 
durfte fic) irgend eines obgedachter Werkzeuge 
verfchaffen. Die neue im Gegentheil fihickte 
jeder Nonne the harenes Hemd, und ihre Geiffel 
zuruͤck, und ließ Dagegen das Alte und Neue Teftas 
ment toleder einfordern. Die Günftlinginnen eis 
Her vorhergehenden Regierung find nie die Guͤnſt⸗ 


— of — 
finginnen der folgenden. Ich war der gegerte 
wärtigen Superlorin, desivegen, daß ich nichts 
aͤrgers fage! — gleichgültig, well die vorbers 
gehende mich geliebt hatte, aber es waͤhrte 
nicht lang, ſo verſchlimmerte ſich mein Schick⸗ 
ſal, durch Handlungen, die Sie Unklugheit 
oder Standhaftigkeit, je nach dem Gefichtss 
punfte nennen. werden, aus dem Sle fie bes 
trachten. Die erfte war, daß ich mid) dem gans 
zen Schmerze überließ, den ich Uber den Verluſt 
unferer erften Guypertorin empfand; daß ich bey | 
jeder Gelegenheit ihr Lod verkündete; daß Ic), 

zwiſchen ihr, und derjenigen, die uns jeßt tes 
gierte, Vergleichungen veranlaßte, weiche der 
legten nicht günftig feyn konnten; daß ich den 
guftand des Haufes in den vergangenen Jabs 
gen ſchilderte; daß ich die Ruhe, ber wit ges 
nofjen, die Nachficht, die man mit uns hatte, 
die, fowohl geiftliche als leiblihe Nahrung , 
welhe man ‘uns ehemals gereicht, wieder itt 
Erinnerung brachte; fury, daß ih die Sitten, 
die Gefinnungen, den Character der Schweſter 


4 


— BS — 
Mont unabläffig in die Wolken erhob. Die 
vente war; daß td bas haͤrene Hemd ins 
Feuer warf, und meine Geiffel wegthac; daß 
ich daruͤber Reden an meine Schweſtern hielt, 
und einige von ihnen dahin brachte, meinem 
Beyſpiele zu folgen, Die dritte: daß Ich 
mid) wieder mic einem alten und neuen Te 
fiamente verfahb. Die vierte: daß ich vow 
feiner Partey etwas wiffen wollte; dafi ich 
mich blos an den Titel einer Chriftin hielt, 
ohne den Mahmen Sanfenift oder Molinift 
anzunehmen. Die fünfte: daß ich mich fireng 
auf die Regel unfers Haufes einfchränfte, - 
ohne irgend Etwas drüber hinaus oder Etwag 
darunter thun zu wollen; daß ich mid) folglich 
auf gar Fein überfläffiges gutes Werk (action 
surerogatoire) einließ, da diejenigen, zu denen 
man verbunden ift, mir nur allzurein vorfamens 
daß ich niche anders als an Fefttagen nad) der 
Orgel hinaufging; nicht anders fang, als wenn 
id) vom Chore war; daß ids nicht mehr leiden 
wollte, Mißbrauch von meiner Gefaͤlligkelt und 


Gaben gemacht, und mich alle Tage, und gu 
Allem gut genug gehalten zu ſehen. Ich las 
bie Conſtitutionen des Kloſters mehr als eins 
einmal durch, ich wußte fie auswendig. Wenn 
man mir eine Sache befahl, die entweder nicht 
deutlich darin ausgedruͤckt war, oder gar nicht 
darin ſtand, oder die mir ihnen zuwider zu 
laufen ſchlen, ſo widerſetzte ich mich ſtandhaft 
dagegen, nahm das Buch zur Hand und ſagte: 
Da find dle Verpflichtungen, die ich übernoms 
meh Habe; und keine andere. . . . Meine 
Reden riffen verfchtedene meiner Mitſchweſtern 
hin, das. Anfehen unferer Vorfteherinnen fand 
ſich dadurd ſehr befchränft; fie konnten nicht 
mehr über uns als über Sklavinnen fehalten, 
Es verging beynah Fein einziger Tag, an dem 
nicht irgend eine lärmerregende Scene vor⸗ 
fiel. Bey ungewiſſen Fällen fragten meine Ges 

fährtinnen mich um Math; und Ich war flets 
für die Negel, gegen die Swangsherrfhaft. 
Bald hatte ich das Anfehn einer Unruhſtifte⸗ 


tiny bald war ich es wirklich. Die Großvi⸗ 
farien 
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karien bes Heren Erzbiſchoſs mußten alle Augens 
blicke herzugerufen werden. Ich erfchlen, ich vers 
theldigte mich, ich vertheldigte meine Gefaͤhrtin⸗ 
nen, und es {ft mir nicht ein einziges Mal begege 
Bet, daß ich verurtheilt worden waͤre, fo forgfältig 
war ich immer, bas Recht guf meiner Seite ſeyn | 
gu laffen. Keine Möglichkett fand fich, mich in 
Abſicht der Erfüllung meiner Pflichten anzus 
greifen, id) übte fie mit Gewiſſenhaftigkeit. 
Die Fleinen Sunftbegeugungen, die es elner 
Supertorin immer frey ſteht abzufchlagen oder 
zu gewähren, foderte Ich nicht, Sch erfchten 
nicht im Sprachzimmer ; und Befuche, da ih 
niemand Eannte, verlangte ich nicht. Aber ich 
hatte mein härenes Hemd verbrannt, und 
meine Geiffel mweggeworfen; id hatte das 
Nämliche Andern gerathens ich wollte vom 
Ssonfenismus und. Molinismug, weder im Gus . 
ten nod) tm Böfen reden hören. Als man 
mich fragte: ob id) mich der Conffitution un; 
termürfe? antivartete id: ich gehörte der 
Kirche; — ob ih die Bulle annähme?. tH 
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nähme dad Evangelium an. Man unterfuchte 
meine Zelle, und fand das alte und neue Ter 
ſtament. Ich hatte mir unvorſichtige Reden 
uͤber verdaͤchtige Bertraulichkeiten Einiger Non⸗ 
nen, die bey der Superiorin in Gunſt ſtanden, 
entfahren laſſen. Die Superiorin ſelbſt pflog 
ſehr lange geheime Unterredungen mit einem 
jungen Geiſtlichen; ich hatte ihre Urſache und 
den Vorwand dazu ausgeforſcht. Kurz, ich 
unterließ nichts was mid) furchtbar, und vere 
haft machen, mic Ins. Verderben flürzen 
‘fonnte; und es gelang mir. Man beklagte 
fih nicht mehr über mid) gegen die Obern; 
befliß fid) aber, mir das Leben zu erſchweren. 
Man verbot den Nonnen fih mit mir abzus 
geben; und bald befand ich mich allein. Ich 
hatte nur eine Eleine Anzahl Freundinnen. 
Man fürchtete, diefe möchten fih heimlich über 
den Zwang entfchädigen, den man ihnen’ aufs 
erfegte, und, da fie nicht mehr des Tages Über 
mit mir umgehn Eonnten, mic des Nachts, 
oder, zu andern verbotenen Stunden, bejuchen, 


| a - 
folglich Tpähte man uns aus; überrafchte mich, 
bald mit der. Einen , bald mit der Andern; 
und machte aus diefer Unvorfichtigkeit Alles, 
was man wollte; fo daß ich auf die alleruns 
menſchlichſte Weife dafiir gezüchtigt ward, 
Ganze Wochen lang verurtheilte man mich, 
dem Gottesdienfte, getrennt von den übrigen 
die den Chor ausmachten, auf den Knien bey: 
zuwohnen; von Waffer und Brodt zu leben; 
in meiner Zelle eingefperrt zu bleiben; ich mußte 
verächtlihe Dienftleiftungen des Haufes übern 
nehmen. Denenjenigen, die man meine Mit 
fhuldigen nannte, wurde nicht viel beffer ber 
gegnet. Konnte man mich bey keinem Bers 
feben faffen, fo dichtete man mir welde an; 
| gab mir zu gleicher Zeit unvereinbare Befehle, 
und beftrafte mich dann daß ich fie nicht augs 
gerichtet. Man fete zu frühe Stunden für 
den Gottesdient, für die. Mahlzeiten am, 
Man verrücte, ohne daß ich darum wußte, 
die ganze Elöfterlihe Ordnung. Bey der aufs 
merkſamſten Genauigkeit, befand ich mich cage 
G a 


lid) ſchuldig, und ward täglich beftraft. Es 
fehle mir nicht an Muth; allein es giebt fete 
nen, der gegen die Verlaffenheit, Einfamfelt, 
und Berfolgung aushalten finnte, Es fam 
fo welt, daß mans als ein Spiel trieb, mid) 
zu quälen, und daß dieß bie Beluftigung von 
funfzig gegen mid) verſchwornen ‘Perfonen 
ausmachte. Unmédglid) kann ich jebes Eleine 
Einzelne diefer Bosheiten herrechnen, man bins 
derte mich am Schlafen, am Wachen, am Ber 
ten. Einen Tag ſtahl man mir Sticke meis 
ner Kleidung; ein andermal meine Schluͤſſel 
oder mein Brevier; dann fand fid mein 
Schloß vorfäglich durch einen hineingeſteckten 
Splitter in Unordnung gebracht; man hinderte 
mich, entweder, was ich zu thun hatte, gut 
auszurichten, oder brachte Das, was gut 
von mir beforgt war, in Unordnung; id 
ward für Alles verantwortlich gemacht; und 
mein Leben bot nichts als eine unaufbörliche | 
Golge wirklicher, oder mir angelogener Verges 
Dungen und Beſtrafungen dar. Unmöglich | 
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konnte meine Geſundheit gegen ſo lange und 
ſo harte Pruͤfungen aushalten; ich verſank in 
Ermattung, Gram, und Schwermuth. Ans 
faͤnglich ſuchte ich am Fuße des Altares Staͤr⸗ 
kung; und fand ſie zuweilen. Ich fluthete 
zwiſchen Ergebung und Verzweiflung. Bald 
unterwarf ich mich der ganzen Herbe meines 
Schickſals, bald ſann ich darauf, mid) durch. 
heftige Mittel davon zu befteyen. Hinten im 
Garten war ein tiefer Brunnen. Wie viele 
Male bin ih zu ihm bingegangen! wie viele 
Male Habe ich ihn betrachter! Ihm zur Seite 
befand fich eine fteinerne Bane, Mle oft habe 
ich mid) auf die gefeßt, den "Kopf auf den 
Hand des Brunnens geftüßt! Wie viele Male, 
im Qumulte meiner Vorſtellungen, bin th 
tafd aufgeftanden, entfchloffen, mein Leiden zu 
endigen! Wer Hat mic) zurückgehalten? Wars 
um fdrie th Kleber manchmal laut auf, gece 
riß meinen Schleyer, trat ihn mie Füßen, 
‚sanfte mir die Haare aus, und zerflelſchte mie 
das Geſicht mit den Nägeln? Wenn’ Gott. 
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8 war, der mich Hinderte mich umzubringen, 
warum hemmte er nicht auch dieſe andern Gee 
fühle? Sch will Ihnen etwas fagen, das Shs 
‘nen vielleicht feltfam vorfommen wird, was 
aber darum nicht weniger wahr ijt; naͤmlich: 
daß meine häufigen Befuche bey diefem Bruns 
nen nicht unbemerkt blieben, nnd meine gras 
famen Feindinnen fi) gar wohl damit geſchmei⸗ 
helt haben mögen, Ich würde eines Tages eine 
Abficht ausführen, die im Grunde meines Hers 
zens kochte. Wenn ich nach der Seite bins 
ging, entfernte man fic) gefliffentlich; und fah 
anderwärts bin, Mehrmals habe ich die Thür 
des Gartens zu Stunden offen gefunden, two 
fie verfchloffen hätte feyn follen, befonders an 
Tagen, wo man Aerger auf Aerger über mic) 
gehäuft, die Heftigkeit meines Characters aufs | 
Aeußerſte gebracht, und geglaubt haben mochte, 
id) dürfte nunmehr wohl ganz entfremdeten 
Gelftes feyn. Indeß, fobald ich ervathen zu 
haben mir vorftellte, die Mittel dem Leben 
= “ay entfliehn, würde gleichfam meiner Verzweifſ⸗ 


— 103 


(ung dargereldt, man tolle mich an der Hand | 
zu diefen Brunnen führen, ich follte ihn tm 
mer bereit finden mid) zu empfangen, fo fragte 
id) nach diefer Auskunft nidt mehr. Mein 
Geiſt lente fih auf andere Seiten bin; Ich 
biele mich in den Kreuzgängen-auf, und bemaß 
die Höhen der Fenfter. Abende, beym Aus 
fleiden verfudite td) unwillkuͤhrlich die Stärke 
meiner Strumpfbänder. Ein andermal weis 
gerte ich mich zu effen, ging ing Refectorium, 
und blieb dafeldft, den Rücken gegen die Wand 
geftemmt, die Hände an meinen Seiten. hers 
abhängend, mit zugefchloßnen Augen, die Ges 
- Fichte niche anrührend, die man. vor. mir bins 
feßte. Sch vergaß mich fo vollfommen in dem 
Suftande, daß alle Nonnen hinausgegangen 
ſeyn fonnten, und ich allein zurüdgeblieben 
war. Man war mit Fleiß ohne Seräufh 
fortgefchlichen, hatte mid) da gelaffen, und bes 
fivafte mich nachher, weil ich die gottesdienfts 
lichen Webungen verfäumt. hatte. Am Ende 
* brachte man mir fat vor allen Mitteln mir 
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bas Leben zu nehmen einen Ekel bey, tell es 
mir vorfam, als bite man, beit entfernt fid 


meinem Vornehmen zu widerfeßen, mir jene 


Mittel vielmehr dar. Wahrſcheinlich tollen 
“wie nicht aus der Melt binausgeftoßen feyn; 
und vielleicht wuͤrde ich nicht mehr mich darin 
befinden, wenn man fic) geftelle Hätte, als wollte 
man mich darin zuräckhalten. Mer fi bas 
Leben nimmt, fuche vielfeicht Andre dadurch in 
- Verzweiflung zu ſetzen; und behaͤlt es dann, 
wenn er ihnen barunter einen Gefallen zu 
thun ſcheint. Es find fehr feine Bewegungen, 


die in uns vorgehn. In Wahrheit, ift es mir Ä 


möglich mich ‘des Suftandes wieder zu erins 
hern, in dem id) mid an der Seite des Bruns 
nens ‘Sefand, fo dencht es mith, als hätte ich 
innerlich in mir diefen Elenden, die fic) ents 
fernten um eine Unthat zu befchleuntgen, zus 
gerufen: Thut nur Einen Schritt zu mir her, 
zeigt die geringfte Begterde mich zu retten, 
elt herbey mich zurück zu haften, und Sor 


follt gewiß zu fpät fommen! 0. Wahrlich, 


ich blieb tur leben, well man meinen Tod 
wuͤnſchte. Die Erpichtheit Andre zu quälen, 
und zu verderben, ermattet endlich in der 
Welt, aber nicht in einem Klofter. 

Daran wars mit mir, als ich, Aber mein 
vergangnes Leben nadfinnend, endlich auf den 
Gedanfen gerieth, die Aufhebung meiner Ge 
luͤbde zu bewirken. Erſt fam er mir nur oben 
hin; allein, verlaſſen, ohne Beyſtand, wie haͤtte 
ich eines ſo ſchweren Entwurfs Gelingung mir 
traͤumen laſſen ſollen, der ſelbſt bey allen Huͤlfs⸗ 
mitteln ſchwer blieb, an denen es mir gebrach? 
Unterdeß beruhigte er mich; mein Geliſt ſetzte 
ſich wieder; ich fing an nite wieder ſelber ans 
zugehören; id) wid) Lelben aus, und ertrug 
diejenigen geduldiger, welche mir famen, Dan 
bemerfte diefe Veränderung, und war vertvuns 
dert darüber, Die Boshett ftugte, gleich ets 
nem feigen Feinde, der ung verfolgt, und dem 
wir plößlich, wenn er fih Deffen am wentgs 
ften verfieht, die Stirne bieten. Eine Frage, 
mein Herr, die id an Sle zu thun hätte, 
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ware: warum dod) wohl mitten unter den 
ungluͤcksſchwangern Gedanken, die einer verzwei⸗ 
felnden Nonne durch den Kopf fliegen, der 
Gedanke, das Haus in Brand zu ftecken, ihr 
nicht einfällt? Sch habe einen foldjen nicht 
gehabt, und andre auch nicht; ob er gleich bie 
ausführbarfte Sache von der Welt it; denn | 
man bürfte nur einmal, wenn fiarfer Wind 
wehrte, ein Licht auf einen Boden, in einen 
Holzgelaß, in einen Gang bringen. Man hire 
nie von angezündeten Klöftern, und gleichwohl 
Sfnen fich bey folden Vorfallen die Thore, und 
e8 vettet ſich, wer kann. Sollte es nicht daher 
£ommen, daß man die Gefahr dabey für ſich 
und für Diejenigen, die man liebt, fürchtet, 
und eine Huͤlſe verfhmäht, melde man mit 
Denenjenigen theilen müßte, die man haft? 
Doch, diefe legte Vorftellung iſt wohl zu [pigs 
- findig um wahr zu fepn. 

Wer ſich eifrig mit einer Sache beſchaͤf— 
tigt, empfindet endlich die Gerechtigkeit, und 
glaubt ſelbſt an die Möglichkeit derfelben. Man 
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fuͤhlt ſich ſehr are, wenn man fo welt gelangt 
ift. Sch bedurfte vitrzehn Tage Zeit dazu; 
mein Geift überellt fich ſelten. Worauf kams 
dabey an? Darauf, eine Bitefchrife aufzuſet— 
zen, über die ein Bedenken eingeholt werden 
mußte. Beydes war nicht ohne Gefahr. -. Seit 
in meinem Kopfe eine Veränderung fic) zuge 
tragen hatte, beobadftete man mid) mit mehr 
Aufmerffamfeit als je; jedes Auge begleitete 
mid; id) that einen Schritt, der nicht beleuchs 
tet ‘ward; brachte kein Wort vor, das man 
nicht erwog. Man näherte fih mirs man 
fuchte mid) auszuforſchen; man befragte mich; 
man zeigte verftelltes Mitleiden und Freund, 
fchaft gegen mich; man fam auf mein verganges 
nes Leben zu fprechen; Elagte mich nur ſchwach 
an; entſchuldigte mich; hoffte eine beſſere Auf— 
fuͤhrung von mir; ſchmeichelte mir mit einer 
angenehmen Zukunft: indeß aber kam man je— 
den Augenblick in meine Zelle, beh Tage, bey 
Nacht, unter allerley Vorwaͤnden, ploͤtzlich, 
ſchleichend, machte meine Vorhaͤnge auf. und 


begab fich tuleder weg. Sch Hatte die Gewohn⸗ 

heit in meinen Kleidern zu ſchlafen. Ich hatte 
noch eine andre, meine Beichte aufzuſchreiben. 
An dergleichen feſtgeſetzten Tagen, ging ich, 
und foderte Dinte und Papier von der Gus 
periorin, die es mir nicht verfagte. Sich tars 
tete folglich auf den Eintrite der Beichtzelt, 
und bis dahin, brachte ih in meinem Kopfe 

sufammen, was id) vorzutragen hätte, Es. war 
ein Eurzer Inhalt Alles Deffen, was id für Sie . 
aufgefchrieben Gabe; nur trug Ich es unter els 
nem erborgten Nahmen vor. Dry Unvors 
ſichtigkeiten beging Ich aber dabey. Die erfte, 
daß ich der Gupertorin fagte, ich Hätte Vieles 
aufzufchreisen, und unter dem Vorwande mehr 
Papier verlangte, ala man zuzugeſtehn pflegts 
die zweyte, daß ich mit Nichts als meiner 
Bittſchrift mich befchäftigte, und die Beichte 
gut feyn ließ; die dritte, daß, da ich feine - 
Beichte aufgefeee, und zu diefer Religlons⸗ 
übung mich nicht vorbereitet hatte, ich nur eis 
nen Augenblick im Beichtſtuhl blieb, Alles 


Dieß wurde bemerkt, und man ſchloß daraus, 
das von mir verlangte Papier wäre zu einem 
andern Gebrauche verwendet, als ich angegeben. 
Hatte es aber nicht zum Niederſchreiben meiner 
Beichte gedient, wie offenbar war, was hatte 
denn id) damit gemacht? Ohne zu bedenken, 
man wuͤrde daraus Unrath merken, fuͤhlte ich 
gleichwohl, ich muͤßte eine Schrift von die⸗ 
fer Wichtigkeit bey ‘mir niche finden laſſen. 
Anfänglich war ich daher darauf bedacht, fie 
in mein Kopfkiffen, oder in. meine Matrage zu 
nähen; nachher fie in.meinen Kleidern zu vers 
bergen; fie im Garten einzugraben; zuletzt 
wollte ich fie ſogar ins Feuer werfen. Sie 
koͤnnen nicht glauben, mie angelegen ich mir 
feyn ließ, fie zu fchreiben, und wie verlegen 
id) damit war, als ich fie geichrieben hatte, 
Anfangs verfiegelte ich fie, dann verbarg Ich 
fie in meinem Buſen, und ging in die Hove, 
au welcher eben geläutet ward. Ich bes 
fand mih in einer Unruhe, die fid in allen 
meinen Bewegungen verrieth. Sch faß einer 


jungen Nonne zur Seite, von der ih wußte, 
dah fie mich liebte. . Sch Hatte zuweilen an. 
ihe bemerkt, daß fie mid) mitleldig anblickte, 
und Thranei vergoß, mic) zivar nicht anredete, 
gewiß aber innerlich für mich litt, Auf Gefahr 
Alles deffen was daraus entfpringen könnte, 
entfchloß ich mich, Ihr mein Papier anzuvers 
trauen. In einem Augenblicke des Gebets, 
wo die Nonnen ſich ſaͤmmtlich auf die Knie 
werfen, und in ihren Kirchenſt iühlen gleihfam 
untergetaucht find, zog ich feife das Papier 
aus meinem. Bufen, und ftedte es ihr feite. 
warts qu. Sie nahm es, und verbarg es in 
dem ihrigen, Diefer Dienft war der wichtigfte 
von allen die fie mir geleiftet; aber ich hatte 
viele andre ſchon von Ihr empfangen. Sie 
hatte fih Monate lang damit befchäftigt, ohne 
fic) Bloß zu geben, jedes fleine Hinderniß wegs 


zuräumen, das man meinen Pflichten In den - 


Meg legte, damit man das Recht erhielte, 
‚ mich zu züchtigen. Ste fam und flopfte an 
nieine Thuͤre, wenn es Zeit war dle Zelle zu 
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verlaſſen. Sie brachte wieder in Ordnung, 
was man in Unordnung gebracht hatte. Crs 
foderlichen Falls ſchellte fie mir, oder antwortete 
für mich, Sie fand fic) überall in meinem 
Wege, wo ich feyn follte Sch wußte das 
Altes nicht. | 

Wohl that ich daran, dieg Mittel zu ets 
greifen, Als wir ausdem Chor heraus Eamen, 
fagte die Superidrin zu mir: Schweſter Gus 
fanne, fommen Cie mitmir, ... Sch thats, 
Hierauf blieb fie im Gange bey einer andern 
Thür ſtehen: Das, fagte fie, tft Sore Zelle, 
Schweſter Saintes Sjerome foll Ihre bisherige 
einnehmen. ... Sc trat hinein, und fie mit 
mir, Wir faßen beyde ohne zu reden, als 
eine Nonne mit Kleidern erfihien, die fie anf 
einen Stuhl legte, und die Supertorin ſagte 
zu mit: Schweſter Suſanne ziehen Sie fid 
aus, und nehmen diefe Kleider. .., ch ger 
horchte ihr; unterdeß war fie auf alle meine 
Bewegungen aufmerffam. Die Sehwefter, 
welche die: Kleider gebracht hatte, war an der 
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Thires fie Eam toleder herein, trug die weg 
bie ich ausgezogen, ging hinaus, und die Sus 
perlorin folgte ifr. Man fagte mir von der 
Urfache diefes Verfahrens nichts, und ich fragte 
Gud nicht darnach. Unterdeſſen hatte man 
überall in meiner Bete gefucht, hatte das Kopfr 
Eiffen und die Matragen zertrennt, hatte Alles 
von feinem Plage geräumt, was fid) vom Plage 
räumen lief, jeden Schritt verfolgt, wo id) ges 
wefen, war in dem Beichtſtuhl, in die Kirche, 
in den Garten, zu dem Brunnen, nach der 
fieinernen Bank gegangen. Ich fah einen 
Theil diefer Unterfudungen, und muthmaßte 
dag Ucbrige, Man fand nights; aber man 
blieb nichtsdeftoweniger überzeugt, es wäre dod) 
Etwas da Man fuhr fort mir nod einige 
Sage nachzufpähen, ging überall hin, wo id 
hingegangen war, fah überall zus aber. vergeb⸗ 
lich. Endlich glaubte die Superlorin, es ließe 
fih auf Eeine andere Weife hinter die Wahr 
heit kommen, als duch mic feldfl. Sie trat 
eines Tages in meine Zelle, und fagte zu. mir: 

Schwe⸗ 
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Schweſter Sufanne, Ste-haben Ihre Fehler, 
aber Lügen tft Eeiner davon; jagen Ste mir 
alſo die Wahrheit: was haben Sie mic alfe 
dem Papter angefangen, das ih Ihnen geger 
ben Habe? — Madame, das habe ich Ihnen 
gefagt. — Das iff nicht möglih. Sie Haben 
viel Papter ‘von mir gefodert, und find nue 
einen Augenblié im Beichtſtuhle geweſen. — 
Es ift wahr. — Was haben Ste denn damit 
gemadt? — Was ich Ihnen gefagt habe, — 
Wohl denn! Schwören Ste mir bey dem het 
ligen Gehorfam, den Sie Gott gelobt, daß ) 


es fic) fo verhält, und ich will, trom des wh - 


drigen Anſcheins, Ihnen glauben. — Madame, 
es iff Ihnen nicht erlaube, einen Eidſchwur 
über eine foldhe Kleinigkeit zu verlangen, und 
mir nicht erlaubt, thn zu thun. Ich bin nicht 
im- Stande zu ſchwoͤren. — Sie Hintergebrs 
mid, Schweſter Sufanne! und Sie wiffen 
wicht, welcher Verantwortung Sie fih ausfets 
yen. Was haben Sie mit dem Papier anges 
fangen, das ich Ihnen gegeben? — Sch base 
H 


es Ihnen geſagt. — Wo ti es? — Fh 
habe es nicht mehr. — Was haben Ste das 
mit gemadt? — Was man aus dergleichen Ges 
fdjricbenem macht, das zu weiter nichts taugt, 
wenn man es .gebraudit hat. — Schwoͤren 
Gie mir bey dem heiligen Gehorfam, daß es 
ganz gebraudt worden iff, Ihre Beichte aufzus 
fchreiben, und daß Ste es nicht mehr Haben, — 
Madame, id) mwiederhole es Ihnen, da bas 
Zweyte, was ich beſchwoͤren foll, nicht wichtts 
ger ift, als das Erſte, fo bin ich niche im 
Stande zu fhmwören. — Schwoͤren Sie, fagte 
fie, oder... . Sch werde nicht ſchwoͤren. — 
Sie wollen. nicht ſchwoͤren? — Nein Mas 
dame. — Sie find alfo fchuldig? — Und 
weſſen fol ich (huldig feyn? — Jedes Dim 
ges; es iff nichts, deffen Sie nicht fähig wa: 
ren. Smmer haben Sie meine Vorgangeris 
gefliffentlich gelobt, um mich herunter zu feßen; 
ftets haben Sie Verachtung gegen die Gebräuche 
geäußert, die fie verdammt,. die fie verbannt 
hatte, und die th wieder herftellen zu miffen 


glaubte; Sle haben fih bemuͤht, die ganze 
Gemeinde aufzuwiegeln, die Regeln zu verlesen, 
Zwieſpalt hervorzubringen; Sie haben gegen 
alle Ihre Pflichten verſtoßen; mich gezwungen 
Sie, und die welche Sie verfuͤhrten, zu beſtrafen; 
das Schwerſte, was ich nur uͤber mein Herz 
Bringen konnte! Ich hatte gegen Sie auf die 
haͤrteſte Weiſe verfahren koͤnnen; aber ich habe 
Ihrer geſchont; Habe geglaubt, Sie würden 
ihr Unrecht erkennen, Sie wuͤrden wieder den 
Geiſt Ihres Standes annehmen, und zu mir 
zuruͤckkehren; Ste haben es aber nicht gethan. 
Ihre Seele geht mit Etwas um, das nice 
gut fff, mit etwas’ Schlimmen; der Vortheil | 
bes Haufes erfordert, daf ich es wiffen muß; 
und id) werde es erfahren; dafür ftehe ich Ih⸗ 
nen. Schwerter Sulanne, fagen Sie mir die 
Wahrheit. — Ich habe fle Ihnen geſagt. — 
Ich gehe. Fuͤrchten Sie meine Ruͤckkunft. 
Ich will mich noch einmal niederſetzen, und 
Ihnen noch einen Augenblick geben, ſich zu 
bedenken. ... Ihre Papiere, wenn fie noch | 
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da find! — Sie find nicht mehr.da, — Oder 


;: einen Eid, daß fie Nichts weiter als Ihre 


Beichte enthielten! — Sch bin nihe im Stande 
ihn zu thun, — Bie blieb einen Augenblick 
ſtehn, alsdann ging fie hinaus, und fam mit. 
vier ihrer begänftigten Normen herein; fie was 
ven alle. von einem wilden: “und - withendem 
Anfehen. Ich warf mich ihnen zu Füßen; ich 
flehte um Barmherzigkeit, . Aber fie. fchrien 
fammtlihs Keine Barmherzigkeit! Madame, 
laſſen Sle fic nicht bewegen! Sie mus ihre: 
Dapiere heraus geben, oder fie fahre in Fries 
den dahin! — Sch umfaßte die Knie, bald 
der einen, bald. der andern; ich nannte fie bey 
Namen, und flehte: Schwefter Saintes Agnes, 
Schweſter Satntes Julie, was habe ich Ihnen 
gu Lelde gethan? Warum hegen Sie unfre 
SGupertorin gegen mid) auf? Habe ich ſo ges 
gen Sie gehandelt? Wie oft habe. ich für 
Sie Fürbitten eingelegt? Sle erinnern fid 
deſſen niche mehr. Ste hatten damals gefehlt; 
Ich Habe nicht gefehlt, . Die Superiorin ſah 


— 117 — 


mich unbeweglich an, und ſagte zu mir: Gieb 
die Papiere heraus, Elende, oder offenbare 
was fie enthalten. — Madame, ſagten die 
Andern zu ihr, verlangen Sie ſie nicht mehr 
son Ihe. Sie find zu gut. Sie kennen fie 
nicht: es ift eine halsflarrige Seele, mit der 
man nicht anders auskommen kann, als: wenn 
man bie äußerften Mtttel gebraucht. Sie felber 
Bringt Sie dazu, defto fchlimmer für fie! Ber 
fehlen Sie, daß wir fie auskleiden, und fie an 
den: Ort bringen der für ihres Gleichen gemacht 
iff; — . Meine liebe: Deutter, id) habe nichts 
gethan, mas Gott oder Menfchen beletdigen . 
finne; ich fdwire es Ihnen. — Das iff 
nicht der Schwur den Ich ‚verlange — Sie 
wird gegen uns, gegen Sie geſchrleben haben, 

irgend eine Bittſchrift an den Großvicar, an | 
den Erzbifchof. Gott weiß, wie fie das Gnnere 
des Hauſes gefchilderet haben mag! Boͤſes 
findet leicht Eingang. Madame, Sie müffen. - 
über dieſe Creatur verfügen, wenn Sie nicht 
wollen, ‚daß fie über ung etwas verfüge — 


Die Superlorin feßte hingus Schweſter Su; 
fanne, bedenken Site fih....— Madame, 
id) habe Alles längft bedacht. Ich fühle, daß 
Ich mich ins Verderben ftürze, aber, ob das einen 
Augenblick früher oder fpäter gefchieht, darauf 
kommt nichts an. Maden Sie mit mir was 
Ihnen gefällt; chun Ste was diefe Wüthenden ° 
begehren; machen Sie das Maaß Ihrer Unges 
recdhtigfelt voll! ... Und indem reichte ich 
ihnen die Arme bin. Die Nonnen bemächs 
tigten fich ihrer; man rif mir meinen Schleyer 
weg; man enttleidete mid) ohne Scham, 
Man fand an mir, an meinem Buſen, ein 
fleines Gemählde meiner vorigen Gaperiorin; 
man raubte mirs. Sd) bat um Erlaubniß es 
noch einmal Eüffen zu dürfen, die ward mie 
verfagt, Sie warfen mir ein Hemde-um, gos 
gen mir die Strümpfe aus, bedeckten mich mit 
einem Gack, und führten mich mit bloßen 
Kopf und Füßen durch die Gange. Sch fchrie, 
th rief um Hilfe, aber man hatte die Glocke 
geläutet, anzufagen, daß. Niemand erſcheinen 
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ſolle. Ich rief den Himmel an, ich warf mich 
zu Boden, man ſchleppte mid) fort, Als ich 
unten an die Treppe gelangte, waren meine 
Süße blutig, und meine Beine blutranftig ges 
worden; ich befand mich in einem Zuftande, 
der fähig geweſen wäre, eherne Herzen gu ruͤh⸗ 
ven. Unterdeß öffnete man. mit großen Schluͤſ⸗ 
feln die Thüre eines unterirdiſchen BebAleniffes, 
in welchem man mid) auf einer halbverfaulten, 
Binſenmatte ausſtreckte. Ich fand ein Stuͤck 
ſchwarzes Brodt und einen Krug Waſſer, nebſt 
einigen groben nothwendigen Gefaͤßen vor. 
Die Matte an einem Ende aufgerollt, bildete 
das Kopfkiſſenz auf einem Steinklumpen ſah 
man einen Todtenkopf mit einem hoͤlzernen 
‚GErucifire. Meine erſte Bewegung war, mir 
das Leben zu nehmen; ich drückte mir mit den 
Händen.die Kehle, zerrig mit meinen Zähnen 
die Kleidung, ftieß cin fürchterliches Gefchrey 
aus, heulte wie, ein wildes Thier, rannte mei⸗ 
nen Kopf gegen ‚die Mauer, machte mich bius 
tig, ſuchte mich au zerſtoͤren, und. trieb Das 
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fo bis bie Kraͤfte mir ausgingen; welches bald 
seihah. Drey Tage habe ich an dem Drte 
zugebracht, an dem ich mein ganzes Leben eins 
gefperrt bleiben zu müffen glaubte, Alle Mors 
gen kam eine meiner Pelnigerinnen, mit den 
Worten zu mir: Gehorchen Sie Ihrer Su 
periorin, und Sle werben: Hier herauskommen, 
— Ich habe nichts Unrechtes begangen; ich 
weiß nicht was man von mit verlangt.; Ach 
Schweſter Caen — es lt — 
Gott! 6 

Ati dritten Tage, um neun Whe Abende, 
ward die Thuͤre, durch die naͤmlichen Nonnen, 
die mich hineingebracht hatten, gedfnet. Nach⸗ 
bem ‘fie: fich- iim Lobe der Guͤte unferer Super 
riorin ergoffen, verfündeten fie mir, daß fie 
mie Gnade wiederfahren lieſſe, und daß man 
mich in Freyheit ſetzen wuͤrde. m Es iſt zu 
ſpaͤt, ſagte ich ihnen. Laſſen Sie mich hier; 
ich will Hier ſterben. Unterdeſſen Hatten 
fie mich aufgehoben, und ſchleppten mich fort. 
Mein führte mich wieder‘ in: meine Yelle, mo 
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ich die Superiorin fand. Ich habe Gott uͤber 
Ihr Schickſal befragt; er hat mein Herz ge⸗ 
ruͤhrt; er will, daß ich Mitleid mit Ihnen 
haben fol; und tds gehorche ihm. Knien 
Sie nieder, und bitten Sie ihn um Berges 
bung. Sch Eniete ‚nieder und. fagte: Mein 
Gott, ih bitte Did) um Vergebung aller der 
Fehler, die ich. begangen, wie, Du am Kreuze 
fie für mich erbateſt. — Weld ein. Stolz! 
riefen fie aus; fie vergleiche fid) mit. Sefy 
Chrifto,, und uns mit den Juden, die ihn. ges 
kreuzigt haben. — Betrachten. Sie nicht mich, 
fagte ich zu ihnen, ſondern betrachten Sie fich, 
und urteilen! — Das iff nicht genug, fagte 
die Superiorin zu mir, Schwoͤren Sle mic 
bey dem heiligen Gehorfam, daß Sie. niemale. 
von Demjenigen, . was vorgefallen it, Etwas 
fagen werden, — Was Sie gethan haben, ift 
alfo fehr- Höfe. geweſen, well Sie einen Cid 
von mir fodern, daß ich Stillſchweigen daruͤ⸗ 
ber beobachten fol? -Nun,.es ſoll niemals 
Jemand etwas davon zu erfahren bekommen, 


als Ihr Gewiſſen; id) ſchwoͤre es Ihnen. — 
Sie ſchwoͤren es? — Ja, ich ſchwoͤre es Ih⸗ 
nett. ... — Als dieß vorbey war, zogen fie 
mir die Kleider wieder aus, die ſie mir gege⸗ 
ben hatten, und ließen mich. die meinigen wies 
der anziehn. | 
Sch hatte mir durch die aren eine . 
Erkältung zugezogen; und befand ‚mich eben in 
meinen critifden Umftanden. Mein ganzer 
Leib war Blutrinftig, Seit mehreren Tagen 
hatte ich nichts anders als-einige Tropfen 
Waſſers und etwas Brodt zu mir genommen. — 
Aber durd) die unglaublihe Wirkung heftiger: 
Erſchuͤtterungen, die es zeigt, mit. welder 
Krafe dle Natur bey jungen Perfonen wirft, 
war ich in kurzer Seit wieder. hergeftellt und 
fand, als ih zum Vorſchein fan, die ganze 
Monnengemeinde . überzeugt, ih wäre nue 
krank gewefen. Sch fing die Mebungen des. 
Hauſes aufs neue an, und nahm meinen Plag 
in der Kirche ein. Mein Papier und die junge 
Schweſter, der ich. es zugefteckt, hatte ich nicht 
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vergeſſen; ich thar ficher, daß fie vor dieſem 
Anvertrauten feinen Mißbrauch gemacht, aber 
es dod) wohl nicht ohne Unruhe aufbewahrt 
hatte. Einige Tage nach meiner Erlöfung aug 
dem Gefaͤngniſſe, als ich mich im Chore bes 
fand, in dem nämlichen Augenblide, wo ich 
es ihr gegeben, das heißt, in dem, wo wir 


uns auf-die Knie warfen, und, die Einen ges 


gen die Andern gefehrt, in unfern Kirchenſtuͤh⸗ 
len verfihwanden, fühle id) mid) fanft am 
Klelde gezogen, ich ftrecfe die Hand aus, und 
man giebt mir ein Zettelchen, mit weiter nichts 
als ben Morten! „Welche Unruhe haben Ste 
mir gemadt! Und was-foll id mit Ihrem 
graufamen Papiere anfangen“: .. Dath 
dtefen Zettel geleſen, rollte id ifn in meinen 
Händen zufammen, und verfchluckte ihn. Als 
les dieß gefchah Anfangs der Faften. Die Zeit 
rückte heran, wo bie Neugierde Muſik zu 55: 
sen, die ganze gute und fihlechter Gefellfchaft 
von. Paris nad Longhamp lockt. Ich hatte 
eine ſehr Schöne" Stimme, obwohl etwas von 
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(fr verlohren war. In den gelftlichen Häufern 
ift man auf die Eleinften Vortheile begierig, 
man fchonte meiner alfo ein wenig. Sch gee 
noß etwas mehr Freyheit; die Schweftern, 
die ih im Singen unterrichtete, durften -fich 
mir nähern, obne daß es Umftände gab; die, 
der ich meine Schrift übergeben hatte, war 
Eine davon. Anden Erhohlungsfiunden, welche 
wir im. Garten gubradten, nahm ich fie beys 
felt, ließ fie fingen, and während fie fang, 
fagte ich ihr Folgendes: Sie kennen viel Leus 
te; ich" kenne Niemand. Ich wollte ‚nicht, daß 
Sie fich irgend einer Gefahr ausfesten; licher 
möchte ich Hier fterben, als Ihnen den gerings 
fien Verdacht zuziehn, daß Sie mir einen 
Dtenft geleiftet hätten. Meine Freundin; ich 
weiß es, Ste würden verlohren ſeyn. Es 
wuͤrde mir nichts helfen; und wenn Shr Uns 
glück mich auch retten Eönnte . . . Feine Erlds 
fung wuͤnſchte ich um den Preis! — Das 
ift gleichviel, antwortete fie, aber worauf koͤmmt 
es an? — Darauf, diefes. Bedenfen an its 


gend einen geſchickten Advocates zu bringen, - 
ohne dag er. wüßte, aus welchem Haufe es 
kaͤme; und eine Antwort von ihm. zu erhalten, 
die Sie mir in der. Kirche, oder fonft wo, zus 
fiellen fSnnten, — - Daß ich: gelegentlid, frage, 
fagte fie mir, was haben Sie mit meinem 
Bettelchen gemacht? — Seyn Sle ruhig, ich 
‘Habe. ihn niedergeſchluckt. — So ſeyn Sie 
auch ſelbſt nur ruhig; ich will uͤber Ihre 
Sache nachdenken . ... Merken Sie hiebey, 
mein Herr, daß ich ſang, waͤhrend ſie redte, 
und daß ſie ſang, waͤhrend ich ihr antwortete; 
ſo daß unſere ganze Unterredung durch Geſang⸗ 
ſtuͤckchen unterbrochen war. 

Auch zoͤgerte ſie nicht Wort zu Halten, 
und mid) auf unfere gewoͤhnliche Weife davon 
zu benachrichtigen. «Die Charwode fam; . der 
Zulauf zu unſern Tenebern (tenebres) war 
zahlreich. Ich fang. gut genug, das Geräufch 
jenes aͤrgerlichen Beyfallgeklatſches gu erregen, 
das man Ihren Sdhaufpielern auf den: Buͤh⸗ 
nen golt, und das.nie in den. Tempeln des 
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Heren, beſonders “aber nieht waͤhreud bet feyers 
lichen und trauervollen Tage gehöre werden 
‚nähe; wo man das Gedaͤchtniß feines, zu Vers 
ſohnung det Sünden: des‘ menſchlichen Ges 
ſchlechts an das Kreuz gehefteten, Sohnes feys 
ert. Meine jungen Lehrlinginnen waren wohl 
vorbereitet; einige von thrien hatten "Stimme, 
faft alle Ausdruck und Geſchmack; es kam mir 
vor, als habe die Verſammlung fie mit Ver⸗ 
gnuͤgen gehört, und aud die. Nonnengemeinde 
fchten mir mit dem Erfolge meiner ee 
gen zufrieden zu ſeyn. 

Sle wiffen, mein Here, man bringt ait 
grünen Donnerftage das heilige Sarrament 
aus-feinen Tabernakel In eine befondre Ruhes 
ſtelle (repofoir), wo es bis zum Eharfreytage 
Morgen bleibt. Diefer Zwiſchenraum wird 
durch die aufeinariderfofgenden Anbetungen dee 
Sonnen ausgefüllt, die fid), eine nach der 
andern, oder zwey und zwey, vor die Ruhe⸗ 
ftelle hinbegeben, Auf einer Tafel wird jeder 
die Stunde, wo fie anbeten fol, bezeichnet; und 


ich war fehr vergnigt’ auffihr zu tefeh: Die 
Schweſter Sainte: Sufanne, und die Schwe—⸗ 
fier Satntes Urfule, von:'zwey. bis drey Uhr 
Morgens; Ich begab mich” que beftimmten 
Stunde an die Ruheſtelle, nieine Gefährein 
war da. Wir ſtellten uns, eine neben der ans 
dern, auf die Stufen des Altars, wir warfen 
uns zugleich. nieder, wir beteten eine halbe 
Stunde {arg zu Gott, Am Ende diefer Zeit, 
reichte meine junge Freundin mir die Hands. 
drückte fie mir, und fagter Wir werden viel 
leicht niemals die. Gelegenheit wieder haben, 
uns fo lange und fo frey zu unterhalten, Gott 
fennt den Zwang In’ dem wir’ feben, und wird 
uns verzeihen, wenn wir eine Zeit theilen, die 
wit ihm ganz ſchuldig find. Ich habe Ihre 
Schrift. nicht gelefen, aber es iſt/ leicht zu er⸗ 
rathen, was fie enthaͤlt; Ich werde unvetzuͤg⸗ 
lich die Antwort darauf bekommen. Aber, 
wenn dieſe Antwort Sie berechtigt, gegen Ihre 
Geluͤbde einzukommen, ſehen Sie nicht, daß 
Sie Zuſammenkuͤnfte mit Geſetzkundigen uͤber 
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die Sache werden haben muͤſſen? — Es iſt 
wahr. — Und daß, wenn Sie gehoͤrig verfah⸗ 
ren wollen, Sie die jetzige Stimmung der 
Gemuͤther nuͤtzen muͤſſen, ſich welche zu ver⸗ 
ſchaffen? — Ich Habe wohl daran gedacht. — 
Sie werden es alſo thun? — Ich will zuſe⸗ 
ben. — Noch etwas; wenn Ihre Sache eins 
geleitet wird, fo werden Sie bier der ganzen 
Huth der Schweſterſchaft ausgefeßt - feyn: 
haben Ste die. Verfolyungen auc) vorausger 
fehn, die Ihrer warten? — Ste: werden 
niche größer ſeyn koͤnnen, als diejenigen, die 
id) ſchon erduldet. — Das weiß ich nicht. — 
Um Vergebung! Erft wird man mir dod 
meine Sreyheit laffen miffen? — Und warum 
Das? — Weil ich alsdann gewiffermanßen 
zwifchen dem Klofter und der Welt mitten inne 
fiehn werde. Sch werde freyen Mund gu ves 
ben haben; Erlaubniß, mich zu beflagen; id 
werde Sie ſaͤmmtlich zu Zeugen anrufen; man 
wird fich feine Verfolgungen ermächtigen duͤr⸗ 
fen, uͤber die ich mich beſchweren Fönnte; wird 

feine 
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feine Gade nidt fo ſchlimm machen wollen. 
AIch wuͤnſchte nichts mehr, ats daß man mit 
übel begegnete; aber man wird es nicht thun. 
Seyn Sie verfichert man beobachtet gewiß ein 
ganz: entgegengefeßtes Verfahren. Man wird 
mit Bitten in mid dringen, mir den Schaden 
vorſtellen, den/ ich mir felber und dem Haufe 
zufuͤgte. Sem Sie nur rubigs man wird 
nicht eher zu Drohungen fchreiten, als bie mats 
Jieht, daß Sanftmuth und Verführung niches 
verſchlagen. Wege der. Gewalt. wird man ges 
wiß nicht. verfuchen. — Aber es iſt unglaub⸗ 
lich, wie Sie ſo viel Abneigung vor einem 
Stande haben, deſſen Pflichten Sie fo leicht 
and mit ſo aͤngſtlicher Gewiſſenhaftigkeit erfüls 
In? —AIch fuͤhle dieſe Abnelgung; ich beachte 
ſie mit auf die Welt, und ſie wird mich nie 
verlaſſen. Ich würde am Ende dod eine 
ſchlechte Nonne feyn; dem Augenblicke muß ich 
zuvorkommen. — „Aber wenn es ungluͤcklichet 
Weiſe Ihnen nicht gelänge? — Wenn es mie 
‚nicht. gelänge, fo würde ich fodern, tn ein ans 
| 3 


Fi 


dres Haus gebracht zu werden. — Und gefeßt, 
Sie erhielten auch dieß nicht? — Go würde 
ih ſterben. — Ach, meine Freundin, She 
- Schritt mache mich zittern. Angft und bange 
it mir daß Ste Ihrer Geltibde nie, nie ents 
bunden werden, Und angenommen, es ges. 
fchähe; was wird aus Shnen werden? Was 
wollen Sie in der Welt anfangen? Ste bas . 
ben Schönheit, Geiſt, Gaben; aber man fagt, 
Alles Das führe zu nichts, falls man’ tugends 
haft ift; und ich weiß, die Tugend werden Sie 
nicht fahren laffen. — Wenn Sle das. fagen, 
fo laffen Sie mir Gerechtigkeit wiederfahren, 
aber nicht der Tugend. Sie allein Ifts, auf 
die ich rechne. Se feltner man fie. unter 
den Menfchen findet, defto mehr Anfehn muß 
fie unter ihnen haben. — Man lobt fie, aber 
man thut nichts für fi. — Sie ifts indeß 
doch, die mid) aufmuntert, und mich in mels 
nem Bornehmen erhält. Was fih auch für 
Einwendungen gegen meinen Schritt machen 
lagen, meine Sitten wird man wenigſtens in 


Ehren Halter, Man wird nidt, tie von den 
mehrſten Uebrigen gefchieht, fagen, ich wolle wes 
gen einer zügellofen Leidenfchäft mich meinem 
Stande entreiffens denn ich fehe Niemanden, 
ich Eenne feinen Menfchen. Sch verlange frey 
zu fepn, weil die Aufopferung meiner Freyheit 
nicht freywillig geſchehen if, Haben Sle 
meine Schrift geleſen? — Mein. Sch habe 
bas Paͤckchen, was Ste mir gegeben, eröffnet, 
weil es ohne Aufichrift war, und td denken 
mußte, es fey an mich; die erften Zeilen aber 
haben mid) eines Andern belehrt, und ich bin 
nicht welter fortgefahren. Ein guter Gelft 
bat Ihnen eingegeben, mir es zuzuftellen; ets 
nen Augenblick fpäter wäre es bey Ihnen ges 
funden worden! , . . aber die Stunde die uns 
fer Hierſtehn endige ruͤckt heran, Taffen Sie 
uns nieberfallen, damit Die, dte nach uns Eom, 
men, uns in der gehörigen Lage finden, Bits 
ten Ste Gott um Erleuchtung und Leitung; 
ich will meine Gebete und Seufzer mit den 
Ihrigen vereinigen + Meine Seele war ein 
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‚wenig. erleldtert: Meine Gefahrein betete gue 
Rechten; th warf mid nieder, meine Stirn 
an die unterfien Stufen des Altars gelegt, 
und meine ‚Arme. über die. obern gebreitet. 
Sch erinnere mid) nie getrofter und inbruͤnſti⸗ 
ger zu Gott geredet zu haben. Das Herz 
Elopfte/ mir ‚heftig; einen Augendlic lang vers 


gaß ich Alles, was mich umgab. Sch weif 


nicht wie lange td in dtefer Lage blieb, oder 
wie Lange ich noch darin geblieben wares aber 
‘ich mußte, wohl, wie ich. glaube, einen fehr 
rührenden Anblick für - meine Sefährtin, und 
für die beiden Nonnen abgeben, ‚die uns abs 
loͤſten. Als ich, mich, wieder erhob, deuchte id 
mir allein zu ſeyn; ich täufchte mich, fie hats 
ten fich alle Drey hinter mir geftellt, fanden 
und zerſchmolzen tn Thraͤnen. Sie hatten 
mich nicht unterbrechen duͤrfen; ſie warteten, 
bis ich von ſelbſt aus dem Zuſtande der Ente 
zückung und bes Geelenergufes auftauchte, in 
dem fie mich fahen. Als ich mich wieder nad) 
ihrer Seite Hintehrte, mußte in meinem Ger 


pi 


— 333 = 


fihte gewiß etwas fehe Ehrwuͤrdiges ſeyn, 
falls Ich davon nach ber Wirkung urtheiter 
barf, die es auf fie hervorbrachte. Denn fie 
fagten mir, ich Hatte unfrer alten Superiorin, 
in Augenblicfen two fie’ uns tröftete, aͤhnlich 
geſehn, und mein Geſicht in ihnen ein gleiches 
frohlockendes Zittern errege, Ware einiger 
Hang zur Heucheley oder Schwärmeren im 
mir gewefen, und hätte ich eine Role im Haufe 
fpielen wollen, fo zmweifle ich nicht, es ‚würde 
mir gelungen feyn. Meine Seele entflamme 
fich leicht, erhöht fich, wird geruͤhrt, und diefe 
gute Superterinn bat mir hundertmal unter 
Umarmangen gefagt: - Niemand würde Gott, 
wle ich, geliebte Haben; ich bätte ein fletfchers 
nes, und die Andern ein fleinernes Herz, Sb 
der iſts, Ich nahm Außerft leicht an ihren Ent 
zuͤckungen Theil; und nicht ſelten begegnete es Ä 
mir, daß in den Gebeten, die fie laut herfagte, — 
id) das Wort ergriff, den Faden ihrer Gedans 
fen verfolgte, und, gleihfam wie durch Einges 
bung, einen Theil Desjenigen fand, was fie 
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ſelber geſagt haben würde, Die andern hoͤr⸗ 
ten ſtillſchweigend zu, oder folgten ihr; id) uns 
terbrad) fie, eilte ihr voraus, oder. redete mit 
ihr, Sch behielt den Eindruck, den ich. gefaßt 
hatte; lange feft, und wahrſcheinlich mußte das 
von Etwas auf fie zuräcftrahlen: denn man 
merkte auszeichnend an den Andern, daß jene 
mit Ihe. umgegangen waren; an ihr hingegen, 
daß ſie mit mir. umgegangen fey. Aber, 
was. will dag Alles-fagen, wenn einmal der Bes 
ruf nicht da iſt? . .. Als die Stunde uns 
free Andacht um: war, überlieffen meine junge 


Gefahrtin und ich unfere Stellen denen,.die ~ 


auf uns folgten. Wir umarınten uns zärtlich, 
und trennten uns, 

Die Scene vor der Mubeftelle machte 
im Hauſe Anffehen. Rechnen Sie dazu noch 
den Beyfall, den die Tenebern am Charfrey⸗ 
tage erhielten: ich ſang, ich ſpielte die Orgel, 
ich ward beklatſcht. O was in Nonnenkloͤſtern 
doch für Thorheit wohnt! Weiter bedurfte 
es für mich Nichte, mit der ganzen Genoſſin— 


— ausgeſoͤhnt zu ſeyn. Man war jest 
zuvorkommend gegen mich, und die Superio— 
rin zu allererſt. Verſchledene Perſonen aus 
der großen Welt ſuchten mich kennen zu ler⸗ 
nen, und Dieß ſtimmte allzugut mit meinen 
Wuͤnſchen uͤberein, um es abzulehnen. Ich 
ſah den Erſten Praͤſidenten, die Prinzeſſin Sou⸗ 
biſe, und noch eine Menge ſehr artiger Leute; 
Mönche, Prieſter, Officlere,: obrigkeitliche Per: 
fonen, fromme Weiber, Weiber aus der grofs 
fen Welt, und. unter diefen auch junge windige 
Herrn, aus der Claffe die man die Moth ab 
fäße (talons rougs) nennt, und denen id 
bald den Laufpaß gab. Bon Befanntichaften 
hielt ih mid) nur an die, gegen die feine Cine 
wendung ftatt finden fonnte; den Reſt übers 
ließ Ich den übrigen Nonnen, die nicht fo * 
rig waren. 

Sch vergaß Ihnen gu fagen, daß als ers 
ſtes Zeichen des Wohlwollens, was man gegen 
mich blicken ließ, man mich wieder in meine 
Zelle einſetzte. Ich hatte den Muth, das 
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Heine Gemaͤlde unſerer alten Superlorin gus 
ruͤck zu fodern, jene aber nicht den, mir es 
abzufchlagen; es hat feinen Plas wleder auf 
meinem Herzen eingenommen, -und fol. Ihn 
ba behalten, fo fang ich lebe, Jeden Morgen | 
iſt meine erfte Bewegung, daß Ich meine Seele 
zu Gott erhebe; dann Füffe ich mein Gemaͤhlde. 
Wil ich beten, und meine Seele iſt Ealt, fo 
Binde ich es von meinem Halfe los, und lege 
es vor mit bins es blickt mich an, und begets 
fiert mid, Wie Schade, daß wir dle heiligen _ 
Perfonen nicht gekannt haben, deren Vildniffe 
unfrer Verehrung aufgeftelfe werden; fie wars 
den uns zu ihren Füßen, oder vor fi, nice 
ſo fake faffen, wie wir gewöhnlich bleiben! 
Ich erhielt Antwort auf. meine Schrife, 
Sie rührte von einem. Herrn Manouri ber, 
und war weder günftig, nod) ungänftig. Che _ 
man über diefe Materie eine Entfcheidung von 
fih gäbe, ward eine. große Anzahl Aufelas 
rungen verlangt, denen es fchiver war ein Go⸗ 
nuͤge zu leiſten, ohne dag mon ſich fahe. Sch 
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nannte mich alſo, und (ud Herrn Manouri 
ein, fic) nad) Longhamp zu begeben. Diefe 
Herren verlaffen ihr Haus niche leicht; unter | 
deſſen kam er. Wir unterhielten uns febr fange; 
wir redcten einen Briefwechſel ab, durch web 
den ficher feine Fragen an mich gelangen, 
und meine Antworten darauf Ihm zukommen 
konnten. Ich meinerfeits vertwendete alle Zeit, 
dle er mir ließ, Herzen mir geneigt ju machen, 
fie zur Theilnahme an mein Schickſal iu bei 
wegen, mir Schuß zu eriverben. - Sch nannte 
mich, ich beſchrieb, wie ich mich in den erften 
Monnenklofter in dem id) mich aufgehatten, ge 
nommen, was td) im vÄterlihen Haufe ertit: 
sen; was Alles man mich im Klofter ausftehn 
laffen; meinen Elnſpruch in Salutes Marie; 
meinen Aufenthalt zu Longchamp s dle Gefchichte 
meiner Cinfleidbungs meines Gelübdeablegung ; 
die Grauſamkeit, mit der Ich behandelt mors 
den, jelt ich völlig in den Nonnenſtand getres 
ten war. Man bedauerte mich; man bot miv 
Hilfe ans Ich erbas mix den gegen mic ber 
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zeigten guten Willen, fuͤr die Zeit, wo ich ſeiner 
noͤthig haben koͤnnte; ohne daß ich mich wei— 
ter uͤber die Sache ausließ. Es wurde von ihr 
im Kloſter Nichts ruchtbar. Schon beſaß ich 
aus Rom die Erlaubniß, gegen meine Geluͤbde 
einzukommen, die gerichtliche Verhandlung 
ſollte unmittelbar angehn; als man noch daruͤber 
in tiefſter Sicherheit war. Sie moͤgen ſich 
alſo ſelber vorſtellen, wie groß das Erſtaunen 
meiner Superlorin ſeyn mußte, als man. ihr 
im Nahmen der Schwefter Marie Sufanne 
Simonin, einen Einfpruch gegen ihre Geldbde, 
mit dem Hegehren einhändigte, das Gewand des 
heiligen Standes verlaffen und aus dem Rios 
fier gehen zu dürfen, um über fidy zu verfüs 
gen, wie es ihr wohlgefallen würde, 

Ich hatte wohl yorhergefehen, ich. wuͤrde 
auf verſchiedne Arten Widerftandes treffen; 
auf Schwierigkeiten abfeiten des Geſetzes, auf 
Hinderniffe, die aus dem Klofter felbft, oder 
von meinen beunruhigten Schmägern und 
Schweftern herftammen warden; denn an diefe 
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war alles Familiengut gefallen, und ich hätte 
beträchtliche Anfpräche auf Zuricégabe an fie 
machen Eönnen. Ich fehrieb daher an fie; bat 
fie. meinem Heraustreten aus dem Kloſter 
feine Steine in den Weg zu legen; berief mid 
auf Ihr Gewiſſen, in Abſicht der wenigen 
Freyheit, die ich bey Ablegung meiner Geluͤbde 
gehabt; erbot mich endlich gegen fie, durch eis 
nen authentifchen Act, von allen meinen Aus 
fprüchen auf mein vaͤterliches und mütterlihes — 
Erbtheil abguftehen. Nichts ward gefpart fie - 
zu überzeugen, daß mein Schritt fein Schritt 
bes Cigennuges oder der Leidenfchaft fey, 
Gleichwohl verblendete id) mic) über. ihre Ge; 
finnungen nicht. Diefer Act, den td Ihnen 
vorſchlug, aufgefest weil ich noch im Nonnen: 
fiande mich befand, ward feiner Natur nach 
ungültig, und es blieb für fie zu ungewif, ob 
ich ihn beftätigen würde, wenn Ich zu meiner 

Freyheit gelangt wäre. Und dann, Eonnte es 
ihnen fogar gelegen feyn, meine Borfchläge ans 
zunehmen?. Sollten fie eine Schwefter ohne 
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Zuftuchtsort und Auskommen faffer? Sollten 
fie im Genuße ihrer Güter bleiben? Was 
wuͤrde man tn der Welt davon ſagen? Wenn 
fie koͤmmt und: Brodt von ung fodert, werden 
wir es ihr abfchlagen innen? Wenns ihr eins. 
fallen follte, fid) gu verhelrachen, wer kennt 
die Are von Mann, den fie nehmen wird? 
Und wenn fie Kinder befäme?- Mein, der 
Verfud muß mit alter unferer Kraft Hinters 
trieben werden! . .. Das wars, was ee: a 
fich ſagten, und thaten. | | 
Raum hatte die Guperlorin mein gericht, 
tich thr gugefommenes Gefud) erhalten, alé fie 
in meine: Selle rannte. Wie? Schweſter 
Gaintes Gufanne, fagte fie zu mir, Sie wok 
fen une verlaffen? — Sa, Madame — Und 
wollen wider Ihre Geluͤbde einfommen? — 
Sa, Madame. — Haben Ste folhe denn 
nicht freyiviltig abgelege? — Nein Madame. 
— Wer hat Sie aber dazu gezwungen? — 
Alles, — Ihr Herr Vater? — Allerdings. 
— Ihre Frau Mutter? — Ja. — Und 
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warum haben Sie ſich nicht, als Sle am Ul 
tare waren, dagegen geſetzt? — Weil ich ſo 
wenig bey mir ſelbſt war, daß ich mich nicht 
einmal erinnere, davor geweſen zu ſeyn. — 
Koͤnnen Sie Das ſagen? — Ich ſage es, 
weil es wahr iſt. — Wie? Sie haͤtten nicht 
gehört, daß der Prieſter Sie gefragt: Schwe⸗ 
fier Saintes Sufanne Simonin geloben Sle 
„Gott, Sehorfam, Keufchheit und Armuth? — 
Davon ift mir nihtsim Gedaͤchtniß. — Und 
Sie bilden fih ein, dag Menſchen Ihnen 
Das glauben werden? — Das mögen fie 
thun oder nicht, die Sache wird darum nice 
weniger. wahr ſeyn. — Liebes. Kind, wenn 
folhe Vorwaͤnde gehört würden, denfen Sie 
doch, was daraus für Mißbraͤuche entfpringen 
müßten! Sie haben einen uniberlegten Schritt 
gethan; Sie haben fid) durch eine Empfindung 
von Rache binreifien laſſen. Die Zuͤchtigun ⸗ 
gen, zu denen Sie mich gezwungen haben, lie⸗ 
gen Ihnen auf den Herzen; Sie haben ge— 
glaubt durch fie hinlaͤnglich berechtigt zw ſeyn, 


Shre Gelibde auflöfen zu laſſen. Darin aber 
irren Ste fih! Das Taffen weder Gott nod 
Menfhen gu! Bedenken Sie, daß Meetneld 
das größte aller Verbrechen ift; Sie haben 
fhon Meinetd in Shrem Herzen begangen, 
und wollen ihm vollenden. — Ich werde nicht 
meineidig feyn, denn id) Habe Nichts beſchwo— 
ven. — Wenn aud) dieß oder jenes Unrecht 
gegen Sie vorgefallen ware, iſt es nicht mies 
der gut gemadt? — Das unrecht hat mich 
nicht beſtimmt. — Was denn? — Der Mane 
gel an Beruf; der Mangel an Freyheit bey 
Ablegung meiner Geluͤbde. — Wenn Ste 
nicht berufen waren, wenn Ste Zrvang erlits 
ten, warum fagten Sie Das nicht, als es Zeit 
war? — Wozu konnte mir das Helfen? — 
Warum bewieſen Ste nicht diefelbe Feſtigkeit, 
die Sie zu Sainte-Marie zeigten? — Haͤngt 
es von uns ab, ob wir felt feyn wollen? Ich 
war dag erftemal fe, das. zweitemal einfältig. 
— Marum lieffen Ste nicht einen Gefeßfuns 
digen kommen? Sie hatten vier und zwan— 


zig Stunden Zeit Ihren Nichtwillen geltend 
zu machen, — Kannte id) diefe Förmlichkeiten ? 
Wenn ich fie gekannt hätte, war es mir erlaubt 
mich ihter zu bedienen? Und ware es mir ers 
laubt worden, befaß ich die Kräfte dazu? Wie, 
Madame, find Sie nicht felber meiner Geiftess 
entfremdung gewahr geworden? Wenn ich. 
Sie aufrufe zu zeugen, werden Sie ſchwoͤren, 
ich fey gefund an Geift gewefen? — Wohl 
werde Ich ſchwoͤren! — Alsdann, Madame, 
werden Sie meineldig feyn, nide ih! — 
Mein Kind, Site find im Begriff unnüßes 
Auffehen zu machen. Gehen Sie in fih; th | 
beſchwoͤre Sie darum, um Ihres eigenen Bes 
fier, um des Vortheils diefes Haufes willen, 
Solche Arten Dinge werden nicht verhandelt, 
ohne daß ärgerliche Umterfuchungen dabey vor 
fallen. — Das wird nicht meine Schuld ſeyn. 
= Die Leute in der Welt find boshaftz man 
wird mandes muthmafen, was Ihrem Vers 
fande, Shrem Herzen, Ihren Sitten, hoͤchſt 
nochtheilig ſeyn wird; man wird glaubet..-- 


— Was man wil! — Aber, reben Ste ofs 
fen gegen mid. Haben Sie trgend cin gebets 
mes Mifvergniigen, fo lage ſich das abändern, 
es fey auch was es wolle. — Sch. war, ich 
Sin, ic) werde, mein-ganzes Lebelang, mit mets 
‘mem Stande mißvergnäge ſeyn. — Sollte 
wohl der Geift der Verführung, der Sie ohne 
Anterlaß umlagert, und Sie ins Verderben 
zu ſtuͤrzen ſucht, fih der allzugroßen Freys 
beit, die, Shen felt kurzen ‚gelaffen. wor 
den iff, bedient haben, um Ihnen irgend eine 
fündige Neigung einzuflögen? — Nein, Mar 
dame. Sle wiffen ich the hoͤchſt ungern ets 
nen Schmwur; aber ich. rufe Gott zum Zeugen, 
daß mein Herz unſchuldig tft, daß ich niemals 
irgend eine ſchimpfliche Neigung gehabt Habe, 
— Das iſt undegreiflich. — Gleichwohl, 
Madame, iſt nichts leichter zu begreifen. Je⸗ 
dermann Hat feinen Character, und ih has 
be den meinigem Sle lieben das Kloſterle⸗ 
den, ich Gaffe es; Sie haben von Gott: die 
Gnade Ihres Standes empfangen, mir mam 
gelt 
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gelt fie gänzlich. Ste würden fich in der Welt 
für verlohren haften, und verfichern ſich "hier 
Ihre Seeligkeit; ich hoffe in der Welt feelig 
zu. werden, bin ‚aber und werde Immer eine 
fihjlechte Nonne blelben. Warum denn 
Das? Keine erfülle-ipre Pflichten beſſer ate 
Ste. — Aber ungern, und mit Widerwillen. 
— Deffo größer it Ihr Verdlenſt. — Nie 
mand fann beifer wiſſen, als id), wie. grog oder 
Mein mein Verdienſt tft, und th bin genoͤthigt 
at bekennen, daß, mitten Indem ich mid Allen — 
unterwerfe, ich dennoch hichts verdiene. Ich 
bin müde eine Heuchlerin gu ſeyn. Bey Aus 
Übung deſſen, wodurch andere ſeellg werden, 
verabſcheue ich mich, und gehe derlohren. 
Mit Einem Worte, Madame, ich erkenne 
Feine wahre Nonnen, als ſolche, die durch Ihren 
Geſchmatk att der Weltentfernung fi) bier 
ferthalten laſſen, und die Hier bleibe würden, 
hielten. auch weder Bieter noch Mauern fie zus 
va. “Es fehle fehe viel daran daß ich zu der 
ren Anzahl gehoͤren folltes mein Leib iſt hler, 
K 
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mein Herz aber iſt es nicht; und wenn ich 
zwiſchen dem Tode, und der ewigen Einſper⸗ 
rung in der ich lebe, zu waͤhlen haͤtte, ich 
wuͤrde keinen Augenblick anſtehen, lieber zu 
ſterben. Das ſind meine Geſinnungen. — 
Wie? Sie koͤnnten ohne Gewiſſensvorwuͤrfe 
diefen Schleyer, dieſe Kleider. verlaſſen, in des 
nen Sie Jeſu Chriſto geheiligt worden ſind? 
— Sa, Madame, well ich fie unuͤberlegt und 
unfreproillig genommen Habe... . Ih mis 
figte den Ausdruck meiner Gefinnungen; denn 
was ich ſagte war nicht was mein Herz mir 
eingab; es fläfterte mir vielmehr zu: O! was 
rum iſt doch der Augenblick nicht ſchon da, wo 
ich ſie zerreiſſen und weit von mir ſchleudern 
duͤrfte! ... Unterdeß ſchlugen doc meine. 
Antworten die Superiorin nieder. Sie wurde 
blaß, ſie wollte noch reden, allein ihre Lipper 
gitterten, und fie wußte nicht, twas fie weiter. 
fagen follte. Ich ging mit großen Schritten. 
in meiner Selle auf und ab, indeß fie ausrief:- 
D, mein Gott, was werden unſre Schweſtern 
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ſagen! O Sefus, wef einen Blick des Mit, 
| leids auf fie! Sdwefter Saintes Sufanne! — 
Madame! — Es tft alfo eine ansgemachte 
Sade? Sie wollen uns entehren? uns zum 
Öffentlichen Marden madden, und es felbit 
werden? fic) Ins BVerderben ftärzen? — Ich 
will fort von bier. — Aber wenn nur das 
Haus es iff, was Ihnen mipfate, ... — Es ift 
bas Haus, es iff mein Stand, es ift das 
Monnenwefen! Sch. will weder Hler nod ane 
derwaͤrts eingefperrt feyn — Mein Rind, 
Sle find vom Teufel. Sefeffens er it es, der 
in Ihnen feinen Unfug treibt, der aus Ihnen 
redet, der Sie außer fid bringe, Das tt die 
Wahrheit! Sehen Sie doch den Zuftand, In 
dem Sie find! — Wirklich warf ih die Aus 
gen auf mich, und fab, daß mein Kleid tr 
Unordnung war, dag mein Bruſtſchleyer id 
um meine Schultern verfehoben hatte, und 
herab gefallen war, Ich wat bet Reden dies 
fer boshaften Supertorin, und ihres häflich 
falfchen, gegen mid) nur angendmmenen Tones 
R 2 
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müde; ich fagte daher zu ihr, mie Erbitterung: 

Nein, Madame, meins ich will dieß Kleld 
nicht mehr; th will es nicht mehr! . . . Un⸗ 
terdeß fuchte id) doch meinen Schleyer wieder 
in Ordnung -zu bringen, aber meine Haͤnde 
zieterten, und je mehr id) mich bemühte, ihn 
zurecht zu legen, defto mehr fam er in Unord⸗ 
nung. Ungebuldig ergeiff ich ihn mic Heftigs 
feit, rif ihn weg, warf ihn auf die Erde, 
und blieb. vor. meiner Superiorin, mit der 
Binde um die Stirn, und mit fliegenden Haas 
ven ſtehn. Sie, ungewiß ob fie Sleiben: follte,: 
ging Hin und Her, und ſagte: O Sefus, fie 
iſt befeffen! ... . und-indem Ereuzigte fich. die. 
Heuchlerin mit dem Kreuze ihres Rofenkran; 
zes. Wald Cam id) wieder. zu mir. Ich 
fühlte die Unzlemlichkeit meines Zuſtandes, und 
die Unvorſichtigkeit meiner Reden; ich machte, 
ſo gut ich konnte, wieder Alles an mir zurecht, 
raffte meinen Schleyer auf, wendete mich ge⸗ 
gen fle, und ſagte: Madame, ich bin weder 
. wahnfinnig nod beſeſſen. Ich ſchaͤme - mic 
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meiner Heftigkeit, und bitte Sie dafür um Res 
zeihung. Schließen Ste aber daraus, wie wes 
nig fih der ‘Stand einer - Nonne für mid 
ſchickt, und wie gerecht es fey, daß tdy alles 
‘aufbiete, mich beranszuziehen.:. +. — Sie, 
ohne auf mich zu hoͤren, wiederholte: Was 
wird die Welt fagen! - was werden unfere 
Schweſtern fagen! — Madame, fiel ich ein, 
‚wollen Ste Auffeher -vermeiden, fo: giebt es 
ein Mittel, Ich geke niche nach meiner Auss 
‘ftattung; ich verlange nichts ale Freyheit. Ich 
will Ihnen nicht anſinnen, die Thore fuͤr mich 
aufſperren zu laſſen, aber‘ laſſen Sie ſolche 
nur einmal, es ſey Heute, morgen, oder übers 
morgen, ſchlecht bewachen, und werden Sie 
meiner Entweichung ſo ſpaͤt gewahr, als moͤg⸗ 
lich. — Elende! was unterſtehen Sie ſich 
‚mir. vorzuſchlagen? —Ich gebe Ihnen einen 
Rath, den jede gute und verſtaͤndige Superio⸗ 
rin in Abſicht auf Die befolgen ſollte, denen 
ihe Kloſter ein Gefaͤngniß ity and for. mich 
iſt es ein tauſendmal graͤulicheres, ale der Auf⸗ 


‚enthalt der Uebelthaͤter. Ich muß. heraus, 
oder id) fterbe! Madame, fagte ich zn the; 
einen ernften Ton und feſten Blick annehmend, 
‚hören Ste mih! Wenn die Geſetze, an bie 
ich mich gewendet habe, meine Erwartung bins 
tergehn; wenn mich Regungen einer Ders 
zweiflung treiben, die Ich nur allzugut Eenne,... 
‚Sie haben einen, Brunnen; . . . es glebe 
Senfter im Haufe + , , Überall hat man Mane 
ern vor feh . + . man bat ein Kleid, das 
man in Stüden ſchneiden, Hände, deren man 
fid) bedienen fann, «+. — Still, Elende, 
Sie machen mich aittern... Wie? Sie 
finnten, ... — Sch, könnte, wenn mir Als 
les gebräche, wodurch man plößlich die Leiden 
des. Lebens endigt, die Nahrung von mir 
weilen 3 es fteht Einem; frey, ob man effen oder 
trinken will, oder nicht. «+ . Sefihähe dann 
am Ende, was id Ihnen fage; hatte ich den 
Muth dazu, und Sie wiffen, es fehlemir nicht 
daran, (es gehört manchmal: ein größerer dazu 
leben zu bleiben als zu fterben,) fagen Ste mle 


mm 15T — 


sa, verſetzen ‘Sie fih vor Gottes Gericht: 
‚wer von uns beuden, Sie oder Ich, wuͤrde 
‚ftrafbarer vor ihm erfcheinen? Madame, th 
fodeve nichts, und werde nie etwas vom Haufe 
wiederfodern. Erfparen Sie mir eine Frevels 
that; erfparen Sie ſich lange Gewiſſensbiſſe; 
Laffen Ste uns Verabredungen ... — Schives 
fier Gufanne, bedenken Ste, follte ich die 
erfte meiner Pflichten verlegen, dem Verbre⸗ 
chen bie Hände bieten, an der Entweihung 
des Heiligthums Theilnehmen? — Der wahr 
ren Entweihung , Madame, mache ich mid 
alle Tage fhuldig, indem ich durch Verach⸗ 
tung die Heiligen Kleider herabwuͤrdige, die ih 
trage. Nehmen Sie fie mir; id bin ihrer uns 
wuͤrdig. FRaffen Ste mich in feinem Dorfe 
Lumpen anlegen, gleih der aͤrmſten Baues 
rinn; aber diefes Gefangnifi öffne ſich vor mie! 
— Bo wollen Sie denn hin, es beffer als 
hier’ zu Haben? — Ich weiß nicht, wo Ih 
bingehn werde; aber man iſt nirgends übel, 
als da, wo Gott nicht will, daß man feym 


fol; und Gott will nicht, daß dh "Bier ſeyn 
ol! Sie hefigen Nichts, — Die Duͤrf⸗ 
tigkeit iff nicht, was id) am meiften fürchte, — 
So fürchten Sle denn die Unordnungen, zu 
denen fie hinreißt. — Die Vergangenheit 
buͤrgt mir für die Zufunft.. Hatte dd dem Ver⸗ 
brechen Gehoͤr geben wollen, ich ware frey. 
Aber falls ich auf. eine geziemende Weiſe aus 
biefem Kaufe herauskommen foll,.fo muß eg 
init. Shrer Genehmigung oder durch das Arse ~ 
ſehen der Gefege geſchehen. Sie koͤnnen maͤh⸗ 
len! | 

_ Diefe Unterredung war — Indem 
i fie mir zuruͤckrief, erroͤthete ich über die un⸗ 
vorfichtigen und lächerlichen Dinge, dle Ich ges 
than und gefagt hatte; aber es war zu fpät, 
Die Superiorin wer nod), bey Ihren Ausrufun⸗ 
gen; Mas mird die Welt fagen! mas.merdeg 
unfere Schweftern fagen! als die Glocke, die 
zu den Hoven rief, uns trennte. Sie fagtey 
mid) verlaffend, zu mir: Schweſter Saintes 
Suſanne, Sie gehen in die Kirche; fleben Sle 
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Gott an, daß er Sie rihre, ‘und Ihnen dem 
Geift., Ihres Standes rwiedergebe’; befragen 
Sie. Ihr Gewiffen, und. glauben. Sie Dem, 
was. es Ihnen fagen. wirds es ift unmoͤglich 
daß, es ‚Ihnen nicht Vorwuͤrfe machen ſallte. 
Sie brauchen heute nicht; mit zu. fingen, 
Wir gingen beynabe zugleich herunter. 
Der Gottesdienſt lief zu Ende. Am Befchluffe, 
da beynah alle Schweftern tm Begriffe waren, 
auseinander zu gehen, fchlug die Superlorin 
auf ihr Breviar, und hieß ſie bleiben. Meine 
Schweſtern, fagte fie zu Ihnen, ich (ade Ste 
ein, die. Barmherzigkelt Gottes über eine 
Monge anguflehen, die Ge verlaffen, die dex 
Geſchmack und den Geiſt unfrer Geldbde vevs 
lohren hat, und die im Begeiffe fieht, eine In 
Gottes Augen läfterliche, und vor den Mes 
Shen fhimpflihe Handlung au begehn. 
Sh bin nidt im Stande,. Ihnen die alls 
gemeine, Verwunderung zu. befchreiben. Schnell 
wie man einen Blick um ſich wirft, hatte jede, 
ohne ſich von der, Stelle au bewegen, das. Ge 
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ihe ihrer Gefaͤhrtinnen durchlaufen, um: die 
Schuldige an ihrer Verlegenheit auszukund⸗ 
ſchaften. Alle warfen ſich nieder, und beteten 
ſchweigend. Nach ſeiner ziemlich betraͤchtli⸗ 
‘hen! Pauſe ſtimmte die Priorin mit leiſer 
Stimme das: Veni’ Creator an, und : alle 
febten mit leifer Stimme das Veni Crea- 
tor fort. Nach einer sweiten Stille ſchlüg 
jene auf ibe Pule, und. begab fich weg. ° 
Sie mögen fih das Geniurniel’ denken, 
das in der Gemeinde entftand. Wer ift es? 
Wer ift es nicht? Was Hat fie gethan? 
Was will fie thun? so Diefe Muthmaßun⸗ 
gen dauerten nicht ange. Mein Geſuch fing 
Thon an in der Welt Auffehen zu machen; 
ich befam Befuche ohne Ende; Einige Weve 
häuften mich mit Vorwuͤrfe; Andere verforgs 
ten mid) mit Rath; von einigen ward mein 
Bornehmen gebilligt, von Andern getadelt. 
Es ftand mir nur Ein Mittel frey, mich vor 
Allen zu rechtfertigen; nämlich das Betragen 
meiner Eltern gegen mid an den Tag gu brine 
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gen, und, Sle begreifen, was für Schonungen 
ich bey dieſem Punkte anzuwenden hatte. Es 
waren nur (Einige mir wahrhaftig zugethane 
Perſonen, und Here Manouri, der Beſorger 
meiner Angelegenheit, denen ich mich vollkom⸗ 
men eroͤffnen konnte. Wenn ich Schrecken vor 
den Qualen: empfand; die mich bedrohten, fo 
fießte ſich das Gefängniß, in das ich Einmal 
geichleppt worden, meiner. Einbildungskraft in 
feinem. ganzen Graufen dar. Ich fannte bie 
Wuth der. Nonnen. Ich theilte meine Ange 
Herrn Manourt mit, und ev fagte zu mir: Es 

laͤßt fih unmöglich jede Ave der Leiden von 
Ihnen abwenden; Sie haben Sid) deffen ver 


ſehen mäffen;. Sie müffen fi) mit Geduld ruͤ⸗ 


often, und init. der Hoffnung aufrichten, daß 
fie ein: Erde nehmen :werden, Mas das Ges 
faͤngniß betrift; fo. verfpreche ich Ihnen, daß 
Sle nicht wieder hineinkommen ſollen; faffen 
Sie, Dası meine Sache feyn. .. . Wirklich 
brachte .er auch, nach Werlauf ‚einiger Tage, 
‚einen Befehl an die Superiorin mit, mich je 
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desmal und ſo oft mich ſtellen zulaſſen, ala 
fle darum angefodert werden wuͤrde. 

Den andern Tag, nad): geendigtem Goes 
tesdienſte, ward ichn abermals dem oͤffentlichem 
Gebete der Gemeinde empfohlen. Man betete 
in aller Stille, und ſang mit leiſer Stimme 
den naͤmlichen Kirchengefſang, wie den Tag 
vorher. Diefelbige Caremonte wieder den drit- 
ten Zag, nur mit dem Unterfchiede, daß man 
mir befabl, Ich follte mich in die Mitte des 
€hors ftellen, und daß die Gebete für die 
Sterbenden, und. die Litaneyen der. Heiligen, 
mit-dem Endfalle: ora pro ea hergefagt 
wurden. Am vierten Tage fiel ein Poffers 
fpiel vor, in: dem fich ganz der: feltfame Chas 
racter der Superiorin zeichnete. Am Ende des 
Sotresdienftes ließ man mich in einen Garg, 
mitten im Chor, mic niederlegen, ftellte Kor⸗ 
zenleuchter, nebft einem Weihwafferkeffel, mir 
zur Seite hin, bedeckte mich mit einem Schweiß; 
tuche, und las die Todtenmeſſe über mid. 
Hernach mußte im Herausgehen jede. Nonne 
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“iG mit Weihwaſſer beſprengen, und die 
Worte dabey ſagen: Requiescat in pace! 
Wer die Sprache der Kloͤſter verſteht, weiß, 
was fuͤr eine Art von Drohung in dieſen 
Worten enthalten war. Zwey Nonnen hoben 
das Schweißtuch auf, loͤſchten die Kerzen aus, 
und ließen mich, bis auf die Haut mit dem Waſſer 
benetzt, liegen. Sie hatten nämlich die Boe 
Heit. gehabt mich au begießen. Meine Kleider 
trockneten an mir; ich hatte keine Waͤſche ſie 
zu wechſeln. Dieſe dehmuͤthigende Kraͤnkung 
ward noch von einer andern begleitet. Die 
Gemeinde wurde verſammelt. Man ſah mich 
als eine Verworfene an, mein Schritt ward 
als ein Abfall behandelt, und man verbot, ‚uns 
ter Strafe des Ungehorfams, allen Nonnen, mit: 
mir zu ‚reden, mir Hälfleiftung zu reichen, ſich 
mir-zu nahen, fogar die Sachen zu berühren 
die mir gedient hatten. Diefe Befehle wurden 
der Strenge nad) ausgerichtet. Unſere Gänge 
find eng; zwey Perfonen haben an einigen 
Stellen Muͤhe geraden Ganges einander- vor⸗ 


bey zu kommen. Traf es fich einmal daß ich 
darin ging, und. daß eine Nonne mir entgegen 
fam, fo fehrte fie entweder um, oder drängte‘ 
fh an die Wand, indem fie threw’ Schleyer 
und ifr Kletd zufammen nahm, aus Furcht, 
es möchte fid gegen das meinige reiben, 
Hatte-man Etwas von mir zu empfangen, 
fo mußte id es an die Erbe legen, und man 
wickelte fih eine Leinwand um die Hand 
es ' aufzunehmen. Hatte man mir Etwas _ 
au geben, fo warf man es mir bin. War 
Einer das Ungluͤck begegnet mid gu beruͤh⸗ 
‚ren, fo glaubte fie fic) verunreinigt, ging 
Bin um zu beichten, und fich bey: der Gur 
periorin die Abſolution darüber geben’ gu 
laſſen. Man fage wohl, Schmeicheley fey an 
fid) ſchon niedrig und verächtlich, aber’ fie‘ tft 
aud) zugleih hoͤchſt graufam und dabey’ fehr 
erfinderifch, wenn fie fi vornimmt, durch 
Kraͤnkungen Anderer zu gefallen. Man ſetzte 
mich von allen meinen Verrichtungen ab. In 
ber Kirche lieg man eine Stelle auf jede Seir 


te derjenigen, die ich einnahm, ledig, Im Res, 
fectorium mußte ich allein an einem Zifche für 
mich effer. Joh war gendthigt, in die Ride. 
hinunter zu gehn, meine Portion zu fodern;, 
gleich das erfiemal rief mir die Schwefter Kis 
hin entgegen: Nicht herein!.... Sch ger 
bordte. — Was wollen Sie? — Zu effen 
haben? — Zu effen haben? Sie find nicht, 
werth zu leben! ... — Zuweilen febrte id 
twieder um, und ließ den Tag, ohne Nahrung: 
zu mie zu nehmen, verſtreichen. Zumellen: 
verlangte ich ‚welche, nnd man feßte mir auf- 
die Schwelle Gerichte nieder, die man ſich ge⸗ 
ſchaͤmt haben müßte, dem Viehe vorzuwerfen; 
weinend nahm ich ſie, und ging meiner Wege. 
Traf ſichs zuweilen, daß ich an der Thuͤre 
des Chors die Zuletztanlangende war, ſo fand 
ich ſie verſchloſſen; dann legte ich mich auf 
ben Knien draußen nieder, und wartete das 
Ende des Gottesdienſtes ab; gings mir eben 
fo in dem Garten, fo fehrte ich in meine 
Zelle zuruͤck. Unterdeß wurden meine Kräfs 
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te, durch die wenige Nahrung, durch die 
ſchlechte Beſchaffenheit derjenigen, die th gu 
mir nahm, und noch mehr durch die Anſtren⸗ 
gung geſchwaͤcht, die ih anwandte, fo viel 
wiederholte Beweiſe von Unmenſchlichkeit zu 
ertragen; ich fühlte, daß wenn ich fortfuͤhre 
zu leiden, ohne mich zu beſchweren, ich nie das 
Ende meines Proceſſes erleben wuͤrde. Ich 
entſchloß mich alſo mit der. Superibrin zu rer 
den; obzwar halb todt vor Schrecken, giug 
ith und klopfte an Ihre Thuͤr. Sle mad: 
te auf; wie fie mich gewahr ward, trat fie 
plöglich einige Schritte zuruͤck, und fagte zu 
mir: Abtrännige! weg von bier! Sch entferm —— 
te mid. — Nod weiter! .... Sch entfernte 
mich nod) weiter, — Was wollen Ste? — 
Weil th denn doch weder urd) Gott nod 
duch Menfhen zum Tode verdammt wor: 
ben bin, fo will ih, Madame, dag Sle bes 
fehlen, daß man mich leben laſſe. — Leben? 
fagte fie zu mir, eben wie die Schwefter Ris 
din, verdienen. Sie das? — Das’. weiß nur 

Gott; 
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Gott; aber ich melde Ihnen: daß, wenn man 
mir die Nahrung verſagt, ich meine Klage 
darüber bey Denen anbringen werde, die mich 
in ihren Schutz genommen haben. Sch bin 
bier nar in Gewahrfam, bis mein Schickſal 
und mein Baftand entſchieden ſeyn wird. — 
Gehn Sie, ſagte ſie; verunreinigen Sie mich 
nicht durch Ihre Blicke; ih wil dafuͤr foes 
gen, — Ich ging, und fie ſchlug mit. Hefetgs 
keit ihre Thuͤre Hinter mir zu. Die Befehle 
wurden wahrſcheinlich erthetle, Ich aber devs 
halb um nichts beffer bedient, die Andern 
machten fid) ein Berdienft daraus, der Supe 
tiorin zu ungehorfamen; fie warfen mir die 
grödften Speifen vor, und noch verdarden fie 
auch diefe, durch Afche, und alle mögliche Art 
von Unflach, R 

Das te das Leben, bas th geführt 
habe, fo fange mein Proces dauerte, Das 
Sprachzimmer war mir nicht gaͤnzlich unters 
ſagt; man konnte mir die Freyheit nicht neh— 
men, Verabredungen mit meinen Richtern und 

g 


Anwalde zu pflegen; indeß ward diefer 
doch verſchiedene Male genoͤthiget, Drohun⸗ 
gen anzuwenden, um mid) zu ſehn. Ales 
dann begleitete eine Gchwefter mid hin, bes 
fehwerte fich aber, wenn ich leife redete, tvard 
ungeduldig wenn id) zu lange da blieb, unters 
brach mich, ftrafte mich Lügen, widerſprach 
mir, tolederholte gegen die Superiorin meine 
Meden, verdrehte fie, vergiftete fie, log 
mie -fogar welde an, die nicht aus meinem 

tunde gekommen waren; was weiß ich Als 
les? Zuletzt ging man fo weit, daß man mid 
ausplinderte, mir meine Stühle, meine Betts 
decke, meine Matragen wegnahm; mir feine 
reine Mäfche gab, Meine Kleider riffen auf; 
ich. war faft ohne Schuhe und Strümpfe, 
Kaum Eonnte ich Waffer erhalten; verfchiedes 
ne Male bin ich gendehiget gewefen, felber 
welches aus dem Brunnen zu hoblen aus dem 
Brunnen, von dem ich geredet habe; man gers | 
brad) mir meine Gefäße; alsdann war ich ges 
zwungen das gefchöpfte Waſſer fogleid) auszu⸗ 
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trinken, ohne welches mit mir hinauf nehmen 
zu koͤnnen. Ging id) etwa unter einem Fens 
fier vorbey, fo mußte ‚ich fogleich mid) davon 
machen, oder Ich fonnte mid) gemwärtigen, die 
Unteinigfeiten aus den Zellen über mich aus 
gegoffen zu bekommen, Einige Schmweften _ 
haben mir ins Geſicht geſpien. Sch klebte 

gleichſam von ſcheußlichem Schmutze. Da man 
die Beſchwerden fuͤrchtete, die ich vor meinen 
Beichtvaͤtern anbringen koͤnnte, ſo ward mir 
das Beichten unterſagt. An einem groſ— 
fen Feſte, id) glaube, es war der Himmels 
fahrtetag, bradte man mein Schloß in Un; 
ordnung; td Fonnte nicht in die Meffe, und. 
vielleicht würde fd) den ganzen Übrigen Got . 
tesdienft verfäumt haben, hätte nicht eben 
Here Manouri einen Beſuch abgeftatter; zu 
bem man anfänglich ſagte, man wiſſe nicht, 
was ans mir geworden fey, man fähe mich 
| nicht mehr, und ich wohnte feiner chriſtlichen 
Uebung mehr bey. Indeß quaͤlte ich mich 
doch ſo lange, bis ich mein Schloß ſprengte, 

| Ra 
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und begab mich an die Thuͤre des Chores, die 
ih gugemade fand; wie es immer der Fall 
war, wenn ich nicht gleich mit den Erften ans 
fam. Sd) lag auf-der Erde, den Kopf und 
den Mücken gegen eine der Wände geſtemmt, 
die Hände über die Bruft [gefreugt, und fo, 
daß mein übriger Leib den Gang verfperrte. 
Als der Gottesdienf— zu Ende war, und bie 
Nonnen beraus wollten, blieb die, die zuvors 
derft ging, ganz kurz fiehen; die Uebrigen draͤng⸗ 
ten hinzu; die Superiorin merkte die Sachen, 
and fagtes Tretet nue auf fies- es tft niches 
als ein Leichnam : ».. Einige gehordten und 
ftampften mich unter die Füße, andre waren 
zwar weniger unmenfchlich, keine aber reichte 
mir den Arm, mir aufjuhelfen. Während 
meiner Abwefenhelt entwendete man aus mels 
ner Zelle meinen Betſchemel, das Gemählde 
unferer Stifterin, die übrigen KHeillgenbilder, 
das Crucifir; und es blieb mir kein anderes 
übrig, als das, was ih an meinem Roſen⸗ 
franje trug, den man mir auch nicht lange. 


leh. Ich lebte alfo zwiſchen meinen vier 

Mauern, in einem Zimmer ohne Thür, ohne 
Stuhl; id mußte entweder fliehen, oder auf 
meinem Strohfade liegen. Wenn ich Nachts 
gezwungen war, hinaus zu gehen, meine Noth⸗ 
durft zu verrichten, ward id) den andern! Tag 
beſchuldigt, daß ich die Ruhe des Haufes ſtoͤr⸗ 
| fe, daB ih machtwandelte und wahnfinnig 
würde. . Weil “meine Zeile nicht mehr ſchloß, 
fam man, bes Machts mit Geräufch Gerein, 
ſchrie, zerrte an melnem Bette, fchlug meine 
Fenſterſcheiben entzwey, jagte mir Schrecken 
ein. Bald kam der Laͤrm von unten herauf, 
bald ſtieg er von oben herunter; und diejeni⸗ 
gen, die nicht mit in der Verſchwoͤrung wa⸗ 
ven, fagten: in meinem Zimmer gingen ſeltſa⸗ 
me Diuge vor, fie Hätten Trauerfiimmen, Ges 
ſchrey, Kettengeklirre darin gehört, ich pflöge 
Umgang mit Gefpenftern und böfen Geiftern, 
ich müßte einen Bund mit Ihnen gemacht has 
Gen, und man würde unverzüglich gendthigt 
feyn,. den Gang zu verlaſſen. Es giebt inden 
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Hronnengefellihafsen Schwachkoͤpfige; diefe tas 
chen fogar die größere Anzahl darin aus, und 
folhe glaubten wirklich, was man ihnen von 
‘mir fagte. Ste unterfianden fich nicht vor mels 
ner Thuͤre vordber zu gehen; fie fahen mid 
in ihrer verftörten Einbildungskraft unter els 
ner fcheußlichen Geftalt, machten das Zeichen 
des Kreuzes, wenn fie mir begegneten, und 
entflohen mit dem Ausrufe: Weg von mir, 
Satan! Gott! fieh’ uns bey!.... Eine der 
Juͤngſten ftand einmal im binterfien Ende des 
Ganges 3 als ich auf fie zuging, und fie fels 
nen Weg fah mir auszumeichen , ward.fie vom 
gräßlichften Schrecken ergriffen. Anfangs kehr⸗ 
te fie fic) mit dem Gefichte gegen dite Wand, 
und murmelte mit bebender Stimme: Mein 
Gott! mein Gott! Zefus! Marlat.... Als 
ich indeß dichte. auf fie zuging, und fie mid 
‚nahe bei fic) fühlte, bedeckte fie fich, aus Furcht 
mich zu ſehen, das Geſicht mit den Händen, 
that einen’ Sprung mir zur Seite Hin, ftirgée 
mit Heftigeeit in meine Acme, und; Bacms 
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herzigkelt! rief fie aus, ich bin verlohren! 
Schweſter Suſanne, thun Sie mir nichts bis 
fess; haben Sie Mitleld mit mir! und unter 
biefen Worten fan€ fie halb todt auf den Bo— 
den hin. Man fam auf ihr Gefchrey herbey, 
man trug fie weg, und Ich fann Ihnen nicht 
fagen, wie diefe Begebenheit ausgebildet twurs 
be. Man machte die. firäflichke Geſchichte 
daraus, ſagte der Teufel der Unreinigkeit Häts 
te ſich meiner bemächtigt, dichtete mir Abſich⸗ 
ten, Handlungen an, .die ich nicht nennen 
barf, fchrieb feltfamen Begierden meinerfeits 
die Unordnung bey, in welche die junge Noms 
ne gerathen war. Sch bin denn doch wahre 
haftig. fein Mann, und weiß nicht, was man 
ſich Schlimmes erdenfen fant, das zwifchen 
. Einem Frauengimmer und einem andern vors 
gehen, ‘und nod) weniger was von einem 
Frauenzimmer :allein begangen werden könnte? 
Da indeß mein: Bette ohne Vorhänge war, 
und man zu jeder "Stunde in meine Zelle hers 
ein Fam... Was ſoll ich Ihnen fagen, mein 


Herr ? ... Gs muͤſſen denn doch, Gey aller Ihrer 
äußern Zucht, bey aller Anftändigfeit ihrer 
Klicke, bey aller Keufchheit ihres Ausdrucke, 
diefe Weber ein, fehr verdorbenes Herz habenz 
wenigftens willen fie, daß manı allein entehrene 
de Handlungen. begeben. fann, eine Sache, 
von der Ich nichts. weiß, und daher. and) nies 
mals recht verftanden ‚babe, tveffen fie mich 
eigentlich anflagen. wollten. Sie dräckten: fich iu 
fo dunflen Ausdruͤcken darüber aus, daß ich 
nie. im Stande war, ihnen eine Antwort dats 
auf zu geben, Sd) würde unendlich weitlaufs 
tig feyn milffen, wenn ich Ihnen alle und 
jede dieſer Berfolgungen berrechnen wollte, 
Ach, mein Herr! falls Sie Kinder befigen, fo 
fernen. Sie aus meinem. Bevfplele, was für 

ein Loos fie ihnen, zubereiten,. wenn Sie folche, | 
ohne die äußern Kennzeichen des ftärfiten und 
entſchledendſten Berufs, in ein Kloſter swine 
gen, Wie ungerecht iff man nicht in ber 
Welt! Se es erlaubt, etn: Kind. über feine 
Freyheit in elmem Alter: ſchalten zu laſſen, in 
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dem man ihm nicht anvertraut, einen Thaler 
Geldes anzulegen? Lieber toͤdten Sie Ihre 
Tochter, als daß Sie ſolche in ein geiſtliches 
Haus, wider ihren Willen, einkerkern laſſen, 
lieber toͤdten Sie ſie! Wie oft habe ich nicht 
gewuͤnſcht, von meiner Mutter in der Geburt 
erſtickt worden) zu ſeyn! Sie ware viel, viel mes 
niger. graufam gegen mich gewefen. Sollten 
Sie wohl glauben, daß man. mir fogar mein 
Brevier nahm, und mir verbot, zu Gott 34 
beten? Ah, und es war doch mein einzigen 
Troft! Aud) hob ich meine Hände gen. Hime 
mel, fief. Sefchrey aus, und wagte zu hofs 
fen,. daß es von dem einzigen Weſen gehört 
werden wuͤrde, welches Zeuge meines ganzen 
Elendes war, Aber. man horchte an meinen 
Thir, und eines Tages, als ih mich in 
dem gepreßten Sammer meines Herzens. an 
Gott wendete, und ihn um Hilfe ‚rief, ward 
mir gejagt: Du flehft umfonft zu Gott, es 
giebt . feinen Gott mehe für Dich; ſtirb 
in Verzweiflung, und. fey. verdammtlrier s 
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mit der jungen Nonne machte man, was man 
wollte. Die Befchuldigungen waren fo ftark, 
und fo vielerley, daß bey aller feiner ger 
funden Vernunft, Here Hebert doch nicht ums 
hin fonnte, zum Theil darauf zu Doren, und 
au glauben, daß viel Wahres daran ſeyn 
koͤnnte. 

Die Sache kam ihm wichtig genug von, 
fih ſelbſt davon unterrichten zu wollen; er 
ließ -alfo feinen Befuch ankündigen, und fam 
wirklich. von zween jungen Seiftlichen begleitet, 
die. man ihm jugefellt hatte, und die ihm feis 
ne mubfamen Amtsperrichtungen erleichtern 
halfen. 

Einige Tage vorher, Nachts, hörte id, 
dag man leiſe in meine Rammer fam. Gh 
fagte. Nichts, id) ermartete, daB man mich 
anreden follte.: Man rief, darauf mit leifer 
und zitternder Stimme: Schweſter Saintes 
Sufanne, ſchlafen Sie? — Mein, ih fehlas 
fe nicht. Was giebts? — Sch bins. — Was 
für ein Ich? — Ihre Feeundin, die halbtodt 


vor Furcht if, und die fich der Gefahr aus 
fest, fid) ungluͤckllch zu machen, um Shnen 
einen Nath: zu geben, ber viellicht unnuͤtz 
iſt. Hoͤren Sie! Morgen, oder, es fann 
feyn, übermorgen, werden wir einen Beſuch 
vom Grofvicair haben. Sle werden angeklagt 
werden; machen Ste ſich bereit fic zu verante 
worten, Leben Sie wohl; faffen Sie Muth; 
und der Herr fey bey Ihnen!. >» Dließ ges 
ſagt, entfernte fie fich, Teiche wie etn Schatten. 
Sie fehen, es giebt überall, felbft in den Mons 
nenflöftern, einige mitleidige Seelen, die nichts 
verhartet. 

Unterdeß ward mein Procef mit Wärme 
Betrieben; eine Menge Perfonen alles Stans 
bes, alles Sefchlechts, von mancherley Lebens⸗ 
arten, Leute, die ich nicht kannte, intereffi rten 
ſich ſuͤr mein Schickſal, und legten Vorbitte 
fuͤr mich ein. Sie, mein Hert, waren unter 
dfefen; und vielleicht tft Ihnen die Geſchichte 
meines Proceſſes beſſer bekannt als mir. Denn 
am Ende konnte ich mit Herrn Manouri nicht 
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mehr Zuſammenkunft pflegen. Man ſagte 
ihm: ich waͤre krank. Er ſtellte ſichs wohl 
vor, daß man. ihn hinterginge; er zitterte, 
daß man mid) in den Kerker geworfen haben 
möchte. . Er meldete fic) im erzbifchöflichen 
Palate; und man würdigte ihn feines ex 
hire. Man hatte darin ausgeftreut, td) fey 
wahnfinnig, oder vieleicht nod) etwas argets, 

Er wandte fic) wieder an die Richter, und beſtand | 
auf der Ausführung des der Superiorin eins 
gehändigten Befehls, mich lebendig oder todt 
zu ftellen, wenn fie darum angefodert werden 
. würde. Die weltlichen Richter [hoben es wie 
der auf die geiftlichen zuruͤck. Diefe fühlten die 
Solgen, welde der Umftand baden koͤnnte, 
wenn man ihnen nicht. zuvorfäme; und dieß 
wars vermuthlich, was den Befud) des Groß⸗ 
vicars beſchleunigte. Denn dieſe Herren haben 
der ewigen Kloſterzaͤnkerelen ſo ſatt, daß 
ſie ſich eben niche ſehr gern damit abges 
ben mögen; fie wiffer aus Erfahrung, 
daS ihrem Anfehen Immer ausgewichen wird, 
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und daß es u Stoͤße dabey er⸗ 
leidet. 

Ich benutzte die mir von meiner Freun⸗ 
din gewordnen Nachricht dadurch, daß ich Gott 
um Beyſtand anrief, meine Seele in Faßung 
ſetzte, und mich zu meiner Vertheidigung an⸗ 
ſchickte. Ich bat den Himmel: er möchte mir 
nur das einzige Glick gewähren, ohne Pars 
theilichEeit angehört zu werden, Sch erhielt es; 
aber Sie werden vernehmen, um welchen Preis, 
Foderte es mein Vortheil, daß ich vor den Aus 
gen meines Nichters unfchuldig und bey Vers 
ftande erfchlene, fo lag meiner Superiorin 
nicht weniger daran, daß man mich als boss 
haft, vom Teufel befeffen, firafbar und abet, 
witzig ſaͤhe. Aud) verdoppelte man, während 
ih meine Subrunft und Gebete verdoppelte, 
feine Bosheit. Man reichten mir nicht mebe 
Speife, als nöthig war au verhindern, daß ich 
niche Hungers ſtuͤrbe; man mergelte mich mit 
Cafteyungen ab; man vervielfältigte um mich 
herum Schrecken aller Art; man nahm mir 
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gänzlich die Nachtruhe. Alles was die Geſund⸗ 
heit Herabbringen und den Gelft verwirrt maz 
chen fann, fehte man ins Werk. Es war eine 
Abfelmung von Grauſamkeit, von der Sie fete 
ne Vorjtellung haben. Schließen Sie auf das 
Nebrige, von folgendem Zuge. Eines «Tages, 
als ich aus meiner Zelle hervor fam, um in 
die Kirhe oder anders wohin zu gehen, ſah 
ich eine Feuerzange auf dem Boden queer im 
Gange fliegen, Ich bückte mich fie aufzuheben, 
um fie fo zu ftellen, daß diejenige, die fie ab; 
handen Fommen laffen, fie leicht wieder finden 
möchte. Das Licht Hinderte mid zu fehen, daß 
fie beynahe roth glühend wars ich faßte fie, 
und indem ich fie fallen ließ, blieb die Haut 
meiner Hand daran hängen Man ftellte bes 
Machts, an Orten, wo ich vorbey mußte, mir 
Anftöge, von der Höhe meiner Knie oder mets 
‚nes Kopfes, tn den Weg. Hundert mal habe ich 
mit Schaden zugefügt. Ich weiß nicht wie es 
manchmal zugegangen tft, daß ich nicht ums 
Leben dabey gekommen bin, Ich hatte fein 

Licht 
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Liche mie gu leuchten, und war gendthigt. ims 
mer zitternd, und die Hande vor mir vorauss 
gefirectt, zu geben. Man frente zerbrochneg 
Glas unter meinen Schritten aus. Ich hatte 
mie fehr vorgenommen, dieß Ales zu fagen, 
und hielt mir aud) fo ziemlih Wort, Jh 
traf die Thuͤre des Abtritts verfchloffen, und 
war gendthigt verfchledene Stockwerke herums 
ter zu fteigen, und ganz hinten in den Garten 
zu laufen, wenn id die Shire davon offer 
fand, Fand ih fie nicht offen, 1... Ah! 
mein Herr, was für boshafte Sefchöpfe find 
bod) eingefperrte Weiber, die es wiffen, daß fie 
dem Haße ihrer Superiorin fröhnen, und die 
Gott einen Dienft zu leiften glauben, wenn fie 
jemanden que Verzweiflung bringen fdnnen, 
Es war Zeit, daß der Archidiaconus anfam; 
es war Zeit, daß mein Proeeß endigte. 

Dieß iff der fchrecklichfte Augenblick meines 
Lebens. Denn, mein Herr, wohl zu merken, 
id) wußte durchaus nicht, unter welchen Farben 
man mich In den Augen diefes Geiftliden abs 
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gemahlt hatte, und er kam mit der Neugier⸗ 
de ein beſeſſenes, oder ſich beſeſſen ſtellendes 
Maͤdchen zu ſehn. Man glaubte, nur ein ſtar⸗ 
ker Schreck koͤnne bewirken, daß ich in dieſem 
Zuſtande vor ihm erſchiene; und nahm ſich fols 
gendermaßen damit, es bey mir zu erregen. 
Am Tage ſeines Beſuchs trat, gleich fruͤh 
Morgens, die Superiorin in meine Zelle, durch 
drey Schweſtern begleitet, deren Erſte einen 
Weihwaſſerkeſſel, die andre ein Crucifix, und 
die dritte. Stricke trug. Die Superlorin fagte 
su mit, mit flarker und drohender Stimme: 
Stehn Ste anf! — Ih ftand auf, — 
Knien Sie nieder, und empfehlen Sie fic 
Gott! = Madame, fagte ich zu Ihr, ehe ich 
Ihnen gehorde, darf ich Sle fragen, was. 
aus mir werden fol? was Sie Über mich bes 
fchloffen haben ? und was id) von Gott erfles 
ben muß? Cin Ealter Schweiß - verbreitete ſich 
über meiner Leib, ich gitterte, ich fühlte meine 
Kuie unter mir wanken, ich fah mit Schrecken 
ihre drey ungläclichen Gefäprtinnen an. Sie 
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fanden in Eine Reihe geftelle, mit finſterm 
Geſicht, verbiſſenen Lippen, und verſchloſſenen 
Augen. Mein Entſetzen hatte mich jedes Wort 
ber Frage, die ich gethan, einzeln hervorſtam⸗ 
mein laſſen. Ich glaubte, aid deni Stillſchwen⸗ 
gen das man beobachtete, Ich ware nicht: gehotd 
worden. Ich wiederholte bie: letzten Worte 
dleſer Frage, denn ich hatte nicht ote: Krafe 
ſie ganz von vorne anjufattgéity und ſagte alſo 
mie ſchwacher erlöfchender Grimes © ret 
ivelche Gnade muß td Gott anfiehen? Man 
antwortete mir: Bitten Ste ihn uni Verge⸗ 
bung der Suͤnden Ihres ganzen Lebens. Ye 
ben Ste zu ihm, als. ob der Augenblickt fir‘ 
Sie vorhanden waͤre, wo Ste: vor ihm erſchei⸗ 
nen ſollen. + Bex dieſen Morten glaubte ich) 
ſie haͤtten beſchloſſen, mich aus der Welt zu 
Schaffen. Ich hatte wohl eher gehoͤrt; bag Dad 
juivetleri in gewiſſen Moͤnchskloͤſtern geſchaͤhe; 
daß fie Gericht hielten, jun Tode verdamm⸗ 
ten, und die Tödesftrafe wirklich vollzoͤgen 
Zwar glaubte ich nicht, man Habe! jemals dieſe 

Mi 
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unmenſchllche Gerichtsbarkelt in irgend einem 
weiblichen Kloſter ſich angemaßt; aber ſo 
manche andre Grauſamkeit war vorgefallen, 
die ich mir nicht traͤumen hatte laſſen koͤnnen, 
und die doch veruͤbt war. Bey dieſer Vorſtel⸗ 
lung meines nahen Todes, wollte ich ſchreyen; 
allein mein Mund oͤffnete ſich, und kein Laut 
kam hervor. Ich ging auf die Superiorin zu, 
die Haͤnde flehend ausgeſtreckt, mein in Ohn⸗ 
macht fallender Leib ſank ſeitwaͤrts zuruͤck. 
Ich ſtuͤrzte hin; allein dieſer Sturz war nicht 
hart. In dem Augenblick des Außerſichſeyns, 
wo uns die Kraft verläßt, erſchlaffen die Sties 
der unvermerft an ung, finfen, fo zu fagen, 
‚eines in das andere hinein, und, da die Natur 
fic) nicht erhalten kann, fo fucht fie wenigftens 
auf eine weiche Art In Ohnmacht zu fallen. Ich 
verlohr Bewuſtſeyn und Empfindung, hoͤrte 
nur um mich verworrene entfernte Stimmen 
ſchwirren; es fey nun, daß wirklich gefprochen 
ward, oder daß mir bloß die Ohren Elangen, th . 
unterfchted nichts als diefes Klingen, welches 
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dauerte. Ich weiß nicht, wie lange ich in die⸗ 
ſem Zuſtande blieb; allein ich wurde daraus 
durch eine ploͤtzliche Kühle hervorgezogen, die 
mir eine leichte Zuckung verurſachte, und einen 
tiefen Seufzer entriß. Ich war durch und 
durch von Waſſer naß; es llef von meinen 
Kleidern auf den Boden; man hatte mir einen 
vollen Weihwaſſerkeſſel uͤber den Leib gegoſſen. 
Ich lag ausgeſtreckt auf der Seite in dieſem 
Waſſer, den Kopf gegen die Wand geſtuͤtzt, 
mit geoͤfnetem Munde, die Augen halb todt 
und zugeſchloſſen. Ich ſuchte ſie zu oͤffnen 
und um mich zu blicken; es kam mir aber vor, 
als ſey ich mit einer dicken Luft umgeben, 
durch die ich nichts als wallende Gewaͤnder ge⸗ 
wahr ward, woran ich mich zu halten ſuchte, 
ohne daß ich ſie erfaſſen konnte. Ich erprobte 
den von meinen Armen, auf den ich mich nicht 
ſtuͤtzte; ich wollte ihn erheben, fand ihn aber 
zu ſchwer. Meine aͤußerſte Schwaͤche nahm 
allmaͤhlig ab; id) erhob mid, ich ſtuͤtzte mets 
nen. Mücken gegen die Mauer. Beh hatte 


beyde Hände im Waſſer liegen, den Kopf auf 
| bie Brut geneigt, umd flieg mühfam- ges 
brochenes -nnarticulictes ‚Klagen ays, ' Diefe 
ABelber faher mich mit einem Wefen an, in 
dem die Nothwendigkeit ber Unerbittlichkeit 
geichrieben ftand, amd. weiches mir die Kraft 
benahm, fie anzuflehen. Die Superiorin fagte: 
Man ftelle fie auf die Beine! — Sie faßten 
mich darauf unter den Arm, und Hoden mid - 
auf, Sie fegte Hinzu: Weil fie denn Gott 
nicht anflehen will, - defto fchlimmer für fie! 
Ste wiffen, wags Sie zu thun haben; vollzies 
ben Sie! , . . ch glaubte, dieje mitgebrachs 
ten Striche waren beſtimmt, mich zu erdvoffeln; 
ich fah fie an, meine Augen füllten ſich mit 
Thrinen, Sch bat um das Crucifir, es zu 
faffen, und man ſchlug mirs ad, Ich datum 
bie Stride, fie zu füffen, und man hielt fie 
mie hin, Ich meigte mich, ich ergeiff das 
Seapulier der Supertorin, und Füßte es, Ich 
fagte: Mein Gott, erbarme bid) meiner! 
Liebe Schweſtern, laßt mich doch menigfteng 


nicht febr feiden!’. . , und bot meinen Hale 
dar. Sh fann Ihnen niche fagen, was 
aus mir murde, nod) was man mit mir anfing. 
Es ijt ausgemacht, daß Diejenigen, die man 
zur Todesſtrafe hinfuͤhrt (und ich fah ‚fe mir 
bevorſtehn) todt find, ehe man fie richtet. 
Sh fand mich auf dem Strohſacke wieder, der 
| mit ftatt Bettes diente; die Arme Hinter den 
Ricken zufammengebunden, mit einem großen 
eifernen Crucifire auf den Knien ſitzend. Ss 
Mein Herr Marquis, ich fehe, Indem ich dies 
fes fchreibe, wie weh ich Ihnen thues. aber 
Sie. wollten ja wiffen, ob ich das Meittleld 
verdiene, das id von Ihnen erwarte, 

In dieſem Augenblicke empfand ich dein 
Borzug der chriſtlichen Religion, Über alle Mes 
ligionen der Welt; und. welche erhabeiie Weis⸗ 
heit in. dem liegt, was die blinde Philoſophie 
die Thorheit des Kreuzes nennt, "Wozu Hätte 
mir in dem Zuftande, in dem th war, bad 
Bild eines glücklichen. und mit, Ehre gekroͤnten 
Gefeßgebers dienen koͤnnen? Aber ich fah dem 


Unfdhulbigen, mit: Dornen befränzt, die Hände 
und Füße. mit Nägeln durchbohrt, unter Lets 
‚den, den Geift aufgebend, und fagte zu mir: 
‘Das ift mein Gott! und ich darf mich beklas 
gen? Bh Schloß mich fet an den Gee 
danken, und fühlte wieder Troft in meinem 


Herzen entitehen, Ich erkannte die Eitelkeit 
bes Lebens, und fchägte mich hoͤchſt glücklich, 


es zu verlieren, ehe mit Zelt geworden, meine 
Suͤndenſchuld zu häufen. Unterdeß zählte ih . 


meine Sabre. Sh fand daß th niche Alter 
als neunzehn fey, und ſeufzte. Sd war zu 


fehr gefchwächt, zu ſehr niedergefchlagen, als 


dag mein Geift fic) über die Schreien des 
odes haͤtte erheben können. Bey vollfomms 
ner Gefundheit, glaube ich, hätte Ich mich mit 
mehr Muth dazu zu entfehließen vermocht. 
Unterdeß ‘fam die Superiorin mit ihren 
Scherginnen zuruͤck. Sie fanden mich mehr 
bey mir ſelbſt, als ſie erwarteten, und zu 
finden gewuͤnſcht hatten. Sie richteten mich 
auf meine Fuͤße; man heftete mir meinen 


Schleyer Über das Geſicht; zwey nahmen mid) 
‘unter die Arme, eine dritte ſchob mie im Ris 
cen nach, und die: Superlorin befahl mir zu 
gehen. Ich ging, ohnegu wiffen wohin, glaubte 
aber es fey zum Tode, Ach rief aus: Mein 
Gott, erbarme dich meiner! Mein Gott, uns 
terfiüge mich! Mein Gott, verlag mid nicht! 
Mein Gott vergieb mir, wenn ich dich beleis 
Digt Habe! © 

Sch langte in ber Kirche an. Der Grogs 
vicar hatte ble Meffe darin gefeyert, die Non; 
nengemeinde war verfammelt. Ich vergaß Shs 
‚nen zu fagen, daß, als id) mid) an der Thüre 
befand, diefe drey Nonnen, die mich führten, 
mid) drängten, mich mit Heftigkeit fließen, ſich 
“um mih herum zu zerreiffen fdienen, milch 
fchleppten, die Eine bey den Armen, während 
die andern mich hinten’ zurückhielten, als hätte 
id) Widerftand geleiftet, und mich gefperrt in 
die Kirche zu treten; was aber doch nicht der 
Gall war, Man führte mid) an die Stuffers 
des Altars. Sch hatte Mühe das Stehen zu 


‚behalten, und man 309: mich an den Knien, ale 
_ welgerte id) mid) niedergutnien, Man Hielt 
mich feft, als hatte. id) Luft gu entfliehen. Das 
Veni Creator ward gefungen; man gab mir 
ben Segen. Yu dem Augenblide des Gegens, 
wo man fid) anbetend verneigt, Frümmte Die, 
bie mich bey den Armen gefaßt, mid) gewalts 
fam nieder, mitihren Händen auf meine Schuls 
tern drüdend. Sc fühlte diefe verfchiedenen 
Bewegungen, und es war mir unmoͤglich, die 
Abfiht davon zu errathen; am Ende aber 
Elärte fic) Alles auf, ! 
Mad) dem Segen legte der — 
ſein Meßgewand ab, und behielt nur noch ſei⸗ 
nen Chorrock und Summarium an. So trat 
er vorwaͤrts auf die Stuſſen des Altares, vor 
dem ich auf den Knien lag. Er ſtand zwiſchen 
den beyden Geiſtlichen, dem Altare, auf dem 
das heilige Sacrament ausgeſtellt war, den 
Ruͤcken, und gegen mich das Geſicht gekehrt. 
Er naͤherte ſich mir, und ſagte zu mir: Schwer 
fer Suſanne, ſtehn Sie auf!... Die Schwer 


ftern, die mid hielten, riffer mid) mit Raw 
Higteic empor, und hatten mid mitten um den 
Leib gefaßt, gleichſam als ‚fürchteten ‘fie, iG 
möchte entwifchen. Der Vicar fagte ferner: 
Man binde fie fos! . ... Es ward ihm nicht 
gehorcht; man that, als truͤge man Bedenten, 
oder fähe gar Gefahr dabey, mich frey zu tafe 
fer,” Aber ich habe Ihnen gefagt, der Mann 
war ein wenig barſch; er wiederholte mit fer 
fter und ſtarker Stimme: Man binde fie los! 
Es ward gehordt. Kaum hatte ich die Hände 
fren, als Ich einen ſchmerzhaften Ereifchenden 
Klageton von mir gab, der ihm erblaffen machte, 
und die heuchlerifchen Nonnen um mich herum 
ftellten fic), als ob fle wie erſchrocken zuruͤck⸗ 
fuhren. Er. faßte (ich wieder, die Schweſtern 
kamen, wie zitternd, zuruͤck, ich blieb unbe⸗ 
weglich, und er ſagte zu mir; Was iſt Ihnen? 
se. “S$ antwortete ihm nur dadurch, daß 
id) ihm meine beyden Arme zeigte, Der Strick 
mit dem man ſie mir zuſammenſchnuͤrte, hatte 
faſt in mein Fleiſch eingeſchnitten, ſie waren 
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gang blaͤulich/ roth von Blut, dag gehemmt aus 
den Aederchen getreten war. Er begriff, meine 
Klage ruͤhre von dem ploͤtzlichen Schmerze her; 
den das ſich wieder in Umlauf ſetzende Blut 
mir verurſachte. Er ſagte: Man hebe ihren 
Schleyer auf! ... Dieſer war an verſchie⸗ 
denen Stellen, ohne daß ich es wußte, zuſam⸗ 
mengenaͤht. Sie zerrten und riſſen mit Hef⸗ 
tigkelt daran, was, wenn man den Kniff nicht 
dabey gebraucht haͤtte, unnoͤthig geweſen waͤre. 
Allein es war darauf angelegt, daß der Pries 
fier mich als befeffen, wahnwitzig, und unſin⸗ 
nig erblicken ſollte. Endlich gaben auf das 
viele Zerren die Faden einiger Naͤthe nach, mein 
Schleyer und Kleid riß an andern Stellen auf, 
und mein Geſicht ward ſichtbar. Ich bin nicht 
uneben von Geſtalt. Der tiefe Schmerz hatte 
meiner Geſichtsbildung zwar etwas Verſtoͤrtes 
gegeben, indeß nichts von ihrem. Character. gez 
nommen, Der Ton ufeiner Stimme bat ets 
twas rührendes, das. meinem Ausdrucke das 
Geprage der Wahrheit giebt. Diefe.vereinigs 


ten Eigenſchaften machten einen ftarfen Eindruck 
yon Mitleid, auf die jungen Acolyten des Ars 
chidiaconus. Er felber. kannte eine folde. Eins. 
pfindung nidjt. Er. war ein gerechter, allein‘ 
nicht ein. Mann von ftarfem Gefühl; und ges. 
hört zu Denen, deren Temperament das Uns’ 
glück Über fie verhängt, daß fie, bey Ausübung 
der Tugend, die Süfjigfeit derfelben nicht ems. 
pfinden, und ihre: Pflidt nur aus einem Geiſte 
ber Drbnung, gleichfam vermöge einer Operas. 
tion des Verftandes, erfüllen. Er nahm den 
Ermel feines Chorrocks, ‚legte ihn auf mein 
Haupt, und fagte zu mir: Schwefter Sufanne, 
glauben Sie an Gott den Vater, Sohn und- 
heilgen Geiſt? — Ich antwortete: Ich glaube 
daran. — Glauben Sie an unfere hellige 
Mutter Kirche? — Sch glaube daran. — 
Entjagen Sie dem Satan und allen feinen 
Werken? — Anftatt zu antworten, that ich 
einen plößlichen Ruck vorwärts, und ſtieß einen 
lauten Schrey aus, fo. daß die Ecke feines 
Chorrocks von meinem. Haupte abglitt. Er’ 
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gerieth in Verwirrung, ſeine Gehuͤlfen wurden 
blaß, von den Schweſtern entflohen einige, und 
andre, die in ihren Kirchſtuͤhlen waren, verlie⸗ 
fiers. fie ini. größten Getuͤmmel. Der Archidiaco⸗ 
nus winkte, mati. folle fic. wieder gue Ruhe 
begeben; unterdeffen: heftete er feinen Blick auf 
mich, und erwartete etwas Außerördentliches. 
Ich beruhigte ihn wieder, indem. ich fagte: 
Meiti Hert, es it nichts; eine der Nonnen 
ſtach mich mie etwas Spitzigem Ins. Fleiſch! und. 
ſetzte Haͤnde und Augen gen Himmel hebend, 
mit einem Strome von Thraͤnen, hlnzu: Mart 
verwundete mich in eben dem Augenblicke, wo 
Sie mid). fragten, ob ich dem Satan und ſeinen 
Merken entfagtes und ich weiß wohl warum: 
. Alle betheuerten hierauf, durch die Stimme 
dei. Superiorin, eine Einzige Habe mich aris 
geruͤhrt. Der Archidlaconus legte mir aufe 
neue einen untern Zipfel des Chorrocks auf 
das Haupt. Die Nonnen wollten ſich wieder 
naͤhern, allein er winkte ihnen, ſich entfernt zu 
halten, und fragte. abermals: ob ich dem Sa⸗ 


tan und feinen. Werken entfagte? Ich ante 
wortete mit ftarfer- Stimme; Ich entfage 
ihm, id) entfage ihnen! «.. Darauf ließ er 
fich eit Crucifix bringen, und bot es mir zu 
füffen dar. Sch Eüßte es att der Figen, an 
den Händen, und att. der Seitenwunde. Cr 
befahl mir, es laut anzubeten. Soh legte es 
auf-den Boden nieder, Fniete hin, und fagte: 
„Mein Gott, mein Heiland, der Du am 
„Kreuze für meine Sünden, und für alle Sins 
„den des menſchlichen Geſchlechts geftorben biſt, 
„ich bete Dich an. Laß mir das Verdienſt der 
„Pein, die Du ausgeſtanden haſt, zu gut 
„kommen. Laß einen Tropfen deines vergoſſe— 
„nen Blutes auf mich herabrinnen, damit ich 
„gereinigt werde. Vergieb thir, mein Gott, 
„wie Ich allen meinen Feinden vergebe; . . , 
Der Vicar fagte hierauf zu mir: Sptechert 
Sie eine Bezeugung (acte) des Glaubens! .; 
und ich fprad eine. Sprechen Ste eine Bes 
zeugung der Liebe! sss und th fprach eine, 
Sprechen Sie eine Bezeugung der Hoffnung! 


. .. und ich fprach eine, Sprechen Siectne 
Dezeugung der chriftlihen Liebe! . . . und th 
fprad) eine — Sch erinnere mich der Worte 
nicht mehr, mit denen ich mich dabey ausdricte, 
allein ich ftelle mir vor, daß Inbrunſt darin 
gewefen feyn muß, denn fie prefite einigen Dons. 
nen fchluchzende Thränen ab, die beyden jurs 
gen Geiftliden meinten dabey, und der Archts 
diaconus fragte mid) verwundernd: woher ich 
die Gebete genommen, die ich eben hergefagt? 
Sch antwortete ihm: Aus meines Herzens 
Grunde, Es find meine Gedanken und meine 
Empfindungen; darüber cufe ich Gott zum 
Zeugen an, Gott, der uns überall hört, und 
auf diefem Altare gegenwärtig tft! Ich bin 
eine Ehriftin, ih bin unfchuldig, und wenn ich 
dieB oder Das Unrecht begangen habe, fo kennt 
Gott es allein, und Er allein hat das Rede, 
mich dafür zur Nechenfchaft zu ziehen, und zu 
beftrafen. ... Bey diefen Worten warf er 
einen ſchrecklichen Blick auf die Gupertorin. 


Der Übrige Theil diefer Cäremonte, bey 
wel⸗ 
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welcher man ber Majeftät Gottes Hohn ger 
fprochen, die heiligften Dinge entwelhe, und 
den Diener ber Kirche zum Beſten gehabe - 
hatte, ging zu Ende, und die Nonnen begaben 
fid) weg. Mur die Supertorin, ich, und bie 
jungen Geiftlichen blieben zuruͤck. Der. Archi⸗ 
diaconus fegte fih, und jog aus der Tafche 
bie Schrift heraus, die ihm wieder mich zuges 
ftellt war. Er las fie mit lauter Stimme ab, 
um mid über die darin. enthaltenen Artikel zu 
befragen. Warum gehen Sie, fagte er zu mir, 
nicht zur Beichte? — . Weil, man mich davon 
abhalt, — Warum nahen Sie fic nicht den: 
heiligen Sacramenten? — Weil man mid 
daran verbindert. — Warum. wohnen Sie 
niche der Meffe, noch dem. öffentlichen Gottess 
dient bey? — Weil man es mir verwehrt. 
Die Superiorin. wollte das Wort nehmen; ee 
aber fagte mit feinem Tone: Madame, ſchwei⸗ 
gen. Sie! ... Warum mandern Sie. des 
Nachts. aus Ihrer elle? — Well man mir 
Wafer, well man mir meinen Waſſertopf, 

| N 
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weil man mir alles fuͤr Naturbeduͤrfniſſe nds | 
thige Geſchirr genommen hat. — Warum 
wird den Machts- In. Ihrer Sehlaffammer 
and in Ihrer Zelle Geräufch gehört? — Weil 
man fich darauf legt, mie den Schlaf zu raus 
ben, — Abermals wollte die Superlorin ves 
"den; allein ex hieb fie zum zweitenmal über : 
Madame, ich habe Ihnen ſchon gefagt, daß 
Sie ſchweigen ſollen. Sie werden autworten, 
wenn ih Sie frage.... Was iſt denn das 
für eine Nonne, die man Ihnen unter den 
Händen weggeriffen, und die im: Gange zu 
Woden geſtuͤrzt gefunden: IE? — She zu Bos 
den Fallen war eine Folge von hem Grauſen, 
das man ihr vor mir beygebracht hat. —. Iſt 
dieſe Nonne Ihre Freundin? — Bein, mein 
Hert. — Sind Sie'niemals tw ihre Zelle ge⸗ 
gangen? — Niemals. — s Haben Sie ‘nies — 
mals. etwas Unanftändiges: gegen’ fie. oder. ges 
gen eine andre. begangen? — ‚Niemals. — 
Warum hat man Sie dean, gebunden ?'— Ih 
. weiß es nicht, +: Warum ſchließt Ihre Zeile 


ee |. 

nicht? — ‚Well Id) das Schloß daran zerbro⸗ 
chen habe. — Warum haben Sie es zerhros 
chen? — Um die Thiive zu sfinen, damit ich 
am KHimmelfahrtstage dem. Gottesdienft bey: 
- wohnen fonnte, — . Ste haben fic alfo an 
dem Tage in der Kirche gezeigt? — Sa, 
mein Here... + Die Superiorin fiel ein: 
Mein Herr, es iſt nicht wahr; dle ganze Ges 
meine... Wird bezeugen, unterbrach ich 
fie, daß. die Thuͤr des Chors verſchloſſen war; 
dag Sie. mich an dleſer Thuͤre nledergeworfen 
geſunden, und daß Sie den Nonnen befohlen 
haben, uͤber mich wegzugehen, was auch Ei⸗ 
nige thaten. Aber ich vergebe ihnen, und Ih⸗ 
nen Madame, dag Sie es befohlen. Ich bdin 
nicht gekommen irgend Jemanden anzuklagen, 

ſondern lediglich mich zu vertheidigen. — War⸗ 
um haben Sie weder Roſenkranz ody Cru⸗ 
eifie? — Weil es mir genommen iſt. — We; 
iſt ahr Brevier? — Aud das hat man mir 
genommen. —Wie beten Sie denn? — Ich 
bete aus dem Herzen und aus: dem. Geiſte, ob: 

Ma 


man mit gleich verboten bat, yu beten, — 
Wer Hates Ihnen verboten? — Madame... 
Die Superiorin wollte wieder reden; allein: 
Madame! fagte er zu the, ift es wahr oder 
falſch, daß Ste ihr verboten haben, gu beten? 
Sagen Sie Ja, oder Nein, — Ich glaubte, 
und atte Urfache zu glauben. ... Davon 
ift nicht bie Rede. Ich frage Haben Sie ibe 
verboten zu beten, Sa. oder Nein? — un ja! 
id hab es ihr verboten, aber... . Sie 
wollte fortfahren; allein der Archidlaconus nahm 
wieder das Wort: Warum, fragte er, Schwe⸗ 
ſter Suſanne, warum ſind Sie denn barfuß? 
— Weil mir weder Schuhe noch Struͤmpfe 
gegeben werben. — Und warum iſt Shre Was. 
ſche und Kleidung ſo veraltet, und in fo unrel 
nem Zuftande? — Weil man mir Waͤſche 
verſagt, und weil ich genoͤthtgt Bin, in meiner 
Kleidern zu ſchlafen. — Warum fehlafen Sie 
in Ihren Kieivern? — Weil ich weder Vor⸗ 
haͤnge, noch Matratzen, noch Bettdecke, noch 
Betttuͤcher, noch Nachtwaſche, Habe, — Warum 


= Haben Ste keine? — Weil man fle mie weg 


| genommen: fat. — Bekommen Sie ordentlich 
gu eſſen? — ch verlange es wohl. — Sie 
bekommen es alſo nicht? Ich ſchwieg; und er 
ſetzte hinzu: Es iſt unglaublich, daß man ſo 
ſtrenge gegen Sie hat verfahren koͤnnen, ohne 
daß Sie irgend Fehltritte begangen haben (ods 
ten, dle-es verdienen, — Mein Febltrict müßte 
der feyn, daß Ich nicht zum Monnenftande ber 
‚berufen, :und gegen Geluͤbde eingefommen bin, 
die ich nicht freywillig abgelegt habe, — . Das 
rüber zu entfcheiden iſt die Sache der Geſetze; 
und was fir einen Ausfpruch diefe auch thurs 
mögen, fo müflen Sie unterdeffen dod die 
Pflichten des Nonnenlebens erfüllen. — Keine 
mein Herr, ift darin pünftlicher, als ich, — 
Sie miffen aber auch eben fo behandelt werden, 
als alle ihre Mitſchweſtern. — Mehr verlange 
id) auch nicht. — Haben Sie über Niemans 
den zu Elagen? — Nein, mein Herr, Sch habe 
Ihnen ſchon gefagt, ich bin nicht gefommen, 
um angutlagen, fondern um mich zu vertheidls 


= Fe. = | 
gen. — Belen Sie. — Mein Here, wobin - 
fol td gehn? —:: Sn Ihre Geller — Ich 
that einige Schritte; darauf kehrte Ich wieder | 
am, und: warf mic der Superiorin and ‚dem 
Archidiaconus zu Füßen. Nun, fagte er, was 
giebts? — “$d antwortete Ihm, indem th 
ihm dabey meinen an verſchiedenen ‚Stellen be; 
ſchaͤdigten Kopf, ‘meine blutrinftigen Fuͤße, 
meine hagern und "blaugelben Hände, mein 
ſchmutziges und zerriſſenes Kleid. zeigte: Sehn 
Sie, mein Here Marquis, — denn td vers 
fiehe Ste, — Sie, und die meiſten einftis 
gen Sefer meiner - Schrift, werden jagen: 
„Solche vervielfältigte, mannichfaltige, fortges 
„ſetzte Unthaten? Eine Folge fo ausgefuchter 
„Grauſamkeiten, von Seelen, bie fid) der Mes 
„‚ligton gewtdmet-baben? Es it wicht wahr - 
„ſcheinlicht Ich gebe es zu; ſie ſind indeß 
wahr, und möge der Himmel, den Ich zum 
Zeugen aufeufe, mich mit aller feiner Strenge 
ridjten, und zum ewigen Gener verdammen, 


wenn ich der Verlaͤumdung verftattet " habe), 
aud nur Eine meiner Zeilen mit ihrem @ifte 
zu befleden! Ob ich gleich fange erfahren, 
welch ein heftiger Sporn für eine verkehrte 
menfchliche Natur der Haß einer Superiorin 
it, befonders wenn folche Werkzeuge ihrer — 
ſamkeit fid) aus den Frevelthaten, die ſie be⸗ 

gehn, ein Berdienft machen, ſich darüber Bar 
fall gurufen, und derfelben ruͤhmen können, 
fo foll doch die Eimpfindfichkeit mich nicht hin⸗ 
bern, gerecht zu ſeyn. Jemehr ich darüber 
nachdenfe, defto mehr überrede ich mich, daß, 
was mir begegnet ift, ſich noch nie zuigetragen 
Hat, und fid faft nie wieder zutragen wird, 
Einmal, (und wollte Gott, daß es das Ein: 
ige und das legtemal feyn möchte!) einmal 
gefiel es der BVorfehung, in der Berborgenheit 
ihrer Wege, und Ihrer undurchdringlichen Rath⸗ 
ſchluͤſſe, über eine Einzige Efende ‚unter der un⸗ 
- endlichen Anzahl von. Unglädlichen, dle meine 
BVorgdngerinnen in einem Roker waren, und 
meine Nachfolgerinnen darin feyn werden, ein 
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folches volles Maaß graufamer Behandlung 
gu häufen. Ich Habe gelitten; ich habe vlel ges 
Iren; allein das Schickſal meiner Berfolges 
rinnen ſcheint mir bedanernswerther als dag 
meinige, und bat mic immer fo gefchlenen. 
Ich möchte, lieber. hundertmal! möchte ich (ters 
ben, als meine Rolle mit der ihrigen vertaus 
ſchen. Meine Leiden, das hoffe ich, mein 
Herr, von Ihrer Guͤte, werden endigen. Das 
Andenken aber, die Schande, und die Gewiſ⸗ 
fensbiffe aber jene Verbrechen bleibe denen, 
welche: fie begingen 2 bis an ihre teste Stuns 
be. Schon flagen fie, und werden zeltlebens 
(zweifeln Sie nicht daran!) ſich anklagen, mit 
Schrecken werden ſie in die Grube fahren. 
Sudeffen, mein Here Marquis, it meine jes 
Bige Lage Bewetnensivirdig. Das Leben fällt 
mit zur Laftz ich bin ein Weib; Ich bin ſchwa⸗ 
den Geiftes, . wie alle meines Geſchlechts; 
Gott kann mich verlaſſen; Ich fühle weder die 
Kraft noch den Muth in mir, noch lange Das 
au ertragen, twas Ich (hon ausgehalten habe. 
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Furchten Sie, mein Herr Marquis, daß ein 
ungluͤcklicher Augenblick für mich einmal wie 
derkehren kann. Vergoſſen Ste dann andy blu⸗ 
tige Thraͤnen über mein Schickſal, verzehrten 
Sie ſich auch in Vorwürfen darüber, fo würde 
id darum nicht aus dem Abgrunde hervortaus 
chen, in dem ich verfunfen wares er würde 
fi auf Immer hinter einer il abge ‘vers 
fchloffen Haben, 

Gehen Sie! fagte der Archidlaconus zu 
mir, Einer vomiden Geiftlichen reichte mir die 
Hand, mid aufzuheben, und der Ardhidiacos 
nus feßte hingus Ich Habe Sie gehört, ich 
werde Ihre Supertorin hören, und nicht von 
bier‘ weggehen, ehe die Ordnung wiederherge⸗ 
ftelle ift. — Ich begab mich weg, Ich fand 
das übrige Haus in Angftlider Beſorgniß; 
alle Nonnen ftanden in den Thuͤren ihrer Sellen; 
fie zifchelten fid) von Einem Ende des Ganges 
zum Andern zu; fobald th erfchlen, begaben 
fie fidy weg; es erfolgte ein’ langes Geflapper 
mit den Thiren, eine nach der andern mare 


heftig: zugefchlagen, Ich kehrte in meine Zelle 
zuruͤck, Emlete gegen die Mauer, und flehte zu 
Gott, dag ev die Maͤßigung, mit der id gegen 
den: Archibiacanas geſprochen hatte, mic. zu gas 
fommen, und biefem meine Unſchuld und dit 
Waheheit fund: werden laffen möchte. 

Indem: teh in diefem Gebete begriffen war, 
famen bee Archidlaconus, feine beyden Geht 
fen, und dic Superiorin, in meine Sele, Ich 
Habe: Ihnen geſagt, daß id) ohne Tapeten, ohne 
Stuhl, one Betſchemel, ohne Vorhaͤnge, ohne 
Matraken, ohne Gettbede, ohne Betttuͤcher, 
ohne irgend cine Are Geſchirr wary daß meine 
Shire. nicht zugeſchloſſen werden konnte, und 
ich fat keine game Glaßſcheibe in meinen Fens 
ſtern atte. Ich ftand auf; und der Archidla⸗ 
conus, der ploͤtzlich ſtutzte, und Blicke des Uns 
willens auf die Supeciovin warf, fagte zu ihr: 
Dun Madame? — Ste antwortete: Ich habe 
das nicht gewußt. — Sie haben es nicht ges 
mußte? Sie lügen! Haben Sie einen’ einzie 
gen Tag vorbeygehen laſſen, ohne Herein au 


kommen, und famen Sie niGt.chen hernnter, 
als Sie vor mir erſchlenen? ... Schweſter 
Sufanue, reden Ste! Iſt Madame heute 
nicht hier hereingekommen? — Ich antwor⸗ 
tete nicht; er drang nicht welter in mich; aber 
bie jungen Geiſtlichen lieſſen ihre Arme finfen, - 
und verriethen durch ihre niedergeſchlagenen 
Augen, und auf den Boden gehefteten Blide, 
ihr Mitsletd und Ihre VBerwunderung Sie 
gingen alle hinaus; id) hoͤrte den Acchidiace 
tus im Gehen zu der Gupcrtorin fagen: Sie 
find Sores Amtes unwiedig, Sie verdienten 
abgefeßt zu werden. Sch werde beym Heres 
Erzbiichofe Klage führen. Dieſer ganzen Un⸗ 
ordnung muß abgebolfen ſeyn, ehe ich von bier 
gegangen bin!... Daranf begab. er unter 
ſtetem Kopfſchuͤtteln (id) weg; und fegte hinges 
Es iſt erſchrecklich! Chriſtinnen! Nonnen! 
Menſchliche Geſchoͤpfe! Es iſt erſchrecklich! 

Seit dieſem Augenblicke hoͤrte ich von 
nichts weiter reden; aber ich bekam Waͤſche, 
andre Kleidungsſtuͤcke, Vorhänge, Betttuͤcher, 
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Geſchirr, mein Grevier, meine Andachtsbuͤcher, 
meinen Roſenkranz, mein Crucifir, Senfterfchets 
ben; mit einem Worte Alles, was mich mit 
den Übrigen Nonnen wieder auf gleichen Fuß 
feßte. Freyheit ins Sprachzimmer zu kommen 
ward mir auch eingeraͤumt; doch nur, wenn 
ble Angelegenheiten meiner Sache es erfoders 
tem. : | 

Ste nahm aber einen Üblen Gang. Herrn 
Mranouri’s enfte Schrift brachte wenig Eindruck 
hervor. Ste war zu witzig, nicht ruͤhrend ge 
tug, und faft von allen Rechtsgruͤnden entblößt; 
was Ich aber dieſem fehr geſchickten Anwalde 
nicht zurechnen darf. Sch Hatte durchaus nicht 
gewollt, daß er den Ruf meiner Eltern angreis 
fen follte; id) hatte Ihm gebeten den Monnens 
ftand: und befonders das Haus, in dem ich war, 
zu fchonen; fo auch meine: Schwaͤger und meine. 
Schweftern nicht mit zu verhaßten Farben zu 
mahlen. Fie mich redete nichts, als. mein ers 
ſter Einfpruch 5 der freyfich feyerlich genug, aber 
in einem andern: Klofter gefchehen, und ſeitdem 


wide wieder erneuert war, Wen man feiner 
Bertheidigung fo enge Grenzen fest, und ge⸗ 
gen Parteyen zu rechten hat, die ihrem Ans 
gtiffe Feine feßen, die Gerechtigkele und Unges 
rechtigkelt mit Füßen treten, die, mit gleicher 
Unverfhämtheit, behaupten und laͤugnen, was. 
nicht wahr und was wahr ift, und die weder 
vor falfchen Beſchuldigungen, noch vor Vers 
dachtausſtreuung, noch vor Afterrede, noch vor 
Verleumdung erroͤthen, ſo iſt es ſchwer bey 
Gerichtsſtuͤhlen durchzudringen, wo die Gewohn⸗ 
heit und Langeweile der Geſchaͤfte auch die wich⸗ 
tigſten Sachen nur mit weniger Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit unterſucht werden laͤßt; zumal da das 
Auge des Politikers Rechtsfaͤlle, wie den mei— 
nigen, in einem unguͤnſtigen Lichte betrachtet, 
weil er fürchtet, dag Ein glücklicher Erfolg, den 
Eine gegen ihre Geluͤbde einfommende Nonne, 
fände, eine ganze Menge anderer zu eben dem 
Schritte bewegen dirfte, und es. heimlich fühle, 
tole, wenn die Thore dieſer Gefängniffe fich 
fie Cine Ungluͤckliche aufthäten, der ganze 
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Haufe der Uebrigen naddringen, und fich gleich⸗ 
‘falls. Mühe geben wiirde, fie zu ſprengen. Es 
wird alfo auf nichts gedacht; als uns den Muth 
zu. benchmen, und au bewirken, dap rir uns 
ſaͤmmtlich, aus Hoffnungsloſigkeit unfern Zus 
ſtand je abzuändern, in unfer Schickſal erge⸗ 
ben. Unterdeß ſollte doch, deucht mich, in ei⸗ 
nem wohlreglertem Staate, das Gegentheil ge⸗ 
ſchehen; man ſollte ſchwer ins Kloſter hinein, 
and leicht herauskommen £önnen. Und warum 
wird in dieſem Falle nicht, wie in ſo vielen 
andern, gehandelt, in welchen ein. Mangel an 
Formalltaͤt, in einer ſonſt felbft gerechten. Pro⸗ 
cedur, Alles wieder vernichter? Maden denn 
die Kloͤſter einen: fo. wefentlichen Theil der Vers 
faſſung eines: Staates: aus?. Hat: Jeſus Chris. 
ſtus Mönde und Nonnen eingeſetzt ? Kann: 
die Rivhe Ihrer durchaus «.nicht entbehren?. 
Wozu bedarf denn: der. Bräutigam fo: vieler 
thoͤrigter Yungfrauen, und die menfchliche Gee. 
ſellſchaft fo: vieler Schlachtopfer ? Wird: man 
niemals die. Nothwendigkeit fühlen; die: Oeff— 
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| nungen diefer Abgründe zu verſchuͤtten, in denen 
ganze kuͤnftige Geſchlechter verſchlungen wer⸗ 
den, und ſich verlieren? Sind alle jene Schlen⸗ 
driansgebete, die man herplappert, wohl Einen 
Heller werth, den chriſtliches Erbarmen der 
Armuth darreicht? Billiget Gott, welcher den 
Menſchen zur Geſelligkeit erſchuf, daß er ſich 
einfchlieffe? Rann Gott, der ihn fo unbeſtan⸗ 
big, fo gebrechlich gebildet Hat, feinen vorwits 
doen Geluͤbden Beyfall geben? Können diefe, 
gegen die allgemeinen Triebe der Natur ver— 
ſtoßenden Geluͤbde, je beobachtet werden, außer 
von Geſchoͤpfen verfchrobener Bildung, In des 
nen bie Keime dee Leldenſchaften vermelkt-find, 
und die man mit gutem Fug «zu den Mißge⸗ 
burten zaͤhlen koͤnnte, wenn die Eingefchränft 
heit unſrer Einſichten uns verſtattete, hei 
fo leicht und eben fo richtig den Innern Ban 
des Menſchen, ale feine Außere Geſtalt, an: er, 
kennen? Verändern alle jene traurigen Care⸗ 
monien, die bey der Einkleidung und Gelubd⸗ 
ablegung oiner dem Minds; oder Nonnenle 
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Gen, das heißt dem Unglüde, ſich wldmenden 
Perſon beobachtet werden, -verändern fie die 
thierifchen Triebe der Natur? Erwachen biefe 
nicht vielmehr in der Stille, durch den Zwang, 
und im Muͤſſiggange, mit einer den Weltlens 
ten, die eine Menge Zerftreuungen in einem 
Strudel fortreift, unbekannten Heftigkelt? 
Wo trift man, wie bier, Köpfe von unreinen, 
fie verfolgenden, und bin und Her fcheuchenden 
Gefpenftern umlagert, an? Wo findet man 
biefe tiefe Langeweile, diefe Wläffe, diefe Mas 
gerkeit, alle diefe Aeußerungen einer hinwelken⸗ 
den und fich verzehrenden Natur? Wo werden 
die Nächte durch Seufzer geſtoͤrt, wo rinnen 
die Tage fo in Thränen dahin, die Feine bes 
ſtimmte Urfache den Augen entlockt, und in ets 
ner Schwermuth, von der man feinen Grund 
anzugeben weiß? Wo durchbricht die Natur, 
‚empört über einen Zwang, für den fie nicht 
geſchaffen tft, fo den Ihr entgegengefeßten Wir 
derftand, daß fie wuͤthend wird, und die Lele 


besbeſchaffenheit In eine rettungslofe Unordnung 
| ſtuͤrzt? 
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ſtuͤrzt? An weldem Orte haben Kummer, und 
Laune alle gejellfchaftliyen Cigenfdhafeen vets 
| nichtet ? Wo. ift einer, an welchem es feinen 
Bater, feinen Bruder, feine Schweftern, Eeine 
Verwandten, feine. Freunde. giebt? Wo einer, 
| ‚an dem der Menfch fih nur. als ein vorübers 
fchwindendes, als das Weſen Eines Augenblicks 
betrachtend, die ſuͤßeſten Verbindungen dieſer 
Welt, gleich wie ein Reiſender die Gegen⸗ 
ſtaͤnde auf die er. trift, ohne Anhaͤnglichkeit bes 
handelt? Wo iſt der Wohnſitz des Haßes, des 
Ekels und der Krankheitsduͤnſte? Wo iſt der 
Drt_ der: Selaverey und des Despotismus? — 
Wo lebt der Haß welcher niche erlifcht? Wo 
treiben fo die im Stillen ausgebrüteten Leiden: 
ſchaften ihe Spiel? Wo iſt der Aufenthalt 
| der Staufamfeit und der Neugier? Man 
fennt die Sefchichte diefer Zufluchtsörter nicht, 
‚fagte Here Manouri in feiner Schrift, man 
fennt fie nicht ! 
Eine Tochter bat ihre Eltern, unter die 
Urfulinerinnen gehen zu dürfen, Shr Vater 
9 > | 
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fagte zu thr, er gebe feine Einwilligung; allen — 
er feßte drey Jahre feft, binnen deren fie ih⸗ 
ven Schritt erft überlegen möchte. Das Mäbs 
chen war voll Eifer, die vorgefchriebene Bedin⸗ 
gung fam ibe bart vor, fie mußte fid) Ihr uns 
terdeß unterwerfen. Als diefe Zeit verlaufen 
tar, und fie Ihren Beruf nod) immer fortdaus 
ernd fühlte, trat fie ihren Water aufs neue an, 
und fagte ihm, daß die drey Sabre nunmehr ’ 
verfloffen wären. Gut, mein Kind, antwortete 
er ihr, ich babe Dir drey Jahre zugeftanden, 
damit Du Dich feldft prüfen moͤchteſt; ich Hoffe, 
Du wirft mir nun aud) eben fo viele zugeftes 
ben, mid) dazu entfchließen zu finnen..... 
Dieß Fam ihr noch viel härter vor, es wurden 
Thraͤnen vergoffen, allein der Vater war ein 
fefter Mann, der auf feinem Sticke beſtand. 
Am Ende diefer Sahre trat fie endlich ein, 
und fegte das Gelibde ab. Sie war eine 
gute Nonne, einfach, fromm, genau in Erfüls 
fung aller ihrer Pflichten; allein das Unglüd 
wollte, daß die Beichtwäter ihrer Offenheit miss 
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brauchten, in dem geiſtlichen Gerichtſtuhle der 
Beichte zu erfahren, wie es in dem Innern 
des Hauſes herginge? Ihre Obern ſchoͤpften 
Argwohn daruͤber, ſie ward eingeſperrt, von 
den Religlonsuͤbungen ausgeſchloſſen, verfiel in 
Wahnſinn; und wie hätte aud) ihr Kopf ges 
gen die Verfolgungen von funfzig Perfonen 
ausdauern Finnen, die fih von Anbeginn des 
Tages: bis in die finEende Nacht befchäftigten, 
ein unglücliches Geſchoͤpf zu martern? Bors 
ber hatte:man Ihrer Mutter eine Schlinge gee 
legt, die den Geiz der Superlorinnen nach dem 
Leben mahle. Man wußte ihr nämlich ein Vers 
langen beyzubringen, Ins Haus zu fommen, 
und die Zelle ihrer Tochter zu beſuchen. Sie 
wandte fih] an ‚die Grofvicarten, die the 
die gewuͤnſchte Erlaubniß zuſtanden. Sie 
ward eingelaſſen, und lief nach der Zelle ihres 
Kindes. Wie groß aber war ihe Erſtaunen, 
da fie Nichts, als die vier nadten Mauern dars 
in vorfand? Alles war daraus entwendet. - 
Es ließ fich leicht denfen, daß diefe zärtliche 
O 2 
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und gefühlvolle Mutter ihre Tochter nicht in 
diefem Zuftande laffen würde; wirklich ftattete 
fie folhe auch von neuem aus, feßte fie in 
Kleider und Wäfche, fagte aber dabey, den Mons 
nen: ihre Neugier kaͤme ihr zu theuer zu fies 
ben, um fold) ein zweytes Mal zu hegen; 
eine drey oder viermalige Wiederholung würde 
die Schweftern und Brüder ihrer Tochter zu 
| Grunde richten. ... Su den Klöftern opfern 
Ehrgeiz und Weppigkeit einen Theil der Famts 
fie auf, um den übrigbleibenden in vortheil; 
haftere Vermögensumftände zu ſetzen. Sie 
find der Unrathhaufen, auf den man gleichjam 
den Kehricht der menfchlichen Geſellſchaft wirft. 
Wie viele Muͤtter ſoͤhnen, wie die meinige, 
ein geheimes ae durch ein anderes 
aus! | 

| Herr Manouri machte eine zweyte Schrift 
bekannt, die ein wenig mehr Wirkung that. 
Man verwandte fic) mit Ledhaftigéelt für mid). 
Sch erbot mid) nod Cinmal gegen meine 
Schweftern, fie im ganzen und ruhigem Be 


. 
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ſitze der Erbſchaft meiner Eltern zu laſſen. Es 
gab einen Augenblick, wo mein Proeeß die güns 
ftigfte Wendung zu nehmen ſchien, und: ich zur 
Sreyhelt zu gelangen hoffte; defto graufamer 
aber war meine Täufhung Meine Sade 
wurde in öffentlicher Verſammlung verhandelt, 
und ging. verlohren.. Die ganze Dtonnenges 
meinde war von dem Ausgange  derfelben 
ſchon unterrichtet, als ich noch nichts. davon 
wußte. Es war eine Bewegung, ein Getüms 
mel, eine Freude, Eleine geheime Unterhaltun⸗ 
gen, ein Gehen, ein Kommen, ein Gelauf bey 
der Superiorin und den Nonnen unter einans 
der! Ich zitterte und bebte; Ich fonnte weder 
in meiner Zelle bleiben, noch daraus hervorkoms 
men; ich befaß keine Freundin, in deren Arme / 
ih mich hätte werfen finnen. ©, was für | 
ein graufamer Morgen tft der, an. welchem " 
ein großer Proceß entfchleden wird! Sch 
wollte beten; td) fonnte nicht... Sch. warf 
mich auf die Knie; ich faßte mich; ich fing eis 
nen Segen an; aber bald war mein Geiſt 
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‘mitten unter die Richter gerifien, ich fah fie, 
id) hörte die Anwalde, ih wandte mich an fie, 
id) unterbrach den meinigen, ich fand meine 
Sache ſchlecht vertheidigt. Ach Fannte Feinen 
von den Nichtern; unterdeffen machte ich mir 
auf alle möglihe Weife ein Bild von ihnen, 
fah einige guͤnſtig, andre ungünftig, wieder ans 
dre gleichgültig. . Sd war in einer Bewegung, 
in einer Verftirtheit der Begriffe, die fich nicht 
vorftellen läßt. Endlich machte der Lärm einem 
tiefen Stilfchweigen Raum, Die Nonnen 
. flüfterten nicht mehr unter fih; es fam mie 
vor, als Elängen im Chore ihre Stimmen lets 
fer als gewöhnlich, wenigftens die Stimmen 
der Gingenden, denn einige fangen gar nicht. 
Als der Gottesdienft vorbey. war, begaben -fie 
Aid ſtillfchweigend weg. Ich überredete mich, 
die Erwartung beunrubige fie eben fo fehe 
als mid. Um Mittag aber fing der Lärm 
und die Bewegung plöglicd von allen Seiten 
wieder att; ich hoͤrte Thären auffchlagen, hörte 
die Nonnen gehen, fommen, vernahm Gemurs 


mel von Perfonen, die leife unter einander res 
deren, Ich legte mein Ohr an mein Thies 
Schloß; allein es fam mir vor, als fchiviege 
man im Vorbeygehen, und tripple nur, leife 
auf den Fußfpisen. Ich ahndete, daß Ich mets 
nen Proces verlohren hätte; ich zmeifelte. nicht 
einen Augenblick daran. Darauf ging ich wies 
der in meiner Zelle fpradlos bin und ber. 
Ich wollte erfticten, ich Eonnte nicht lager, 
id) erhob meine Arme, ich jftemmte mich bald 
gegen die eine bald gegen die andre Mauer, 
{ch wollte auf meinem Bette ausruhen, aber 
ich ward durch Herzklopfen daran verhindert; 
ficher ifts, ich hörte es fo heftig ſchlagen, als 
wenn es mein Kleid. aufhibe. So wares mir 
zu Muth als man zu mir fam, und mir fagte; 
ich würde gefodert, Ich ging hinunter; kaum 
wagte ic) mid) vorwärts, Die, welche mir die 
Botſchaft gebracht, war fo fröhlich, daß id 
gleich ſchloß, thre Zeitung finne nicht anders 
als fehr traurig für mich feyn: indeß ging Ich. 
An der Thür des Sprachzimmers bielt Ich 
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plöglih an, und warf mich in bie Ede von 
zwey Mauern; td) fonnte das Stehen faum 
behalten, gleichwohl trat ich hinein. Es war 
niemand in dem Zimmer; ich wartete. Man 
hatte Denjenigen, der mich rufen lafien, vers 
hindert, eher als ich hereinzufommen; denn 
man ftellte fic) wohl vor, daß es ein Abgeſand⸗ 
‘ter meines Anwalds war, Man wollte wifien, 
was unter uns vorginge, und hatte fich vers 
fammelt uns zu belauſchen. Als er erſchien, 
ſaß ich, den Kopf auf meinen Arm geneigt, 
und gegen die Stäbe des Gitters gelehnt. Ich 
fomme von Herren Manourt, fagte er zu mir, 
— Wahrſcheinlich, antwortete ih, um mir zu 
wiffen zu thun, daß id) meinen Proves verlohs 
ven babe? — Madame, mir tft nichts davon 
befannt; aber er Hat mir diefen Brief gegeben, 
Er fah betruͤbt aus, als er mir ihn reichte; 
und td habe, ‘wie er mir aufgetragen bat, 
geeilt ihn zu überbringen, — Geben Ste her! 
— Er überreiihte mix den Briefs ich, nahm 
ihn, ohne meinen Platz zu verlaffen, und ohne 
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den Ueberbringer anzufehn; ich legte bas Schreis 
ben auf meine Knie, und blieb wie ich mar. 
Unterdeß fragte mid) der Ueberbringer: St 
Eeine Antwort darauf zuräczubringen? — 
Nein, fagte ich ihm, gehn Sie nur.... Ce 
ging, und ich blieb an meiner Stelle, unbewegs 
lich, und ohne mich entfchließen zu koͤnnen aus 
dem Zimmer zu gehen. | | 
Es iſt in den Klöftern nicht erfaubt, ohne 
Bergünftigung der Superiorin, Briefe zu ſchrei— 
ben oder anzunehmen, man ftellt ihr diejenigen 
zu, die man empfängt und die man fdjrcibt. 
Ich mußte ihr alfo den meinigen bringen. ch 
‚machte mich zu dem Ende aufden Weg. Beh 
glaubte, ich würde nie anlangen. Gin Miſſe⸗ 
thaͤter, den man aus dem Geſaͤngniſſe fuͤhrt 
um ihn fein Todesurtheil hören zu laſſen, Fann 
nicht langſamer und niedergeſchlagener ſchlei— 
chen. Indeß errelchte ich endlich die Thuͤr. 


Die Nonnen beobachteten mid von fern. Sie 


wollten, vom Schauſpiele meines Schmerzes und 
meiner Demuͤthigung, nicht das Geringſte vers. 
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liehren. Ich klopfte an; es ward geoͤffnet. 
Die Superlorin war mit etwigen andern Non⸗ 
nen in. dem Zimmer; ih wurde es andem mir 
in die Augen fchimmernden Unterfaum ihres 
Modes gewahr, denn meine Augen wagte td 
nicht aufzufchlagen. Sch überreichte ihr mels 
nen Brief mit zieternder Hand; fie nahm ihn, 
las thn, und, gab mir ihn wieder. Ich Eebrte 
in meine Zelle zurüd, und warf mid auf mein 
Bette, meinen Brief mir zur Seite. Go lag 
id) ohne. ihn zu fefen, ohne daß ich nur einmal 
aufftand zum Mittagseffen hinunter zu gehen, 
ohne daß ich die geringfie Bewegung machte, 
bis der Nachmittagsgottesdienft vorbey war. 
Um halb vier Uhr fagte mir das Glodenges 
faut an, daß td) hinunter müffe. - Es hatten 
fih ſchon einige Nonnen eingefunden Die 
©uperiorin ftand am Cingange des Chors, 
bielt mich) an, und befahl mir, hinter der Thüre, 
auffen vor der Kirche, niederzuknien; dieübrige 
Gemeinde begab fid) hinein, und die Thuͤr 
ward verfchloffen. Mach geendigten Soren 
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ging Alles wieder heraus; ich lieg die Nonnen 
vorbengehen, ftand auf, um, als die letzte, ih⸗ 
nen zu folgen, und begann von diefem Augens 
blicke fchon, mich feldft zu Allem, wozu man 
nur wollte, ‚u verdammen. Chen war mir 
bie Kirche verboten worden; ich verbot mir dag 
Nefectorinm und das Erhohlungszimmer. Ich 
betrachtete meinen Zuftand von allen Seiten; 
und fab feine weitere Hofnung, gu einer Vers 
befferung deffelben, als etwa darin, daß man 
meiner Gaben nöthig haben Eönnte, und in 
meiner Unterwerfung. Ich würde mich mit 
der Art von Vergeſſenheit begnägt haben, iia 
der man mid) einige Tage hindurch lleß. Es 
kamen Beſuche nach mir: aber Herr Manouri 
war der einzige, den man mir anzunehmen -ers 


laubte, Sch fand diefen leben Mann, indem — 


id) ins Sprachzimmer trat, gerade in der Stels 
lung, in der ich gemefen war, als ich feinen 
Abgefandten aufnahm, den Kopf aufdie Arme 
gefenft, und gegen das Bitter gelehnt. Ich 
erfannte ifn; ich fagte nichts zu ihm. Er 
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wagte weder mid) anjufehen, noch zu mir zu 
reden. Madame, fprach er endlich zu mir mit 
Faffung: id) Habe Ihnen gefchrieben, Sie wers 
den meinen Brief gelefen haben. — Sch habe 
ihn empfangen, aber ich habe ihn nicht gelefen. 
— Sie wiffen alfo nicht, — Nein, mein Herr, 
ich weiß Alles; ih babe mein Schieffal erras 
then, und mic darin ergeben. — Wie behan⸗ 
delt man Sie? — Mean denkt noch nicht an 
mid); aber das BVergangne belehre mich, was 
mir in der Zukunft bevorfteht. Ach habe nur 
Einen Trot; den nämlich, da ich aller Hoffnung 
beraubt bin die mich erhielt, daß ich unmig: 
lich mehr fo viel wieder werde Leiden koͤnnen, 
als ich ſchon gelitten: babes ich werde fterben. 
Der Febhltrict, deffen ich mich fchuldig gemacht, 
gehört nicht zu denen, die man einer Nonne 
verzeiht. Sch verlange nicht von Gott, daß er 
das Herz Derer. erweiche, deren Willkuͤhr es 
ihm gefällt mich zu uͤberlaſſen, ſondern daß er 
mir. die Gnade verlethe zu leiden, daß er mid 
vor der Verzweiflung ervette, und mid) bald 


. 
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zu ſich rufe. — Madame, fagte Herr Ma— 
nouri weinend, wären Sie meine eigne Schwe— 
ſter geweſen, ich haͤtte nicht wirkſamer fuͤr Sie 
handeln koͤnnen. — Der Mann Hat ein fühl 
bares Herz! — Madame, fuhr er weiter fort: 
wenn ih Ihnen zu irgend etwas behülflich 
ſeyn fann, twas es auch fey, fo befehlen ‚Sie 
über mid. Sch will den Erften Präfidenten 
befuchen; ich. ftehe gut bey ihm; ich will zu 
dem Erzbifchofe und zu den Grofvicarten des 
Erzbifchofes gehen. — Mein Herr, gehen Sie 
zu Niemanden; es ift alles aus. — ~ Aber, 
wenn man etwa bewirken Einnte, daß Sie in 
ein ander Haus kämen? — Der-Sade fie 
ben zu viel Hinderniffe im Wege. — Was 
für Hinderniffe? — Die Erlaubniß dazu wird 
ſchwer zu erhalten feyn; ich müßte aufs neue 
ausgeftattet, oder meine ere Ausftattung aus 
diefem Haufe herausgezogen werden; und ends 
lih, was würde ih in einem andern Klofter 
Defferes finden? Ich brächte ein unbeugfas 
mes Herz mic hinein, vieleicht träfe ich wieder 


eine unbarmberzige Superiorin an, nicht beffer 
als meine Hlefige, diefelben Pflichten, diefelben 
Leiden, Lieber will ich Hier meine Tage bes 
fchließen, es wird nicht lange mehr mit mit 
dauern. — Aber, Madame, Ahr Schiefal ift 
vielen vechtfchaffenen Leuten zu Herzen gegans 
gen; die meiften davon find wohlhabend ; man 
wird Sie bier nicht fefthalten, wenn Sie aus 
treten, ohne Etwas mit fih wegzunehmen. — 
Das glaube ich felbfi.— Eine Nonne, die das 
Kloſter verläße oder ftirbt, vermehrt den Wohls 
fand Derer, melde zuruͤck bleiben. — Aber 
biefe rechtſchaffnen Leute, dieſe wohlhabenden 
Leute, denken nicht mehr an mich, und Sie 
werden fie ſehr kalt finden, ſobald fie ſichs ets 
was koſten laſſen ſollen mich auszuſtatten. Es 
laͤßt ſich nicht glauben, daß Weltleute ſich mehr 
Muͤhe geben werden, um eine Nonne, die keinen 
Beruf zu ihrem Stande hat, aus dem Kloſter 
zu sehen, als fromme Perfonen; um Cine 
woblberufene hinein zu bringen? Werden foldje. 
Nonnen freigebiger ausgeftatter? Nein, mein 
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Herr, alle Welt hat ſich felt dem Verluſte mets 
nes Proceſſes von mir zuruͤckgezogen; ich ſehe 
Niemanden mehr. — Madame, tragen Sie. 
mir nur diefe Sache auf, th werde glücklicher 
darin ſeyn. — Sch verlange nichts, ich hoffe 
nichts, Ih verwerfe nichts. Die einzige Kraft, 
bie mir übrig war, iſt hingewelkt. Könnte ich 
mit nur verfprechen, daß Gottt mich verändern 
wollte, und daß die Eigenfchaften des Nonnen⸗ 
ftanbdeé in meiner Seele, an die Stelle der 
Hoffnung treten koͤnnten ihn ju veriaffen, die 
für mich dahin iff, . . . aber es ift nicht mögs 
| ih! dieß Rleld Hat fih an meine Haut, an 
mein Gebein geklebt, und iff mir je länger, je 
mehr unausftehlich. Ach! welch ein Schickſal! 
Auf ewig Nonne ſeyn, ein ganzes Leben hin⸗ 
durch den Kopf gegen die Staͤbe dieſes Sits 
ters zerſchellen müfien! ... Hier fing ich an 
in ein Geſchrey auszubrechen; ich wollte es 
erſticken, aber ich konnte nicht. Herr Ma— 
nouri, von meiner Aufwallung betroffen, fagte 
u mir: Madame, dürfte ich eine Frage an 
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Sie thun ? = Thun Sie es, mein Hert. — 
Solite ein fo heftiger Schmerz nicht einen ges 
heimen Bewegungsgrund haben? — Nein, 
mein Herr, ich Haffe das Einfiedlerieben, ich 
fühle es hier daß ich es hafle, ich fühle, daB 
id) es immerdar haſſen werde. Ich bin niche 
im Stande, mid) in alle den nichtswuͤrdigen 
Tand zu ſchicken, der den Tag einer Nonne 
anfuͤllt. Es iſt ein Gewebe von Kindereyen, 


die ich verachte, Sch hätte mich daran gewöhnt, 


wenn id) mich daran gewöhnen könnte. Suns 
dertmal habe ich gefucht, mir Zwang darüber — 
anzuthun, mich dazu abzuhärten; ich bins nicht 
im Stande. Wie oft i(t die glückliche Geiftess 
einfalt meiner Gefährtinnen von mir beneldet; 
wie oft habe id) Gott um fie angefleht; er. 
hat fie mir nicht gewährt, und wird fie mir 
nicht gewähren. Ich mache Alles unrecht, 
Alles verkehrt, Der Mangel an Beruf blickt 
aus jedem Sticke meines Thuns hervot. Man 
wird ed gewahr. Sch fchande Augenblic vor 


Augenblick das Nonnenleben. Man ſchilt meine 
Unfaͤ⸗ 
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Unfähigkeit Stolz, ich verfinfe in Fehler über 
Fehler und In Züctigungen ohne Ende, und 
den ganzen Tag thue Ich nichts Anders, ale 
mit den Augen die Höhe diefer Mauer zu 
meffen. — Madame, es ſteht nicht in meiner 
Gewalt fie abzubrechen, aber Ich fann etwas 
Anders thun. — Mein Herr, verfuchen Sle 
nits. — Sie milffen in ein andres. Haus; 
ich: will über die Sache nachdenken, Ich werde 
‚wieder, zu Ihnen kommen,. Sie follen bald von 
mir hören. Seyn Sie verfichert, daß wenn 
Ste Ihre Einwilligung dazu geben, es mir ger 
lingen foll, Sie heraus zu ſchaffen. Und follte 
gar zu firenge gegen Sie verfahren werden, fo 


laſſen Sle mirs nice unbekannt bleiben, 


Es war fpät, als Herr Manourt mich 
verließ. Ich Fehrte tn melne Selle zuruͤck. 
Nicht lange, fo laͤutete es zum Abendgottess 


dienſt; Ich fand mich als eine unter den erften 


v 


dazu ein, ließ die Nonnen mir vorbeygehn, und 


ſah es für mich wie ausgemacht an, daß Ih 


vor der Shir würde bleiben muͤſſen; wirklich 
P 
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ſchlug auch die Supetiorih fie mir vorm Ges 
fichte gu. Als id) zum Abendeffen kam, winkte 
fie mit, mich auf den Boden, ‚mitten ins Ree 
fectorium zu ſetzen; ich gehorchte, und eg ward 
mit nichts wetter als Waffer und: Brodt ge⸗ 
reicht. Ich aß wenig davon, und benetzte es 
mit meinen Thraͤnen. — Den andern Tag ging 
man zu Rath; die ganze Gemeinde wurde zu 
meinem Gerichte berufen, und ich verurtheilti. 
| ganzen ‘Monat Yang dem — an der ; 
Thiire des Chors beywohnen, auf -dem Woden - 
mitten im Refectorlum figend efien, drey Tage. 
fang nach der Relhe oͤffentliche Kirchenbuße 
thun, meine Einkleidung and ‚meine Geluͤbde 
ernenern, das. Haarhemde ‚tragen, von zwey 
Tagen Einen faften, und. mich alla Freytage 
nad dem Abendgottesdienfte geiſſeln ſollte⸗ 
Ich lag ‚auf. der Erde mit niedergelaſſenem 
Schleyer, während diefes- Urtheil ‚über wich. 
ausgefprochen ward, - an > 4 

Seid ben Tag darauf- kam bie — 
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rin-in meine‘ Selle, und eine Nonne mit Ihr, 
bie über ihrem Arm ein Haarhembe und das 
uämliche Kield von grobem Zeuge trug, ‘mit dem 
man midy beffeldet hatte, als: ich ins’ Gefang⸗ 
nif geſchleppt war. Ich verſtand, was Das 
fagen wollte. Ich entkleidete mich, oder viel: 
mehr: man riß mir meinen Schleyer ab, 309 
mich init rauher Behandlung aus, und gab 
mit: das: andre Gewand: Mein Kopf und 
meine Süße waren entblößt, meine langen 
Haare fielen anf meine Schultern; zur Beklei⸗ 
dung befam th das Haarhemd, das mir Ges 
reicht ward, nody ein fehr hartes Hembde, und 
den: langen Rok, der fih um meinen Hals 
zufnäpfte, und bis zu den Füßen herunter 
ſchleppte. Go blieb ich den Tag Über, und fo 
erfchien ich bey allen Stunden des Gottesdtens 
fies. eae ee ET we 
‚ Den Abend, als ich mid) In meine: Zelle 
zurückbegeben, hoͤrte ih, bag man fih mie 
nahte, und die Litaney fang; es war das 
ganze Hans, tn zwey Neihen geordnet, Man 
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trat Herein: ich ftellte mich. hin; man warf 
mir einen Stri um den Hals, gab. mir eine 
Fackel in die eine, und eine Gelffel in die ans 
bre Hand. Cine Nonne faßte den Strid an 
dem einen Ende, rif mich in die beyden Nets 
ben hinein, und der Zug nahm feinen Gang 
durch ein Eleines, inneres, der Mutter Gottes 
gewibmetes Betgemad. Die Nonnen waren 
unter leiſem Singen gekommen, und es ging 
in aller Geille wieder zurück, Beim Eintritt 
in dieſes Eleine, durch gwen Lichter erleuchtete 
Betgemarh, befahl man mir, Gott und bie 
Gemeinde wegen. des Aergerniffes um. Vergets 
hung zu bitten, das ich gegeben. Die mid 
führende Nonne fagte mie leife vor, was ich 
the nachſprechen mußte; und ich fagte ihe 
Wort vor Wort nad. Alsdann nahm man 
mit den Strict wieder ab, Eleidete mich bis 
auf den Gürtel aus, nahm mein, auf meinen 
Schultern zerftreut Hangendes Haar, ſchlug es 
auf eine Seite meines Halfes zurück, gab mie 
die Geiſſel, bie Ih in der linken Hand trug, 


¢ 


in die rechte, und fing das Milerere an. Ich 
verftand, was von mir erivartet wurde, und 
vollzog es. Da das Miferere aus war, biele 
dle Superiorin eine Eurze Ermahnungsrede an 
mid, die Lichter wurden ausgelöfcht, die Mons 
nen begaben ſich weg, und ich kleidete mich 
wleder an. 

In meiner Zelle zuruͤck, fuͤhlte ich heftige 
Schmerzen in den Fuͤßen; ich beſah ſie, und 
fand daß ſie ganz blutig durch kleine Stuͤckchen 
Glas geworden waren, die man die Bosheit 
gehabt hatte, auf meinem Wege auszuſaͤen. 

Auf eben die Welle that id) die zwey fol 
genden Tage Kirchenbuße; nur dag am dritten 
noch ein Pfalm zu dem Milerere gefungen ' 
ward. | 

Den ‚vierten gab man mir das Nonnen 
- fleld, obngefähr unter eben den Caremonien 
wieder, wie es bey diefer Feyerlichkeit gefchieht, 
wenn fie zuerft öffentlich vor fic geht. 

Am fünften erneuerte ich mieine Geluͤbde. 
Ich fand einen Monat lang alles Uebrige aut, 


was zu der mir auferlegten Kirchenbuße gehörte; 
worauf ich denn allmaͤhlig wieder indie ges ~ 
woͤhnliche Ordnung der Gemeinde eintrat, mei⸗ 
ten Plage im Chore und im Mefectorium eins - 
nahm, und, wie mich die Reibe traf, die vers ” 
fchiedenen Gefhäfte des Hanfes verrichtete. 
Wie groß aber war meine Verwunderurg, als 
ich meine Augen auf die junge Freundin ride ~ 
tete, die an meinem Schickſale einen fo zärtlis 
chen Antheil genommen hatte. Sie fam mir — 
faſt eben fo verändert vor, als ich ſelbſt. Ihr 
Gefidt war von Todesblaͤſſe umſchattet, thre, 
Gippen weiß, und ihre Augen beytiah erloſchen. 
Schweſter Urſula, fagte td leife zu Ihr, was 
ift Shnen? — Mas mir iſt? antwortete fie 
Ich liebe Sle, und Ste fragen mid? Es war 
Zeit daß Ihre Strafe (fupplice) .ein — 
nahm, ich waͤre geftorben! | | 
Wenn an den beyden lebten Tage meiner | 
Kirchenbuße meine Füße nicht verwundet tours 
den, fo mußte ich es ihrer Vorforge verdanken, — 
mit dey fie, verſtohlner Weiſe, die Gänge ges 
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fegt, und die, Glasfcherben - links und rechts 
weggifehrt hatte. An den Tagen, wo ich zum 
Saften: bey Wafer und Broce verurtheilt war, 
entzog. fie. ſich einen Teil ihres: Effens, das — 
fie in ety Stuͤckchen Leinwand wickelte, und in 
meine Selle, ſtahl. Die Nonne, welche mid 
‚am. Serie, führen follte,. war, durch bas Loos 
dazu erwaͤhlt, und dieſes Hatte fie getroffens 
aber ‚fie hatte die Feſtigkelt gehabt zur Supe⸗ 
riorin zu gehen, und the gu bezeugen, fie wollte 
lieber. fterben, als fich zu diefer graufamen und 
ſchaͤndlichen Verrichtung hergeben, Gluͤcklicher 
Weiſe ſtammte ſie von einer angefehenen Famls 


fie ab, und. e mar ihr, ein ſtatkes Jahtgehalt 


ausgefegt,.das fie nach dem Gefallen der Sur 
pertorin anwandte; -fie.fand: alfo, für einige 
Pfund Caffe und Zucker, eine andre Nonne, 
die thre Stelle zu vertreten übernahm. Sch 
unterfage ‚mir. den "Gedanken, daß die Sand 
Gottes dieſe Unwuͤrdige heimgefucht habe. Sle 
ift freilich nachher wahnſinnig geworden, fo daß 
man fie eingefperet Gat; aber bie Superior 
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rin lebt, regiert, quält, und — fig 
wohl. 

Meine Gefundheit konnte unmöglich fo 
langen und harten Prüfungen widerſtehn; ich 
ward frank, Bey diefer Gelegenheit bewies 
mir Schmwefter Urfula ihre ganze Freundſchaft; 
ihr verdanfe ich, daß ich noch lebe. Das Das 
feyn, was fte mir erhielt, war zwar fein Gut 


für mid, das fagte fie mir zumellen felbft; 


unterdeß (Aft fid) feine Art von Dienft erden⸗ 
fen, den ſie mir nicht an den Tagen geleiſtet 
hätte, wo fie für das Kranfenzimmer Gorge 
trug; aud) die andern über ward ich, Dan€ 
dem Antheil, den fie an. mir nahm, und dem 
Kleinen Belohnungen, welche fie, je nachdem ich 
mehr oder weniger mit ihnen zufrieden war, 
an Diejenigen ausfpendete, Ste die Wache bey 
mir Hatten, nicht vernadhläffigee. Sie hatte 
verlangt des Machts bey mir aufzufisenz die 
Superiorin fchlug ihe foldes aber unter dem 


Vorwande ab, daß fie allzuzart fey, diefe Er⸗ 


muͤdung auszuhalten; bas war ein wahres 


Herzeteid für fie. Alle ihre Vorſorge vers 
mochte indeſſen dle Forſchritte meiner Krank 
Heit nicht zu hemmen ; es fam aufs Aeußerſte 
mit mir; ich empfing die legten Gacramente. | 
Einen Augenblick vorher verlangte id) die ganze 
Gemeinde verfammlet zu fehen; Dieß ward mir . 
zugeftanden. Die Nonnen umgaben mein Bett; 
die Superiorin war mitten: unter ihnen; meine | 
junge Freundin ftand an meinem Hauptkiſſen, 
bielt mir eine. Hand, und benetzte fie mit. ihs 
ren Thraͤnen. Mean fah mirs an, daß ich ets 
was auf den Herzen hätte, was id) vorbringen 
wollte, man Half mir, mich aufjurichten, und 
unterftägte mich durch ein Paar Kiffen. Sch 
wandte. mich darauf an ‚die Superiorin, und 
Bat fie mir ihren Segen zu ertheilen, und der 
Fehler zu vergeffen, die ich begangen haben 
finnte. Ich bat alle meine Gefaͤhrtinnen we— 
gen des Aergerniſſes um Verzeihung, das ich 
ihnen gegeben. Ich hatte. mir verfchledene 
Kleinigkeiten an. mein Bette bringen laffen, 
die entweder zum Aufputze meiner Zelle, der 


— 3 — 


zu häustichen Beduͤrfniſſen dienten, und bat 
die Superiorin, damit fchalten zu dürfen wie 
ich wollte; fie willigte ein; ich ſcheukte fie ‘den 
Tonnen, die the alé Scherginnen gedient hats 
ten, da ich Ins Gefänanig geworfer ward. 
Sch-ließ die zu mir herkommen, welche mich 
am Tage meiner Kirchenbuße am Stricke führs 
te, und fagte zu ihr, Indem ich fie umarmte 
‘und: ihe meinen. Roſenkranz und Ceucifir Hine 
hielt: Liebe Schivefter, gedenken Sie meiner 
in Ihrem ‚Gebete, und ſeyn Sie verfichert, 
daß ich Ihrer vor Gort nicht vergeffen werde. 
... Und warum hat Gott mich in dem Au⸗ 
geublicke nicht zu ſich genommen! Ich ging 
ohne Unrube zu ihm. Es ware ein fo großes 
Gli gemefen! und wer Fann fi zweymal ein 
ſolches verſprechen? Wer: weiß, wie es. jest 
um mid) nun. ftehn wird, wenn mein letztes 
Stündleln koͤmmt? und dod muß es einmal 
fommen! : Ach; lieber möge Gott noch einmal 
meine Leiden erneuern, und mir, eine eben fo 
 uhlge Sterbeſtunde ſcheuken, ale ich damals 
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yor mir ſah! Ich erblickte die Himmel offen, 
und fie waren es ohne Zweifel: denn unter fol 
chen Umſtaͤnden taͤuſcht das Gewiſſen nicht, und 
es verhteß mir eine ewige Gluͤckſeligkeit. 
MNachdem mir die Sacramente gereicht 
waren, verſank ich in eine Art Todten⸗ 
ſchlaf. Ich wurde dieſe ganze Nacht über aufs 
gegeben. Von Zeit zu Zeit kam man, und 
fuͤhlte mir den Puls. Ich empfand, daß 
Hände mir Mer mein Geſicht wegfuhren, und 
hörte verfchledentlich gleichfam entfernte Stims 
men, die unter einander fagten: Er hebt ‘fid 
wieder, .. . Meint ihre Naſe iſt kalt, ... 
Sie wird feine Stunde Uberleben..... Du. 
behältft den Roſenkranz und das Crucifip! ... 
Darn, eine andre Stimme, die mit Unwillen 
fagte: Gehn Sie dod, gehn Sie doch! Laſ⸗ 
ſen Sie ſie doch in Frieden ſterben! Haben 
Sie ſie nicht genug gequält? . Es war 


ein ſehr ſuͤßer Augenblick fiir mich, alsihans 


diefer Erife auftauchte, und, die Augen Sffnend, . 
mid) in den Armen meiner. Freundin fand. 
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Sie hatte mich nicht verlaſſen, und die ganze 
Nacht damit zugebracht mir Huͤlfe zu reichen, 
die Gebete der Sterbenden uͤber mich zu beten, 
mid) das Chriftushild kuͤſſen zu laſſen, ihre Lips 
pen an die meinigen zu bringen, und fie nicht 
wieder davon zu trennen. Sie glaubte, als fie 
mid große Augen auffchlagen fab, und einen 
tiefen Seufzer ausftoßen hörte, es fey mein 
fester. Sie that einen heftigen Schrey, nannte 
mid) ihre Freundin, rief: Mein Gott! erbarme 
did) ihrer. und meiner! Mein Gott! nimm 
ihre Seele auf! Gellebte Freundin, wenn Du 
vor Gott feyn wirft, fo gedenke deiner Schwe⸗ 
fier Urfula! — Ich fah fle teaueiglächelnd an, 
wie fie eine Thraͤne vergoß, und drädte the 
die Hand. Here Bouvard fam in dem Augers 
blick; es iſt ber Arze des Haufes, ein geſchick⸗ 
ter Mann wie man fagt, aber herriſch, flolz 
und hart. Er fchob meine Freundin mit Hefr 
tigkeit zur Seite, und fühlte mir den Puls und 
die Haut; er war von der Superlorin und 
ihren Guͤnſtlingen begleitet. Er that ein Paar 
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einfylbige Fragen, wie es die Mache über mit 
mir geftanden Habe? und fagte darauf: Sie 
wird durchfommen . . . dann mit einem Blicke 
auf. die Superiorin, der fein Ausfpruch nicht 
gefiel: Ja, Madame, fagte er zu ihr, fie wird 
davon kommen. Die Hautift gut, das Fieber 
ift gefunten, und das Leben fängt wieder an; 
aus den Augen hervorgubreden,. .. Bey jes 
bem diefer Worte entfaltete fich die Freude auf 
bem Gefichte meiner Freundin, fo wie auf dem 
der Superiorin und ihrer Vegleiterinnen ein 
gewiffes Mißvergnügen, das fich bey allem 
Zwange, den fie fid) anthaten, nicht wohl vers 
bergen lieg. Mein Herr, fagte ich zu ihm, ich 
verlange nicht zu leben. ... Defto fchlimmer ! 
verfekte er, verordnete Etwas, und ging. Dan 
erzählte mir, ich wäre während meines Todtens 
ſchlafs zu verfchlednen Malen in die Worte 
ausgebrochen: Liebe Mutter, Sie rufen mic) 
alfo zu ſich? ch werde zu Ihnen kommen! 
ich werde Ihnen Alles fagen! ... Wabhra 
ſcheinlich Hatte ich dtefe Worte an meine alte 


Superlorin gerichtet; mir ift es auſſer Zwel⸗ 
fel. Ihr Gemälde ſchenkte ich Niemanden; 
ich wuͤnſchte es mit mir ins Grab zu nehmen. 
— Herrn Bouvards Vorausſetzung ging in 
Erfuͤllung. Das Fieber minderte ſich, ein aus 
gebrochner haͤufiger Schweiß hob es vollende, 
man ziweifelte nicht mehr an meiner Genefung, 
ich genas wirklich; aber es währte lange bis Ich 
wieder zu melnen Kräften gelangen fonnte. 
Es war uͤber mich⸗ verhaͤngt/ daß ich in diefem. 
Haufe alle Leiden ausftehen: ſollte, die es “tes - 
gend: möglich iſt zu erfahren. Meine Krank—⸗ 
heit war. boͤsartig geweſen; die Schweſter Ur⸗ 
ſula hatte mid) faſt nicht verlaſſen. Als ich 
wieder anfing mich beſſer zu befinden, ſchwand 
thre Gefundhetts. thre: Verdauung kam tn Un⸗ 
ordnung; ſie wurde des Nachmittags von Ohn⸗ 
machten überfallen, die zuweilen eine Viertel⸗ 
ſtunde lang dauerten; in dieſem Zuſtande war 
fie wie. todt, the Geſicht erloſch, ein falter 
Schwelß bedeckte ihre Stirn, und ſammelte ſich 
in Tropfen, die laͤngs ihren Wangen nleder⸗ 
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fiefen, ihre Arme hingen bewegungslos herab, 
Man konnte the nur dadurch ein wenig Ces 
feichterung zuwege bringen, daß man ſie auf⸗ 
ſchnuͤrte, und thre Kleider luͤftete. Wenn’ fie 
aus dieſen Ohnmachten wieder zu fih fam, war 
ihr erfter Gedanke ſtets, bag fie mid) an ihrer 
Seite fuchte; and) fand fie mich nur felten 
nicht um ſich; gutvellen fogar, wenn ihr ein 
wenig. Empfindung und Bewußtſeyn übrig blieb, - 
breitere -fie die Arme um fidy ans, ohne: die. 
Augen aufzuſchlagen. Diefe Geberde war 
fo wenig zweydeutig, daß, als einige Nonnen 
ihrer um fich taftenden Hand entgegen kamen, 
nicht: von. ihr ‚erkannt wurden; und fie one. 

Heivegung niederfant, diefe zu mie ſagten: 
Schweſter Sufanne, fie verlangt nach Shnens 
gehn Sie dod) guihe. ... Goh Entete danse. 
vor the bin, Ich legte thre Hand auf meine 

Stimm, nnd ließ fie-darauf ruhn bis Ihre Ohn⸗ 

made zu Ende: ging, War dtefe vorbey, fo - 
fagte fie’ zu mir: Ad, Schweſter Suſann⸗ 

chen, Ich-werde davon gehen, und Sie werden: 
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bteiben,: Sch werde fie zuerft wiederſehen, ich 
werde zu ihr von Ihnen reden. Sie wird 
mich nicht hören, ohne zu weinen: wenn man 
dort liebt, warum fellte man dort nicht wets 
nen? Giebt es bittere Thranen, fo giebt ‚es 
auch fife... .° Alsdann neigte fie ihren Kopf 
an meinen Hals, häufige Zaͤhren entrannenihr, 
und fie. febte Hinzu: Leben Ste wohl, meine 
Greundin! Wer wird Ihre Leiden theilen, 
wenn id) nicht mehr lebe? Wer? wer?... 
ach! geliebte Freundin, wie beklage ich Sie! 
Sch gebe weg, ich fühle, ich gehe weg. Wenn 

Sie glücklich wären, wie ungern ftärbe ich! | 
Idhr Zuſtand erſchreckte mich. Ich redete 
mit der Superlorin daruͤber. Ich wollte, daß 
man ſie ins Krankenhaus bringen, daß man 
ſie der Beywohnung des Gottesdienſtes, und 
anderer muͤhſamen Verrichtungen des Hauſes 
uͤberheben ſollte; aber man antwortete mir alle⸗ 


mal: es hätte nichts gu bedeuten, dieſe Ohn ⸗ 


machten wuͤrden voruͤbergehn, auch wenn man 


ſie allein ließe. Auch war die liebe Schweſter 
| Uris 
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Urſula ſehr eifrig in Erfuͤllung aller Pflichten 
des gewoͤhnlichen Kloſterlebens. Eines Tages 
kam ſie, nach den Metten denen ſie beygewohnt 
hatte, nicht zum Vorſchein; ich glaubte gleich, 
es müßte ihr ſehr ſchlilmm ſeyn. Go bald der 
Sottesbienft aus war, flog id) zu ifr. Ih 
fand fie auf Ihrem Bette ganz ausgefleider; 
fie fagte zu mir: Sind Sie da, meine Sreuns 
din? Bd dachte wohl, Sie würden nicht fäus 
men zu kommen; ich erwartete Sie. Ich war 
wohl recht ungeduldig, Sie fommen zu fehn! 
Meine Ohnmacht ift fo ſtark gewefen, und bat 
fo lange gedauert, daß ich geglaubt babe, ih 
wuͤrde darin verfinfen,. und Sie nimmer wieder 
fehn. Da nehmen Sie den Schläffel zu 
meinem Betkaͤmmerchen. Machen Ste den 
innern Schrank auf, nehmen Sie ein Eleines 
Brettchen weg, das bie Schublade In zwey 
Theile fchelder, dahinter werden Sie ein Packs 
Gen mit Papieren finden, Sch habe mich nies 
mals entidliefien finnen, mich davon zu trens 
nen, wie gefährlich es. auch war, es aufjubes 
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wahren, was für Schmerz ich auch empfand, 
barin zu leſen. Ach! die Schrift darauf if 
faft ganz durch meine Thränen verlöfche! 
— Wenn th nicht mehr bin, fo verbrennen Sie 
bie Papiere. ».. Gie war fo ſchwach und 
erdrückt, daft fie nicht ziwey Worte diefer Rede 
Ginter einander bervorbringen fonnte. Ole 
fiockte bei jeder Sylbe, und fprach dann fo leiſe, 
daß ich Mühe hatte fie zu vernehmen, obgleich 
mein Ohr beynah an ihrem Munde hing, Ich 
nahm den Schluͤſſel, id) wies mit dem Finger 
| nach dem Betkaͤmmerchen, und fie winkte mic 
| Sa! mirdem Kopfe. Im VBorgefühl, ich würde 
| fie verlieren, und überzeugt, ihre Krankheit fey 
‚entweder Folge der meinigen, oder des Schmers 
ges den fie ihr verurfacht, oder der Mühe die 
fie fic) mit meiner Verpflegung gegeben hatte, 
fing id) an zu weinen, und mein Jammer brach 
mit unaufhaltſamer Macht aus. Ich kuͤßte ihr 
die Stirn, die Augen, das Geſicht, die Haͤnde, 
ich bat ſie um Verzeihung. Sie war dabey 
ganz zerſtreut, hoͤrte mich nicht, und eine ihrer 
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‚Hände ftreichelte mir das Geſicht und liebkoſte 
mid. Sch glaube fie fah mich nicht mehr, 
vielleicht dachte fie fogar daß Ih hlnausgegan⸗ 
gen ware, denn fie rief mid): Schweſter Sus 
ſanne! — Joh fagte gu Ihe: Hier bin id. — 
Was ift die Uhr? — Kalb zwölf, — Halb 
zwölf? Gehn Sie zum Effen, gehn Sie, 
und fommen dann gleid wieder. ... Es lays 
tete zum Eſſen; ich mußte fie verlaſſen. Ale 
ich an der Thuͤr war, rief ſie mich wieder zu⸗ 
ruͤck. Ich kehrte um. Sie ſtrengte ſich etwas 
an, ihr Geſicht zu mir zu neigen; ich kuͤßte es. 
Sie ergriff meine Hand, fie hielt fie fet und 
drückte. fies es. ſchien, als wollte, als könnte fie 
fid) nicht von mir trennen. Ad! es muß doch 
geſchehen, fagte ſie, mich Ioslaffend, Gott will 
es; (eben Sie wohl, Schweſter Sufanne! _ 
Sehen Sle mir mein Cruelfis.... Sch reichte 
es ihr in die Hand, und -ging. 

Man war hn Begriff vom Tih aufzuſtehn. 
Ich wandte mich an die Superiorin. Ich 
redete in Gegenwart aller Nonnen mit ihr von 
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der Gefahr, in der die Schwerter Urſula wares 
th drang im fie, fie möchte fid) felbft durch 
den Augenfchein davon überzeugen. Nun dann, 
‘fagte fie, man muß fie fehn! Sle ging darauf, 
von einigen andern begleitet, zu ihr; Ich folgte 
ihnen; fie traten in ihre Zelle, und... die 
arme Schwefter war nicht mehr! Ste lag 
ausgeftrectt auf ihrem Bette, ganz angefleldet, 
“Augen und Mund gefdloffen, und das Chris 
fiusbild in ihren Armen. Die Superiorin 
fat) fie falt an, und fagte: Sie iſt todt. Wer 
‚hätte fie ihrem Ende fo nahe geglaubt? Es 
war ein vortreffliches Maͤdchen. Man gehe 
hin, laͤute fuͤr ſie, und mache daß ſie begraben 
werde! | 

Ich blieb allein an ihrem Kopftifien. Ich 
-bin auffer Stande Ihnen meinen Schmerz zu 
befchreiben; aber id) beneidete Ihr Schidfal. 
Sc nahte mich ihr, ich weinte Thränen auf 
fie, ich fügte fie verfchlednemal, und 40g ihre 
Bettdecke über ihr Geſicht, deffen Züge ſich 
fchon zu verändern anfingen, Dievauf war ich 
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bedacht zu vollbringen, was fie von mir vers 
langt hatte. Gn diefer.: Befchäftigung "nicht 
unterbrochen zu werden, ‚wartete ich, bis Alle 
beym Gottesdienfte waren. Ich öffnete das 
Betkaͤmmerchen; nahm das, Brettchen heraus, 
und fand eine ziemlich beträchtliche Rolle Pas 
re, die ich noch am nämlichen Abend verbrannte. 
Meine junge Freundin war immer ſchwermuͤ⸗ 
thig gewefen; ich erinnere mich nicht, daß ich | 
fie je, auffer ein einziges Mal in ihrer Krank 
Heit, lächeln geſehn hatte, 

Da war th nun allein, in dtefem Haufe, 
in der: Welt; denn ich Eannte Fein Weſen, das 


an. mir Anthell nah. Sch Hatte nicht weiter 


vom Heren Manouri reden gehört; ich feßte 
voraus, er fey entweder durd die Schwierig, 
keiten abgefchreckt, oder habe, von Vergnüguns 
gen und Beſchaͤftigungen zerſtreut, fich dle 
Dienftanerbietungen, die er. mir gethan, aus 
dem Gedächtniffe kommen laffen, und id nahm 
ihm Das aud nicht übel. Mein Character _ 
neigt ſich überhaupt gue Nachſicht; Ich kann 


Alles vergeben, nur Ungerechtigkeit, Undané 
barfeit und Unmenſchlichkeit nicht. Demnach 
entfchuldigte ich thn fo gut ich fonnte, ihn, wie 
alle Weltleute, die mir fo viel lebhaften Antheil, 
während mein Proceß anhängig war, berotefen 
hatten, und für die th jest nicht mehr da zu 
feyn fehlen. Aud) Ste, mein Herr Marquis, 
entſchuldigte ich, und hatte alle Hoffnung auf⸗ 
gegeben, als unſre Kirchenvorſteher einen Be 
ſuch im Hauſe abſtatteten. | 
| Sie fommen herein, fle durchivandern die 
Zeilen, fle befragen die Nonnen, fie laſſen ſich 
Rechenſchaft vin ber geiſtlichen und gelttithen 
Verwaltung ableget, und fegen, was in Un⸗ 
Pebnulig wat, zurecht, oder vermehren die Un⸗ 
bronung, je tnd) dem Geiſte, den fie zu ihren 
Verrichtungen mie fle bringen. St ſah alſo 
den relhtſchaffenen und barſchen Herrn Hebett, 
mit ſeinen zwey jungen und mitleidigen Acoly⸗ 
Van, wieder. Sie erinnerten fe wahrſcheinilch 
Pes bejammernswuͤrdtgen Zuſtandes, In dem 
petit dor ihnen erſchienen war; ihre Augen 
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fuͤllten ſich mit Thraͤnen, und ich bemerkte 
Ruͤhrung und Freude an ihnen. Herr Hebert 
ſetzte ſich, und ließ mich Ihm gegenüber ſitzen; 
ſeine zwey | Gehülfen ftanden- hinter feinem 
Stuble, mit auf mid) gehefteten Blicken. Herr 
— Hebert fagte zu mir: Mun, Schweſter Sus 

fanne, wie begegnet man Ihnen jegt? — Ih 

‚antwortete ihm: Mein Herr, man vergißt 

mid). — Defto beſſer! — Das iſt auch Als 
les, was ich wuͤnſche. Ich haͤtte aber eine wich⸗ 
tige Gewogenheit von Ihnen zu erflehn, die, 
daß Sie die Mutter Superiorin herrufen Taf 
fen. — Und warum? — Weil, wenn es 
gefchehen follte, daß irgend Semand eine Klage 
gegen fie anbrächte, fie nicht unterlaffen würde, 
mich für die Anklägerin zu Halter — Ih 
verfiehe Sie; aber jagen Sle immer, was 


Sie von the wiffen. — Mein Herr, th bitte | 


Sie inftandigh, fie rufen zu laſſen, „damit fie 
felber S$hre Fragen und meine Antworten dar⸗ 
auf höre. —. Meden Sle immer heraus. — 
Ehrwuͤrdiger Here, Sie wollen mich ungluͤck⸗ 
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ih machen. — Mein, fürchten Sie nichte, 
Von diefem Augenblide an, hat fie feine Gee 
walt mehr uber Sie. Ehe diefe Woche 
vergeht, werden Sie nah Sainte + Eutrope 
bey Arpajon verfegt. Sie haben einen guten 
Freund. — Einen guten Freund, mein Herr? 
Ich müßte nicht, daß ich Einen hatte, — Es 
tft ihr Anwalt. — Herr Manouri?:— Gr 
felbft. — Ich glaubte nicht, daß er fich mets 
ner nod erinnerte. — Er hat Ihre Schwer - 
fteen beſucht; er it beym Herrn Erzbifchofe, 
beym Erſten Praͤſidenten, bey allen, ihrer Froͤm—⸗ 
migfeit halber bekannten, Perfonen gemefen; 
er hat Ihnen eine Ausſtattung in dem eben 
von mir genannten Hauſe ausgemittelt, und 
Sie werden nur noch eine ſehr kurze Friſt hier 
bleiben. Folglich, wenn Sie von irgend einer 
Unordnung Kenntniß haben, ſo koͤnnen Sie 
mild) davon unterrichten, ohne fic) weitern Uns 
annehmlichkeiten auszuſetzen; und ich befehle 
es Ihnen hiemit, kraft des heiligen Gehorſams. 
— Ich kenne keine. — Wie? man haͤtte 
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einiges Maaß gegen Ste beobachtet, feitdert 
Sie Ihren Procef verloren haben? — Man 
hat geglaubt und glauben miffen, daß id) 
‘einen Fehler begangen, gegen ‘meine. Ges 
luͤbde einzufommen, und bat. mid) Gott. de& 
halb um WVerzeifung bitten lafien. — Aber 
die Umftände diefes. Umvergzeihungbittenlaffens 
möchte ich eben gern wiſſen. Indem er die 
ſagte, ſchuͤttelte er den Kopf, runzelte die Aus 
genbraunen, und ich ſah, es hinge nur von mir 
ab, auf die Superlorin wieder einige Streiche 
der Kirchenzucht zuruͤckfallen zu laſſen, die ſie 
über mid) verhängt hatte; allein dahin ging 
meine Abficht nicht. "Der Archidtaconus merkte 
wohl, er wuͤrde nichts erfahren; er begab fich 
alfo weg, und empfahl mir geheim zu halten, 
was er mir über meine Verfegung nad) Saintes 
Eutrope bey Arpajon gefagt hatte. Als der gute 
Mann Hebert allein den Gang herunter ging, 
kehrten ſeine beyden Gehuͤlfen wieder um, und 
gruͤßten mich mit einer ſehr zuneigungsvollen 
und freundlichen Miene. Ich weiß nicht, wer 


fie find; jedoch Gott wolle Ihnen den zärtlichen 
und erbarmenden Character erhalten, der in ths 
rem Stande fo felten iff, und der doch fo fehr 
der Character aller feyn follte, die Vertrante 
der Schwächen der Menfchheit, und Vertreter 
derfelben vor der Barmherzigkeit Gottes find. Ich 
glaubte Herrn! Hebert damit befchäftigt, irgend 
eine andre Nonne zu tröften, zu befragen, oder zu 
ermahnen, als er wieder in meine Selleerat. Er 
fagte zu mir: Woher kennen Ste Heren Ma; 
nouri? — Durch meinen Proceß. — Wer 
Hat thn Ahnen zugemiefen? — Die Frau Präs 
fidentin. — Sie haben, während des Verlaufs 
hres Proceffes, oftmals Unterredungen mit 
Ihm Halten müffen. — Nein, mein Herr, id 

| babe ihn wenig gefehen. — Wie haben Sie 

Ahn denn unterrichtee? — Durch einige Aufs 
ſaͤtze von meiner Hand. —  Befisen Ste Abs 
fdvifter davon? — Mein, mein Herr. — 
Mer fiellte ihm diefe Auffäge zu? — « Die 
Frau Prafidentin, — Woher kannten Sie 
die? — Ich kannte fie durch die Schweſter 
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Urſula, meine Freundin und eine Verwandtin 
von ihr; = Sie haben Herrn Manouri ſeit 
dem Verluſte Ihres Proceſſes wiedergeſehen? 
— Nein, mein Herr. — Haben Sie ihm 
nicht geſchrieben? — Mein, mein Herr. — 
Er wird Sie ohne Zweifel von Dem benach— 
richtigen, was er fuͤr Sie gethan hat. Ich 
befehle Ihnen, thn nicht im Sprachzimmer 
zu ſehn, und wenn er Ihnen ſchreibt, es ſeh 
‘grade zu oder durch Umwege, mir feinen Brief 
zu fenden, ohne ihn aufjumachen; verftehen 
Sie mth? ohne ihn - aufzumachen! — Sa, 
‘mein Herr, und ich werde Ihnen gehorchen.: .. 
Jd Täugne nicht: dieß Mistrauen Heren Ges 
berts, es mochte nun inich ‘oder meinen Wohl⸗ 
thäter angehen, verwundete mich. | 

Herr Manourt fam noch am naͤmlichen 
Abend nach Longchamp: ich hielt dem Archidia⸗ 
eonus Wort; und ſchlug es aus, mit ihm zu 
reden. Am andern Tage ſchrieb er mir durch 
feinen Abgeordneten, ich empfing feinen Brief, 
und ſchickte ihn, ohne ihn zu: eröffnen, an 


Herrn Hebert. Es war an einem. Dlenfiage, 
fo: viel ich mich erinnere. Sch erwartete lange, 
mit. Ungebuld, die Wirkung des Verſprechens 
des Archidiaconus, und der Verwendungen des 
Herrn Manouri. Der Mittewochen, der 
Donnerstag, der Freytag gingen hin, ohne 
daß ich wieder Etwas hoͤrte. Wie lang deuch⸗ 
ten mich dieſe Tage! Ich zitterte, irgend 
ein Hinderniß moͤchte ſich aufgethan haben, 
das Alles wieder ruͤckgaͤnglg gemacht hätte, 
Freylich gelangte ich nicht wieder zu meiner 
Freyheit, id veränderte aber doc) das Haus; 
‚und Das war immer Etwas, Cine erfte gluͤck⸗ 
liche Begebenheit laͤßt in uns die Hoffnung ei⸗ 
ner zweyten aufkeimen; und vieleicht iſt Das 
der Urſprung des Sprichworts: daß Ein 
Gli niemals allein koͤmmt. | 
Ichhh Eannte die Gefahetinnen, die ich. vers 
Alef; es war ‚daher ‚leicht vorauszuſetzen, daß 
ich Etwas dabey gewinnen wuͤrde, mit andern 
‚Gefangenen zu leben; die, wie ſie auch gefinnt 
ſeyn· mochten, . body nicht boshafter und Abele 


wollender gegen mid) feyn fonnten, als meine 
gegenwärtigen. Am Sonnabend Morgen, unt 
neun Uhr, entftand eine- große Bewegung in 
unferm Haufe. Es bedarf nur einer Kleinig⸗ 
feit, Nonnenköpfe in Feuer zu feben. Man 
ging, man fam, man fldfterte mit einander; 
die Thuͤren der Schlafjimmer oͤffneten ſich, 
und wurden wieder gugemadt: wie Sie aus 
dem bisherigen erfehen Haben milffen, das Bets 
hen unvermutheter Veränderungen, die in’ eb 
nem Klofter vorgehn. Sch war allein in mets 
ner Zelle; ich wartete; das Herz Elopfte mir; 
ich horchte an der Thuͤr; ich fah durch mein 
Fenfter; ich ging auf und ab, ohne zu wiſſen 
was ich thats id) fagte gu’ mir felbft, lautauf⸗ 
zitternd vor Freude: Man koͤmmt mich zu 
holen; ein Augenblick, ſo werde ich nicht mehr 
Hier ſeyn! ... und ich taͤuſchte mich nicht. 

Zwey unbekannte Geſtalten erſchienen mir; 
eine Nonne “und die Schweſter Aufwaͤrterin 
von Arpajon. Sie eröffneten mir durch ein 
Paar. Worte den Gegenftand: ihres- Beſuchs 
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SH raffte, in. verwirrungsvoller Eile, meine 
Fleinen Giebenfachen gufammen; und twarf fie, 
Sad und Pack, in die Schärze der Aufwärs 
terin, die fie in ein Bündel legte. Die Guz 
periorin verlangte ich nicht zu. ſehn; Schwer 
fter Urfula lebte nicht mehr; ich verließ Nies 
manden, Ich ging hinunter; man öffnete mir 
die Chir, nachdem man, was; ich mit mir 
nahm, unterfucht hatte; Ich flieg in einen Was 
gen, und weg war id. 
Der Archidiaconus und feine zwey jungen — 
Selftlihen, die Frau Prafidentin von ***, 
und Here Manourl, erwarteten mid) bey meiner 
neuen Superlorin, : wo man fie vor. meiner 
Abfahrt Genachrichtigte. Unterwegens machte 
mich die Nonne mit der Befchaffenheic des 
Haufes bekannt, in das th kaͤme, und die Aufs 
warterin fchloß jede lobpretfende Redensart, 
die man mir vorfagte, mit dem Ausrufe: Es 
ift die lautere Wahrheit! . . . Sle wuͤnſchte 
ſich Gluͤck, daß die Wahl ſie getroffen haͤtte, 
mich abzuholen; und wollte meine Freundin 
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feyn: demnach vertraute fie mir einige Helms 
lichkeiten an, und gab mir einigen Rath über 
mein fünftig zu beobachtendes Betragen, Rath 
der wohl tauglich für fie, für mich aber nicht 
gemadt war. Sd weiß nicht, ob Sie das 
Kloſter von Arpajon geſehen haben. Es ift ein 
großes vierectigtes Gebäude, deffen eine Seite — 
nad der großen Heerfiraße, und die andre 
nach dem Felde und Garten zu gerichtet (ft, 
In jedem Fenfter der Antlisfelte, lagen eine, 
zwey, oder drey Nonnen; diefer einzige Une 
ftand belehrte mich mehr über die im Haufe 
herrſchende Orduung,. als Alles, was die Nonne 
und ihre Gefahrtin mir darüber gefagt hatten, 
Man kannte svahrfcheinlich, den Wagen, indem 
wir ankamen; denn im Augenblicke verfchwans 
den dieſe ſaͤmmtlichen verſchleyerten Köpfe, und 
ich langte an der Thuͤr meines neuen Gefaͤng⸗ 
niſſes an. Die Superiorin kam mir mit offe⸗ 
nen Armen entgegen, kuͤßte mich, nahm mich 
bey der Hand, und fuͤhrte mich in den Saal 
der Gemeinde, wo einige Nonnen, früher als 


th, hereingefommen waren, und andre ſoleich 
herbeyeilten. 

Dieſe Superiorin heißt: Madame ***, 
Ich kann mir die Luſt nicht verſagen, Ihnen, 
ehe ich weiter fortfahre, ihr Bild zu entwerfen. 
Sie iſt eine kleine, kugelrunde, indeß, in ihren 
Bewegungen, ſchnelle und lebhafte Frau; ihr 
Kopf tt unruhig auf ihren Schultern; in ihrem 
Anzuge iſt immer etwas Verkehrtes; von Ger 
fiche ſieht fie weder gut noch fchlecht aus; ihre 
Augen, deren eines, das rechte, etwas höher | 
und größer als das andre tft, find voll Feuer 
und zerſtreut; wenn fie geht, ſchlenkert fie mit 
den "Händen vorwärts und ruͤckwaͤrts. Wil 
fie reden, fo öffnet fie ihren Mund, ehe-fie nod 
ihre Begriffe geordnet Hat; auch ftammelt fie 
ein wenig. Sitzt fie, fo ruͤckt fie auf Ihrem 
Stuhle Hin und her, als ob etwas fie ftäche; 
fie vergißt aller Wohlanſtaͤndigkeit; Hebe ihren 
Borderfchleyer auf, um ſich die Haut zu reiben, 
Freugt die Beine über einander; fie fragt Sie, 
Ste antworten ihr, und fie hört nicht auf Sie, 

bleibt 
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‘bleibt. ganz kurz in ihrer Rede ſtehn und weiß 
nicht woran fie tft, wird böfe, und nennt Sie ein 
dummes Vieh, einen Einfaktspinfel, vor den Kopf 
gefchlagen; wenn Sie ihe nicht wieder einhels 
‚fen; können; bald ift fie, vertraut bis. zum Dus 
zen, bald 'gebiererifch und. fol; bis zur Verach⸗ 
tung/ aber Ihre: Augenblide von Würde ſind 
kurz; reiherum iſt fie mitleidig und hart; Ihe 
immer verzerrtes Geſicht zelgt das Unzuſam⸗ 
menhaͤngende ihres Geiſtes, und. die Ungleich⸗ 
heit; hres Characters. Auch wechſelten immer⸗ 
fort Ordnung und Unordnung im Hauſe ab. 
Es gab Tage, wo Alles bunt durcheinander 
lief, die Koſtgaͤngerinnen als Novlzen, die Ror 
| vizen als. Koftgängerinnen behandelt wurden, 
wo einesder andern aufs -Zimmer rennte, wo 
‘man Thee, Caffe, Chocolade, geiftine Setränte 
gemeinſchaftlich ſchlampampte, wo der Gottes, 
dienft mit einer ‚unglaublihen Schnelligkeit abs 
‚gefertigt. ward, Mitten ‚unter dem-Getdmmel 
‘aber veränderte ſich manchmal ploͤtzlich der Su⸗ 
perlecip Sefihtz die Gloch läutete; man ſchloß 
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fich ein, 309 ſich zuruͤck, die tieffte Stile folgt? 
‘auf den Lärmen, anf Geſchrey und Geraͤuſch; 
ſo daß man Alles auf Einmal für code Halter 
konnte. Berfah es alsdann eine. Nonne in dee 
geringften Kleinigkeit, fo Heß. die Superiorin 
fie in ihre Zelle kommen, fuhr fie hart an, be⸗ 
Fahl ihe fich zu entkleiden, und fi zwanzig 
Geiſſelſtreiche iu geben die Nonne mußte ger 
 borchen, zog fich Aus, und peitſchte fid. Kaum - 
‘aber hatte fie fid einige Streiche gegeben, fo 
war die Superiorin wieder mitleidig, rig the 
das Werkzeug der Buße aus der Hand, fing 
an zu weinen, jammerte, tole unglücklich fie ſey 
ftrafen zu mußen, küßte ihr die Stirn, die Aus 
gen, den Mund; die Schultern, liebkoſte ihr, 
lobte fle. Acht was du für eineiveiche, fanfte 
Haut Haft! Wie ſchoͤn rund! Welders [hd 
nen Hals! welchen fhönen Mackein!.,. Schwe⸗ 
ftar Sainte Augutine, Gift ou Nicht ein Naͤrr⸗ 
iden dich zu ſchaͤnen? Lag doch das Hembde fal 
fen! Sch bin ja eine Frau und deine Supertos 
sin! Der fhine Buſen! Wie er oval iſt! 
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Was? Ich follte zugeben, daß der durch Sta; 
deln zerriffen wuͤrde? Nein, Nein, das muß 
nicht feyn. .... Dann Eüßte fie fie wieder, 
hob fie auf, Eleidete fie jelbft wießer an, fagte 
ihr die angenehmſten Dinge, überhob fie der 
Veywohnung des Gottesdienfts, und ſchickte 
fie in ihre Zelle urd. Man iſt ſehr übel mit 
folhen Weibern daran; nie weiß man, was ibs 
nen gefallen oder misfallen wird, was man 
vermeiden oder thun foll; es glebt nichts fefts 
geſetztes; entweder wird man uͤppig gepflegt, 
oder ſtirbt vor Hunger; die Haushaltung ge⸗ 
raͤth in Verwirrung; Vorſtellungen werden ent⸗ 
weder uͤbel aufgenommen, oder ſie kehrt ſich 
nicht daran; man iſt Superiorinnen von die— 
ſem Character immer zu nahe oder zu fern; 
es giebt keinen wahren Abſtand noch Maaß; 
man faͤllt bey ihnen von der Ungnade in die 
Gnade, oder von der Gnade in die Ungnade 
hinein, ohne daß man wuͤßte, wie oder warum? 
Soll ich Ihnen, an einem kleinen Umſtande, 
‚ein Beyſpiel von. der ganzen Art ihrer Vers 
NR 2 
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waltung geben? Zweymal tm Jahre rannte 
fie von Zelle zu Zelle, und lieg ale Flaſchen 
mit geifiigen Getränfen, die fie darin fand, 
‘Gus dem Fenfter ſchuͤtten, dann ſchickte fle, viet 
‘Tage nachher, ſelbſt wieder welche an die mete 
ſten Nonnen herum. So war es mit” det 
neuen Superiorin beſchaffen, der id) das fevers 
liche Geluͤbde des Gehorſams ablegen mußte; 
denn wit erneuern jedesmal das Geluͤbde, wenn 
wir in ein neues Haus treten, tl 
Ich betrat das Kloster an ihrer Hand.’ Ste 
führte mich, Inden fie mich mitten um den 
Leib gefchlungen Hatte. Man trug einen Nach⸗ 
tiſch von Früchten, Marzipan und Confect auf. 
Der ‘ehrenfefte Archidiaconus fing an, ſich uͤber 
mein ‘Lob auszubreiten, das fie mie einem: 
‘Man Hat Unrecht gehabt! man Hat Unrecht 
gehabt! ich weiß es! unterbrad. ... Der 
ehrenfeſte Archidiaconus wollte fortfahren, uttd 
die Superlorin unterbrach thn abermals: Wie 
haben ſie ſie nur fahren laſſen koͤnnen? Sie 
iſt ja die Beſcheidenheit und die Sanftmuth 
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ſelbſt! Man -fagt fle fol voller Talente ſeyn. 
... Der ehrenfefte Archidiaconus wollte wes 
der-anfangen, wo er ‚feine Rede gelafien hatte; 
die Superiorin. unterbrach ihn aufs neue, mir 
ins Ohr zifhelnd: Sch mag Sie für mein Les 
ben gern leiden! Wenn die Schulfüchfe weg 
find, fo. laffe-ich die: Schweftern fommen, und 
Sie muͤſſen uns ein Eleines Lied fingens nicht 
wahr? veg Mich wandelte eine Luft zu las 
den an; der ehrenfefte Herr Hebert fam ein 
wenig. aug der Faßung; felne beyden jungen 
Gehuͤlfen Shmunzelten über feine und meine 
Verlegenheit. Jetzt kehrte, Herr Hebert wies 
der zu feinem. Character, feinen gewohnten Mars 
nieren zuruͤck, und befahl Ihr rauh, ſich niederzu⸗ 
fegen-und zu. ſchweigen. Ste ſetzte fich, Alles 
aber. war ihr nun. nidt recht; ſie quaͤlte ſich 
auf ihrer Stelle, krazte ſich den Kopf, legte ihr 
Kleid zurecht wo eg nicht in Unprdnung. war, 
gaͤhnte, und unterdeß perorirte der Archidia 
conus ‚sehr, vernünftig, uͤber das Haus, das ich 
verlaſſen haͤtte, über „Die Unannehmlichkeiten 
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ote id) datin erfahren, uͤber das neue In bas 
ich eintraͤte, Über die Verbindlichkeit, welche Ich 
- denjenigen fchuldig wäre bie mir geholfen hätten. 
Bey Stefer Stelle fah Id Herrn Nanourl at; 
er fchlag die Augen nieder. -Darauf ward dle 


Unterhaltung allgemeiner; das beſchwerllche, 


ber Supertorin auferlegte Stillſchweigen, hörte 
auf. 34 nahte mich Heren Manourt, dankte 


Ihm noch einmal für bie Gefalligkett, die er 


gegen mich gehabt, ich-zitterte, ich ſtammelte, 
ich wußte nicht, tote ſehr Id Ihm meine Ers 
kenntlichkelt darlegen follte, Meine Verſtoͤrt⸗ 
helt, meine Verwirrung, meine Nührung 
(denn ich war wahrhaftig gerührt), Thränen 
mit Freude vermifcht, mein ganzes Bexelgen, 
drückte meine, Empfindung ftärker, alg Worte 
aus, In feiner Antwort wat nicht viel mehr 
Ordtiung, als in meiner Rede; er ſchien eben 
ſo verwirrt wie id. Ich welß nicht genau 


was er zu mir ſagte; fo vlel verſtand ich, daß 


es Belohnung genug fuͤr ihn fey, wenn er die 
Harte meines Schickſals "hätte mildern konnen; 


— 
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daß er ſich Deſſen, twas er für mich gethan, 
mit nod) mehr Vergnügen als ich ſelbſt erins 
nern wuͤrde: daß es Ihm febr leid thäte, wenn 
feine Befchäftigungen, die ihm far nie vom 
Pariſer Gerichtshofe wegließen, ihm nicht oft 
verftatten follten, das Klofter von Arpajon zu 
‚befuchen; er hoffte aber von dem Herrn Archie 
diaconus, und der Frau Superiorin, die Crs 
faubuiß zu erhalten, fid) dann und wann nad 
fad meiner Geſundheit und Lage erkundigen 
gu dürfen. Der Archidiaconus hörte Das nicht; 
die Superiorin aber antwortete: Mein Herr, 
fo oft Sie wollen; fie wird alles thun, was 
Ihnen angenehm feyn kann; wir wollen fuchen 
ihr bier bas Herzeleid gu vergüten, das man 
ihe dort veruefacht hat. — Und Hierauf ganz 
feife zu mir: Du Haft alfo viel ausgeftander, 
mein Kind? Wie haben aber dle Weſen In 
Longchamp es übers Herz bringen können, 
Did zu mißhandeln? Ich habe Deine Super 
tlorin gekannt, wir find gufammen in Ports 
Royal gewefen; fie war fhon damals unſer 
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geutefchen. Mun, wir werden Belt Haben, ung 
einander zu ſprechen, Du ſollſt uns das Alles 
erzählen. . 2°. Indem fle dieß ſagte, nahm 
fie: eine ‘meiner ‘Hande, und gab folder in Ging 
wegkleine Schläge mit-der ihriaen, "Diejungen 
Geiſtlichen machten mir gleichfalls ihr Complis 
ment. Es war ſpaͤt. Here Marourt nahm 
Abſchied von uns; der Archidiaconus und ſeine 
Gehuͤlfen gingen zu Herrn ***, dem Beſitzer 
von Arpajori, wo ſie eingeladen waren, und id 
. blieb allein mit dev Superiorin; aber niche anf 
länge Zeile. : Alle Nonnen, alle Movizen, alle 
Koſtgaͤngerinnen liefen, eine durch “die andre, 
herbey; in einem Hut war ich von hundert 
Pevfonen umringe.: Ich mußte nicht, “welche 
davon ich anhören, welcher ich antworten follte ; 
es waren Geftalten aller Art, und Meden von 
allerley Tony: indeß merfte ich, daß man weber 
mit meinen Antivarfen unzufrieden mar, nod 
an meiner Perfon Mipfällen fand, - : 

Mls diefeläjtige Zufammenkunft eine. Zeit 
Tang gedauert Hatte," und : der erſten ‚(Neugier 


| Genuͤge gefchehen war, verlief ſich der Schwarm; 
die Superiorin ſchickte die Übrigen fort, and 
ging mit mir, um mich ſelbſt in. meine. Selle 
| einzuführen. Sle bewillkommte mich darin, 
nach: ihrer Welſe, zeigte: mir, has. Betkaͤmmen⸗ 
chen und ſagte: Hier: fed meine kleine liebe 

Freundin zu Gott beten, und wir wollen ihr ein 
| Kiffen :auf. den: Schemel legen, daß fie: ihren 
Knielein nicht. wehe thut. - «Rein Weihwaſſer 
in dem: Bedien ? Schweſter Dorchen rauf hoch 
immer: mas vergeflen + Verſuchen Sie einmal 
den. Lehnſtuhl, ſehn Sie ob er Ihnen bequem 
iſt! eae Und:indem fie Das: fagte, febte. fie 

ſelbſt mid) darauf nieder, bog. mir. den "Kopf 

auf das Ruͤckenpolſter zuruͤck, und füßte mir die 
Stirn. Drauf ging fle ans Fenfier, zu ſehn, 
ob die Gitter ſich auch leicht qufziehn und bers 
unterlaſſen lieſſen, trippelte an mein Bett, — 
zog die Vorhaͤnge davon hin und her, ob ſie 
gut zugingen; unterſuchte die Decken, ſie wa⸗ 
ven ‘gut! nahm den: Kopfwulſt, polſterte ihn 
auf, ſagte: Lieb Köpfchen wird darauf: wohl 
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ruhn; fein find biefe Bettlacken nicht, aber fle 
find nut einmal fo: im Haufe; die Matragen 
find gut...) ‘Mach dlefem kam fie auf mich 
gu, umarmte mich, und verließ mid. O das 
naͤrriſche Geſchoͤpf! fagte id) während dieſes 
Auftritte zu mir ſelbſt, und machte mich auf 
gute und böfe Tage gefaßt. | 
Nun richtete th mich in meiner Zelle ein, und 
wohnte dem Abendgottesdienfte, dem Abendeffen, 
und der darauf. folgenden Erholungsftunde bey. 
Einige Nonnen naͤherten fid) mit, andere ent: — 
fernten fid); jene rechneten auf meinen Schuß 
bey der Supertorin, -dtefe waren (don. wegen 
der Vorliebe beunruhigt, die fie mir eingerdume 
hatte; Diefe erſten Augenblicke verfloffen in 
wechfelfeitigen Lobfprüchen, in Fragen über das 
. Haus das ich verlaffen hatte. Man fing an, 
meinen Character, meine Melgungen, meinen 
Geſchmack, meinen. Geift auszuforfhen. In 
den Kiöftern iſt das Erfte, dag Einem überall 
gleich auf den: Zahn gefühlt wird's es tft eine 
ununterbrochne Folge von lauter Heinen Fallen, 


— 267 — 


die gelegt, und ans denen die richtigſten Fol 


gerungen hergeleitet werden. Zum Erempel: 
Es wird ein verläumbderifches Wörtchen Hinges 
mworfen, und man fieht Sie darauf an; eine 
Geſchichte wird begonnen, und ertvartet, ob 


Sle die Fortfegung derfelden Begehren, oder 


fallen laſſen; bringen Sie etwas ganz Alls 
tägliches vor, fo wird es: allertiebft gefunden, 
ob man gleidh wohl weiß, daß dem nicht alſo 
its Ste werden abfichtlich gelobt oder getadeles 
man fücht Shee gehelmiften - Gedanken gu’ ber 
laufchen; Fragen geſchehn an Sie über dte Bis 
her die Ste lefen; man bietet Ihnen geiſtll⸗ 
che oder weltliche ans man bemerkt Ihre Wahl; 
Sie werden zu leichten Uebertretungen der Res 
gel eingeladen; es geſchehn Ihnen Eroͤfnum⸗ 
gen uͤber Dieß und Jenes es wird ein Wort 
Aber die Laune der: Superlotin- hingeworfen: 
Alles wird geſammelt und wiedererzaͤhlt; Ihre 
Geſinnungen über die Sitten, Aber das gelſt⸗ 
liche Leben, über die Welt, Aber das Kloſter⸗ 
wefen, fury über Ales und Jedes, werden 
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ausgefpäßt, Aus dieſen wiederholt angeftellten; 
Erfahrungen ergiebt -fich. endlich ein Beiwort, 
das Ihre Eigenſchaften ausdruͤckt, und Ihrem 
Namen. als Zuname mitgegeben wird; ſo ward 
if) Sainte, Suſanne ‚die. Zuruͤckhaltende ger 
tau, . 3 2321 
Anm erſten Abend beſuchte mich die Supe⸗ 
riorin. Sie fam, als id) mich eben auskleidete, 
nahm mit. felbft--meinen Kopf⸗ und; Bruſt⸗ 
ſchleyer ab, ſetzte mir die Nachthaube anf, zog 
mich völlig aus. Sie ließ hunderterley ſuͤße 
Meden an mic ergehn, machte mir. tauſend 
Liebkoſungen, die mich ein wenig in Verlegen⸗ 
helt ſetzten; ch, weiß ‚nicht. warum? ; Denn- 
id) und ſie Hatten, fein, Arges darunter; und 
was Hatten wir auch, ſelbſt spenn. ich jetzt noch 
darüber. nachdenke, darxunter haben. ſollen? 
Unterdeſſen redete ich daruber mit meinem Bejchts 
vater, ‚der dieſe Verttaulichkeit, welche mir un⸗ 
ſchuldig vorkam, und noch jetzt vorkoͤmmt, in 
einem hoͤchſt ſtrengen Sone behandelte, und mir 
ernſtlich unterſagte, mich dazu herzugehen, 


| Sie fügte mir den Hals, “die. Schultern, dte 
Arme; <lobte meine Voͤlligkeit und meineh 
Wuchs, bradte mid gu Betts hob. meine 
Dede von beyden Selten auf, kuͤßte mir 
die Augen, jog. bie Vorhänge zu, und . ging 
weg, - Ich vergaß Ihnen zu: fagen, daß fie 
vorausfegte:ich muͤſſe ermuͤdet ſeyn, und mix 
erlaubte, ſo lange im Bette gu. bleiben als m 
wollte, - a 

Ich bediente mich ihrer Erlaubniß. Dieß 
iſt, glaube ich, die einzige gute Nacht geweſen, 
‚die ich im Kloſter zugebracht habe. Des fol⸗ 
genden Tages, gegen neun Uhr, hoͤrte ich leiſe 
an meine Thuͤr klopfen. Ich war noch im Bette, 
ich antwortete, und eine Nonne kam herein, 
die ziemlich: uͤbellaunigt zu mir fagte: es ſeh 
ſchon ſpaͤt, die Mutter Superiorin frage nach 
mir. Ich ſtand auf, zog mich eiligſt an, und 
ging. Guten Morgen, mein Kind! ſagte ſie 
zu mir, wohl geſchlafen dieſe Nacht? Ich 
Habe (bier Caffe, der ſchon ſeit einer Stunde 
Ihrer wartet; ich denke, er ſoll gue ſeyn; neh⸗ 


den -Sle geſchwind, und dant wollen: wir zu⸗ 
fammen ſchwatzen. .. - Unterdeffen breitete 
fie ein Tuch: Über den Tiſch, ſteckte mir ein 
and res nin den Hals, ſchenkte mir Caffe, und 

warf Zucker hinein. Die andern Normen thar 
ten unter fic) ein Gleiches. Indeß ich früßs 
qhictte, unterhielt fie: mich Über meine Gefäher 
tinnen, ſchilderte ſie mir wie es ihre Abs oder 
Zuneigung eingab, erzeigte mir taufend Liebes,“ 
that hundert Fragen an mich, Über das Haus 
das id verlaſſen hatte, Über meine Eitern, über 
die Unanhepimlichkeiten die, Ich: erfahren; lobte, 
tadelte, wie thre Grille es mit fid) brachte, 
‚hörte niemals meine Antwort ganz aus. Ich 
widerfprad ihr nicht; fie wat zufrieden mit 
meinem Wise, mit meinem BWerftande, und 
mit meiner Beſcheidenheit. Während deffen fam 
eine Nonne, eine zweite, eine dritte, eine vierte, 
eine fünfte; man fprach von den Canarlenvoͤ⸗ 
gein der Mutter Superiorin, von der Mervens 
Schwäche einer Schwefter, von allen kleinen 
Laͤcherlichkelten derer, die nicht zugegen waren; 


than ward fuftig. Sn einem Winkel der Selle 
ftand ein Spinett; aus Zerfireuung that ich 
einen Griff darauf: denn, als ganz neue Ans 
koͤmmlingin im Haufe, und da ich Diejenigen 
nicht fannte, über die es Herging, ‚unterhielten 
biefe Sehersreden mich’ nicht ſehr, und: würden 
inth, auch wenn td meht davon verftanden, 
hight mehr unterhalten haben. Gut zu fpotten, 
erfordert viel Geift; und: wet hat nicht feine 
laͤcherliche Sette? Indem. mai lachte, durchr 
lief ich eihige Aecorde; nach und nach 30g iG 
die Aufmerkſamkeit auf mid. Die Superio⸗ 
tin fam zu mit, gab mir einen fleinen Schlag 
auf die. Schulter, fagte: Nur zu, Saintes 
Sufanne, mach' uns ein klein Vergnügen; erſt 
fpiele, und dann fing’ uns ein Städchen! Ich 
that, wie fie fagte, fpielte einige Städte durch, 
die ich in den Fingern hatte, präfudirte aus 
bem Ropfe, and fang dann ein Paar Werle 
ans Mondonville’s Pſalmen. Das if recht 
_ gut! fagte die Superiorin, aber geiſtliche Sa⸗ 
then hören wir in der Kirche genug; wir find 
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- allein, die hier find meine Freundinen, fie wets 
den "auch Deine Freundinnen feyn, fing’ uns 
wae Luſtiges! — Einige Nonnen | ſagten: 
Sie weiß aber vielleicht nichts Anders, ſie iſt 
wohl noch ermuͤdet von der Reiſe, man muß 
ſie ſchonen, vors erfte: kanns daran genug ſeyn. 
Nein, mein, erwiederte die Superiorin, 
fie accompagnirt ſich unvergleichlich, ‚fie: bat 
die ſchoͤnſte Stimme der Welt, (und. wirt 
lich aft meine Stimme artig genug, ob fie gleich 
mehr’ Richtigkeit Sanftheit und Biegſamkeit, 
als Staͤrke und Umfang hat,) th leide nicht 
bag -fle aufhoͤrt, ehe fie uns was Anders ge furs 
gen. hat. — DIE Reden der Nonnen Hatten 
ein wenig meine. Empfindlichkeit ‚gereigts ich 
antwortete alſo der. Superiorins Es macht 
den. Schweſtern . fein Vergnuͤgen mehr. - 
Aber mir macht es noch Vergnuͤgen! De 
Antwort hatte ich vorhergeſehn. Ich ſang 
alfo: ein ziemlich niedliches Liedchen, und Alle 
elatſchten in: die Hände, lobten mich, umqrm⸗ 


cen mich, liebkoſten mich, baten wich, um ein 
| atvens 
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swentess fanter verftelite, duch die Antwort 
der Supertorin veranlaßte Fatfchheitchen, denn 
feine war unter ihnen, die mir nicht eine Stas 
benftimme gewuͤnſcht, und gern die Finger 
gelähme Hätte, wenn es ihr möglich geweſen 
wäre. Einige unter ihnen, die vielleicht nie tn 
ihrem Leben Muſik gehöre hatten, liefen ſichẽ 
beygehn, uͤber meinen Geſang eben ſo laͤcherll⸗ 
chen als unluſtigen Tadel vorzubringen, der 
aber bey der Supertorin nichts verfing. Stille! 
fagte fie gu ihnen. Sie fplelt und finge wie 
ein Engel, und ich will, daß ſie alle Tage zu 
mir kommen ſoll; ich konnte ehemals auch ein 
Bischen fpielen, fie ſoll mich wieder in den Gang 
bitngen. — Ad! Madame, fagte ich, was’ 

man Einmal gewußt hat, kann man niemals — 
ganz vergeffen! — Sehr gern; laß mir deinen 
Platz. — “Ste präludirte, ſplelte tolles, naͤr⸗ 
riſches Seng, unzuſammenhaͤngend wie ihre Ber 
griffe, aber th ſah, duch alle Fehler’ ihrer 
Ausuͤbung Hindurch, daß fie eine unendlich leich⸗ 
tere Hand hatte als Ih. Sch ſagte ihr dag, 

Se. 


dents ich mag gern loben, und Habe felten die 
Gelegenheit verfäumt es zu thun, wenn ichs 
mit Wahrheit konnte. Das thut mir felbft fo 
wohl! Die Nonnen verfdwanden, Eine nad) 
der Andern, und id blieb ‚faft allein mit der 
Supertorin, in Gefpräh über die Muſik. 
Sie faß, ich fiand; fie nahm mid bey den 
Händen, und fagte.zu mir, indem fie mir fle 
druͤckte: Du fpielft (hin, aber Du haft auch 
die Tchönften Finger von der Welt! Sieh nur 
einmal, Schwefter Thereſe. — Schwerter 
Thereſe ſchlug die Augen nieder, errvithete, 
flammelte , indeß, mögen meine Finger fchön 
feyn oder nicht, mochte die Superlorin mit ih. 
ver Bemerkung Rede oder Unrecht haben, 
was that Das biefer Schwefter? Die Supes 
rlorin umſchlang mich mitten um den Leib, 
und fand, ich haͤtte den niedlichſten Wuchs. 

Sie hatte mich an ſich gezogen, ſie ſetzte mich | 
auf ihre Knie, fie richtete mir den Kopf mit 
Ihren Händen in die Hohe, und bat mich, fie 
anzufehen. Ste lobte meine Augen,. meinen 
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Mund, meine Wangen, meine Farbe. ch 
antwortete nichts, fchlug die Augen nieder, 
und überließ mich, in aller Unfduld, : diefen 
Liebkoſungen. Schwefter Therefe war zerſtreut, 
unruhlg, ging vechts. und lints herum, geiff 
nach allem, ohne Etwas zu "bedürfen, mußte 
nicht, wie fie. fi) haben wollte, blickte durch 
das Fenfter, glaubte Jemanden an die Thüre 
flopfen zu hören; ſo daß endlich die Suypertos 
rin zu ihe fagtes Schweſter Therefe, du kannſt 
weggehn, wenn Du lange Welle halt. — Mada⸗ 
me, ich habe feine lange Weile. Ich habe allerley 
mit dem Kinde hier zu ſprechen. — Das glaub' ich. 
— Fh möchte ihre ganze Geſchichte wiſſen. Wie 
ſoll ich die Leiden, die man ihr vernrfadt hat, wies 
der gut machen, wenn ich fie nicht Eenne? Ich 
will, daß fie mir fie erzähle, und nichts davon 
auslaffe. Ich bin gewiß, es wird mir das 
Herz zerreiſſen, und ich werde daruͤber weinen, 
aber daran liege nidts. Sainte + Sufanne,. 
wann werde Ich Alles erfahren? — Madame, 
fobald Sie befehlen. — Sch möchte Did 
© 2 
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glelch darnm bitten, wenn wir Zeit dazu haͤt⸗ 
ten. Was iſt die Glocke? — Schweſter The⸗ 
reſe antwortete: Madame, es iſt fuͤuf Uhr, 
und man wird bald zur Veſper laͤuten. — Sie 
mag immer anfangen. — Aber, Madame, 
Sie hatten mir ein Troſtſtuͤndchen vor der 
Vesper verſprochen. Ich habe Gedanken, 
die mich beunruhigen; ich. möchte meiner Mama 
gern mein Herz eröfnen, Käme id in den 
Gottesdtenft, ehe Das gefchleht, fo Einnte ich 
nicht. beten; ich würde zerſtreut ſeyn. — Mit 
Deinen Gedanken! antwortete die Superlorin. 
Mein, nein! Du Gift naͤrriſch. Ich wette, 

ich weiß was es iſt; wir wollen morgen davon 
reden. — Ach, liebe Mutter! ſagte Schwe—⸗ 
ſter Thereſe, warf ſich der Superiorin zu Fuͤ⸗ 
fen, und brad tn Thraͤnen aus. Laſſen Sie 
es doch gleich feyn! — Madame, fagte ich 
zur Supertorin, und erhob mid von ihrem: 
Schooß, auf dem ich figen geblieben war, ges 
währen Sie meiner Schwefter doch, wars 
um fie bitter; laſſen Sie Ihre Unruhe nicht 
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dauern. Ich will mich wegbegeben, ich werde 
inmmer Zeit haben, die Theilnahme zu befrie— 
digen, die Sie ſo guͤtig ſind, an mir zu neh— 
men; und Schweſter Thereſe wird aufhoͤren 
zu leiden wenn Sie ſie angehoͤrt haben. Ich 
machte eine Bewegung gegen die Thuͤr, um 
herauszugehn, die Superiorin aber hielt mich 
an Einer Hand zuruͤck. Die kniende Schwes 
ſter Thereſe hatte ſich der andern bemaͤchtiget, 
kuͤßte ſie, weinte, und die Superiorin ſagte zu 
thr: Wahrhaſtig, Schweſter Thereſe, Deine 
Unruhe wird mir ſehr beſchwerlich; ich habe 
Dirs ſchon geſagt, fie misfälle mir, fie iſt mir 
laͤſtig, ich will nicht behelligt ſeyn. — Sch 
weiß es, aber ich bin nicht Meiſterin uͤher mets 
ne Empfindungen; ich moͤchte gern und kann 
nicht. . .. — Derweile hatte ich mich wegbes 
geben, und die junge Schweſter bey der Sus 
perlorin gelaffen, Ich fonnte mich nicht ents 
halten, in der Kieche nach ihr zu fehen. Sch 
bemerkte Spuren von Traurigkeit und Mieders 
gefchlagenheit an ihr, Unfere Augen begegnes 


4 


‘ten fih mehrmals; und es fehlen mir, als 
hätte fie Muͤhe meinen Anblick auszuhalten. 
Die Superlorin war in ihrem Kirchenſtuhl eins 
gecſchlafen. | _ 

. Der Gottesdienft ward. in einem Augens 
blicke abgefertigt; das Chor fam mir nicht als 
ber Ort des Haufes vor, wo man am liebften 
war. Man verließ es mit der Schnelligfeit 
und dem Geſchwaͤtz einer Hecke Vigel, die 
aus ihrem Behältniffe flattern, und die Schwer 
ſtern zerftreuten fid), eine zur-andern, lagend, 
plaudernd. Die Superlorin verfchloß ſich in 
ihre Zelle, und Schweſter Thereſe verweilte 
lauſchend an der Schwelle der ihrigen, als 
wuͤnſchte ſie auszuſpaͤhn, wo ich bleiben wuͤrde. 
Sch ging in dle meinige; die Zellenthuͤr der 
Schweſter Therefe ſchloß ſich erft einige Zeit 
nachher, und fchloß fic) leiſe. Es fiel mir eit, 
das junge Mädchen möchte wohl eiferfüchtig 
auf mid) fey, und vielleicht fürchten, daß ich 
ifr die Stelle rauben dürfte, die fie- in der 
Sunf und Vertraulichkeit der Supertorin 


einnahm. Sh beobachtete fie verſchiedene Tage 
nach einander, und als ich mich, durch ihre 
Eleinen Schmollereyen, ihre kleinen Beforgniffe, 
ihre Beharrlichfeit mir immer auf der Spur 
nachzugehen, mic zu beobachten, fih ſtets 
zwiſchen die Superiorin und mich zu drängen, 
unfere Unterredungen zu unterbrechen, meine 
Eigenſchaften herabzuſetzen, Fehler an mir 
aufzumutzen, noch mehr, durch ihre Blaͤſſe, 
ihren Schmerz, ihr Weinen, ihre in Unord⸗ 
nung gerathende Geſundheit und ſogar Gei— 
ſtesverſtoͤrtheit, hinlaͤnglich von meinem Arg⸗ 
wohn überzeugt hatte, ging ich zu Ihr, und 
fagte: Liebe Schwerter, was it Ihnen? — 
Sie antwortete mir nicht; meine Anrede 
ſetzte ſie in Verwunderung, und brachte fle tn 
Verlegenheit; ſie wußte weder was ſie ſagen, 
noch was ſie thun ſollte. — Sie laſſen mir 


nicht Gerechtigkeit wiederfahren, ſagte ich. 


Seyn Sie wahr gegen mich. Sie fuͤrchten, 
daß ich der Zunelgung, die unſere Superiorin 
zu mie gefaßt Hat, mißbrauchen, daß Ich Sie 
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aug Ihrem Herzen entfernen werde. Seyn 
Sie daruͤber auſſer Sorgen; das iſt nicht in 
meinem Character. Waͤre ich jemals gluͤcklich 
genug, einige Herrſchaft uͤber ihren Geiſt zu 
erhalten... — Ad, Ske werdeu alles erhalten, 
was Sie wuͤnſchen. Sie llebt Sie, ſie thut 
jetzt eben das fir Sie, was fie anfangs fir 
mid. gethan hat. — Wohl! fo feyn Sie ges 
wiß, Daß. id) das Zutrauen, das fie mir ges 
währen dürfte, nur anwenden werde, Sie noch 
mehr bey ihr bellebt zu machen. — Wird 
das von Ihnen abhängen? — Warum. follte 
es das nicht? — Anſtatt mir zu, antivorten, 
fiel fie mir um den Hale, und fagte feufzend; 
Es iſt ja nicht Fore Schuld! Das weiß ih, 
wohl, das fage id) mir jeden Augenblick; aber 
verfpreden Sie mir. ...— Was foll id 
Ionen verfprehen? — Daß... — Sa 
gen Sie es heraus; Ich, werde Alles chun, was 
von mir abhängen kann. — Sie hielt elt, 
fie bedeckte mir die Augen mit ihren Händen, 
und fagte mit fo lelfer Stimme, daß ich fie 
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kaum vernahm: Daß Sie ſie ſo ſelten ſehen 
wollten als möglih! „.,„.— Diefe Bitte 
ſchien mir fo ſeltſam, daß id mich nicht ents 
alten konnte, gu antiwortens Mas liegt. Shs 
nen denn daran,’ob ich unfere Superlorin oft 
fehe, oder felten? Mir iſt es nicht unanges 
nehm, wenn Sie unaufhoͤrlich um fie find; 
es muß Shnen nicht unangenehmer fey, menu 
ich daffelbe thue, Genuͤgt es Ihnen nicht, 
wenn ich Ihnen bechenre, daß th Ihnen nie 
bei ihr fchaden werde, weder Ihnen nod) fonft 
jemanden? Sie antwortete mir, Indem fie 
fid) von inte trennte und auf ihr Bett warf, 
mit dem fehmerzlichen Ausruf: Ich bin ver; 
foren! — Warum verloren? warum? Hals 
ten Sie mid denn für das boshafteſte Ges 
Ihöpf der Sonne? 

Go weit waren wir — als” bie 
Supertorin herein trat. Sie war in meiner 
Zelle gewefen, hatte mich. nicht gefunden, 
war, vergeblich faft das ganze Haus durdjs 
rannt; es kam ihr nicht In. den Sinn, daß ich 


bey der Schwefter Sainte⸗Thereſe feyn Fünnte. 
Als fie es durch Die, denen fie aufteug mid 
auszufpüren, erfahren hatte, eilte fie Gerben. In 
ihren Blicken und Gefichte war etwas Vers 
wirrtes; aber wann Ift fie ganz gefaßt! Saintes 
Therefe lag, mäuschen fill, auf ihrem Bettes 
ich ftand vor thr. Ich fagte zu der Superlos 
rin: Liebe Mutter, ich bitte um VBerzeihung, 
ohne Ihre Erlaubniß hieher gekommen zu ſeyn. 
— Es iſt wahr, ſagte ſie, es waͤre beſſer, wenn 
Sie darum gebeten haͤtten. — Aber dieſe liebe 
Schweſter geht mir nah; ich ſehe, daß fie. lets 
det. — Und worüber? — Soll ths Ihnen 
fagen? Warum fol th es Ihnen niche 
fagen? Es ift eine zärtlihe Empfindung, die 
ihrer Seele viel Ehre madt, und die fo leb⸗ 
Haft von Ihrer Zuneigung gegen Ste zeugt! 
Die Beweife von Güte, die Sie mir gegeben - 
haben, haben thre Zärtlichkeit in Sorge gefeßt; 
fie fürchtet, ich möchte in Ihrem Herzen den 
Vorrang über fie gewinnen, Diefes Gefühl 
einer fo anftändigen, fo natürlichen, Ahnen, 
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liebe Mutter, fo ſchmeichelhaften Eiferfucht war, 
wie mich deucht, meiner Schweſter zur Quaal 
geworden, und ich fuchte fle gu beruhigen. — 
Die Supertorin nahm, nachdem fie mid) anges 
hört, eine ftrenge und gebieterifche Mtene an, 
und fagte zu ihres Schweſter Therefe, td) habe 
Sie geliebt, und liebe Ste nod. Ich habe 
feine ‘Urfad über Ste zu Elagen, Sle follen 
eine bekommen fic) über mich zu beſchweren; 
aber folche ausfchlieffende Anmaaßungen kann 
ich nicht vertragen. Schaffen Sie die ab, 
mern Sie nicht wollen, daß die Zunelgung,: 
die ich gegen Sie empfinde, erloͤſchen ſoll. Ers 
innern Gie fic, wie es der Schwefter Agatha 
ergangen fff... . „Hierauf wandte fie (id an 
mir, und ſagte: Sch rede von der großen 
Graunen, die Sie im Chor mir gegen über 
fehn. (Denn id hatte mit fo wenigen Mons 
nen näheres Verkehr, und war erft fo Furze 
Zeit tm Haufe, daß ich noch’ niche alle Nah⸗ 
‚men meiner: Gefährtinnen wußte.) Die Gus 
periorin. ſetzte binzus Ich Tiebte fie. Als 
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Schweſter Therefe Ins Klofter fam, und ich 
aud) Diefe gern hatte, empfand jene die näms 
lide Unruhe, und beging ähnliche Thorheiten. 
Ich warnte ſie, ſie beſſerte ſich nicht, und ich 
war genoͤthigt, mit ihr zu harten Maßregeln 
zu ſchreiten, die zu lange gedauert haben, und 
die meinem Character ſehr zuwider find; denn 
Sjedermann wird Ihnen fagen, daß th ſehr 
gut bin, und immer ungern firafe. .... Hier⸗ 
auf wandte fie ſich an Sainte; Therefe, und 
ſagte: Mein Kind, th will nicht, daß man 
mit befchwerlich falle; ich habe es Ihnen fon 
gefagt. Sie Eennen mid); machen Sie nicht, 
dafi id) meinem Character untreu werde, .. 
Hierauf fagte fie zu mir, fih mit einem Arm 
auf meine Schulter ſtuͤtzend: Kommen Sie, 
Saintes Sujanne, begleiten. Sie mich zuräd ! 
— Wir gingen hinaus, Schweſter Therefe 
wollte uns folgen; die Gupertorin aber, mit 
nachläßig über meine Schultern ihr zugewands 
tem Geſicht, gebot ihe tes herrifchen Tons, 
Blelben Ste in Ihrer Belle, und verlaſſen Sie 
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folche nicht eher, bis ich es Ihnen erlaube. wu 
~ Ste gehorchte, ſchlug ihre Thuͤre mit Heſtig⸗ 
felt zu, und ließ einige Worte fallen, welche 
die Superiorin knirſchen machten; tc weiß 
nidjt warum, denn fie hatten feinen Sinn, Ich 
ſah ihren Zorn und ſagte zu ihr: Liebe Mut⸗ 
ter, wenn Sie einige Guͤte für mich haben, 
fo verzeihen Sle meiner Schwerter Therefe; 
ihr Kopf iſt in Unordnung gerathen, fie weiß 
nidt was fie ſpricht, ſie weiß nicht. was fie 
thut. — Ich foll ihe verzeihen? Nun jay 
aber was giebft Du mir dafür? — Ach, liebe 
Mutter, follte ich glücklich genug feyn, Etwas 
zu befisen, das Ihnen gefiele, und das Sie 
befänftigen koͤnnte? — Gie ſchlug die Augen 
nieder, feufzte, und ward roth; wirklich, wie 
ein Liebhaber. Nachher ſagte fie mir, Indem 
ſie ſich nachlaͤßig auf mid zuruͤckwarf, als ob 
ihr ohnmaͤchtelte: Reich mir Deine Stirn, daß 
id) fie fife... Sch beugte mich, und fie. 
fügte meine Stirn. Seit der Zeit, fo oft, 
eine Nonne einen Fehler beging, trat Ich 


für fi fie ing Mittel, und. war gewiß, dur im 
gend eine unfduldige Gefalligkeit, Erlaſſung 
der Strafe für fie zu beiirfen. - Simmer wars 
ein Kuß, auf dle Stirn, oder auf den Macken, 
auf dle Augen, auf die Wangen, - ‚auf den 
Mund, auf die Hinde, auf den Buſen, auf 
bie Arme, aber am öfterften auf den Mund. | 
Sie fand, td) hatte einen fo reinen Ahem, fo 
welffe Zähne, fo friſche rofigte Lippen! Wirks 
Lich, ich müßte fehr fin feyn, wenn ich den 
kleinſten Theil der Lobfprüche verdienen follte, die. 
fie mir machte. Meine Stirn nannte fie weiß, 
glatt, und von allerliebfter Bildung; meine 
Augen hieß fie funkelnd; meine Wangen voll | 
und fanft; meine Hände klein und ruͤndlich; 
meine Bruſt, feft wie Stein, und trefflid 
gewoͤlbt; meine Arme, fo gedrechfelt und drall 
sole möglich; meinen Nacken, fehöner als irgend. 
einen meiner Schweftern, und von ausgefudy 
ter feltner Niedlichkeit; was welß ich, was fie 
Alles fand! Wohl mifchte fi etwas Wahr⸗ 
heit unter diefe Lobfpräche, ih ang Viel dar 
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yon ab, nicht aber Alles. Zumellen muerte 
fie mid), von Kopf bis zu den Füßen, mit eis 
nem Wohlgefallen; das ich nie bey andern 
Srauenzimmern bemerkte, und fagtesr.. Nein, 
es ift das größte Glick, daß Gort Did) zu 
feiner Adgefchtedenheit berufen Hat! Diefe 
Geſtalt hätte alle Mannsperfonen, die fie zu 
Geſicht befommen, und Dich felbft in die ewige 
Verdammniß geſtuͤrzt. Was Gort thus, tft 
wohl gethan! - = 

Waͤhrend wie nad ihrer Selle gingen, 
ſchickte Ich mid) an, fie zu verlaffen, allein. fie 
nahm mich bey der Hand, und fprah: Es 
ift zu fpdt, mie Ihre Sefchichte in Saintes 
Marie und Longhamp zu erzählen; fommers 
Sie indeß herein; Sie follen mir ein Stünds 
hen auf dem Flügel geben. Ich folgte ihr, 


In einem Ru hatte fie den Flügel aufgemacht, 


ein Motenbud) aufgelegt, und einen Stuhl Hers. 
bepgerückt, denn fie war lebhaft. Sch feste 
mid. Sie meinte, ich könnte mich erfälten, 
lSffe daher von ben Stühlen ein Kiffen ab, 


% 


das fie vor mid). hin legtes bitte fi, nahm 
thir’ die beyden Füße zufammen, und feste fle 
darauf, ſtellte ſich alsdann hinter den Stübf, 
und beugte ſich uͤber deſſen Ruͤcklehne. Ich 
durchllef einige Accorde, und ſpielte nachher 
einige Stuͤcke von Couperin, von Rameau, 
Yon SGearlattts unterdeß hatte ſie einen’ Zipfel 
meines Halstuches aufgehoben, ihre Hand 
auf meine nackte Schulter gelegt, und beruͤhrte 
mit ihren Fingerſpitzen meinen Buſen. ‚Ste 
feiifite, ihre Bruſt ſchien Bedringt, fie holte 
ſchwer Athem; die Hahd welche fle auf inets 
ner Schulter Hlelt, druckte anfangs heftlg, Hers 
nad) aber gar niche mehr, als ob fie ohne 
Kraft und Leben gewefen wäre, und ihr Kopf 
fan€ auf deu meinigen hinab. Wirklich war 
die Thoͤrin von einer unglaublichen: Eimpfinds- 
lichkeit, und hatte das febhaftefte Gefühl: file 
Muſik; ich Habe nie Jemanden gekannt, auf 
den fie fo fonderbare Wirkungen hervorgebracht. 
"Hätte. rg — 
Wir ergoͤtzten uns fo auf eine eben: fo na⸗ 

tuͤr⸗ 
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türliche als angenehme Welle, *) als plöglich 
die Shire mit Heftigkeit auffprang. Sch evs 





*) Wirkiih? „natürliche und angenehme 
Weife? Hm? Har! Schweſter Suſanne Fann Oa 
bas — die Hand aufs Herz gelegt, und fonder Grimaffe ! 
— fagen? — Kannſt Ou wirklich mir fo unfchuldig 
gefpistem Miündchen, den Herrn Marquis von Eroiss 
mare fchreiben: Du hätteſt von den Worten, welche 
Schweſter Therefe der weggehenden Superiorin nachrief, 
nichts verfianden, weil fie feinen Ginn Gatten? 
Konuteſt Du Das, und fo, ich will nicht fagen, in dem 
Augenbiicke, wo die Scene vorging, und Du noch uns 
befangen und unwiſſend warfi, wie ein Kind, — empfins 
Den, fondern, feibft bey ſpäterer veiferer Ueberlegung, 
nachdenn Du dem Kloster entrvnnen warf, nachdem diefe 
feine , Superivrin Dich einen fo ziemlich Derben Biß in 
ben Apfel der Erkenntnis Gutes und Böfes than Laffen 
Wollte, und Dein Beichtvater Dir darüber fo erweckend 
ans Herz redete, noch fo hiftorifch, Darüber fchreiben, 
wie Du thuft, und keinen Benriff davon Haben, was für 
ein Ginn in Cherefens Worten gelegen? — Oder viels 
mehr, weil Du es doch nicht felbft bift, die Hier redet, 
fondern dein Schöpfer und Bildher, der Dichter! durch 
Dich: Eonnte Er, Diderot, ohne die von Horajen und 
der gefunden Vernunft der Logik und Menfchenkenntniß 
verlangte Confequen;, und fein Sibi convenientia finge 
zu verlegen: Dich fo reden faffen? — Mein! bey diefer 
gefunden Vernunft, nein! 

Dieß fcheint mit abermald einer von den nicht 
Keinen, aber höchſt Iehrreichen Werftößen des Mahlers 
gegen einen Grund{as zu fenn, der Eeine Verletzung ev: 
laubt. Aber eS giebt deren in diefer Erzählung noch 
mehrere, ald den gegenwärtigen, und den, Welchen ich 
fchen:bemerft. 3. DB. wie. fonnte Sufanne, gleich im 
Anfange des Buchs von dem Merdachte, den fie fiber 
ifte Geburt gefaßt, an ‚ihren Wohlthäter fchreiben: 


= 


TEN 


fchrack, und die Superiorin and. Das nuͤrti⸗ 
fhe Ding wars, Therefe. Ihre Kleidung war 





Wenn alle dieſe Vorſtellungen auch falfdh 
wären, was wagte ich dabey, fie Ihnen an: 
zuvertrauen?, da fie gewiß iſt, Daß fie nicht 
falfd find, da der Pater Seraphin, und die Mutter, 
ihe das Geheimniß ihrer Geburt entdeckten ?— Wie der 
Dichter Hier in den Fehler verfallen fey, Gufanne eine - 
foldhe Unbefangenheit, Unwiſſenheit und Nichtverfiändniß 
der Worte Thereſens beyzulegen, begreife ich freylich Wohl; 
er fagte au fich felbfir Sou ihr Character den Lefer völlig 
intereffiten, und für fid) einnehmen, fo mußt Du ihe 
diefe ganze Naivität der Unfehuld geben, und fie auch 
nicht durch den leichteften Verdacht möglicher Schuld 
an den MWollüften der geilen Gupetiorin Theil nehmen 
offen. Allein dann Hätte er diete Unbefangenheit auch 
durchführen, niche aber fie durch. dad Detail aller 
Befchreibungen, die fie uns macht, aus ihrem Unfchulds: 
traum erwachen laffen, und fie Uns zulekt, am Ende 
der Laufbahn, dennoch, immer fo zeigen biefen, alg 
Wenn fie in dem Traume lebte. 
Diefe Verſtöße wider die Wahrheit und. Cons 
fequen 3, überzeugen mich mehr als Etwas, daß diefe 
ganze Gefchichte, nur ein erſter Wurf des Werfaffers 
ift, daß er weder fein eignes wieder übermufterndes Urs 
theif, nod die Critifen feiner. Freunde, darüber gehört; 
kurz, daß er ed als noch nicht völlig gereift, und folglich 
nod) aus andern Gründen, alé dem des damals Herfchens 
den Preßzwanges, und der Unmöglichkeit, bey der Herrs 
ſchaft der Hierarchie, zu feiner Lebenszeit fo, ohne Blatt 
vorm Munde, von den Gräueln des Klofieriebens zu 
reden, der Welt vorenthalten Hat. Kurz, id) glaube, er 
bat e6 nod vollenden und retoudiren wollen. - 
Was Übrigens Dieß ganze, in Abficht auf dieRun ft, 

meifterhaft, mit der größten Menſchen⸗ und Entwickelungs⸗ 
Funde geseichnete, isgt folgende Tribadengmählde 


x 


in Unorbnung, Verftörtheit blickte ihr aud’ den 
Augen, fie durchlief uns beyde, mit Blicken der 





betrift: ſo glaube ich, der ich als Ueberſetzer nichts darin 
habe ändern, verſchönern oder verſchlechtern, noch verſchleyern 
dürſen, von dem Buche freylich, daß man eing doppelte Cots 
tion davon herausgeben ſollte: kine ad ufum Delphini, 
Dh. für Weiber und Kinder, für junge Leute deyderley Ges 
fhlechts; und eine andre, für Reine, denen Alles 
rein ift; für Manner,” die über die Biersige hinaus 
find; fie Solche, mit Einem Worle, die bey einem Ges 
mahide nicht fragen, wie moraliſch oder unmoralifch 
Das fey, was es vorftellt, fondern wie gut, oder niche 
gut der vorgeftelite Gegenftand gezeichnet oder getroffen 
il? — Denn welche Mutter Eann das, bis hieher fo 
lesbare Buch, ihrer unfchuldigen Tochter, weicher ehrbare 
Mann feiner’ züchtigen Gattin, ja, welcher Vater felt 
feinem ned) unbärtigen Sohne, zu lefen geben? — 


"Man Fann, vielleicht mit Recht, und Viele werden 
e6 wenigftens fagen, daß der Dichter gewiſſe Unnatürlich— 
Feiten eben fo wenig zum Gegeniiande feiner Darftelung 
duffiellen, und ausmahlen, als der GeleBgeber durch offents 
liche Strafen der Weit ihre Exiſtenz fund machen folle, 
Gie werden fügen: es fen nicht einmal genug, daß er 
felbft Fein Wohlgefallen an dem auBere, was er beichreibr, 
daß er ed mit dem Stempel verdienter Verabſcheuung bes 
zeichne, fondern, er folle e& gar nicht zum Gegens 
fiande äſtthetiſcher Kunſt nehmen, und Granjen des hiers 
in Erlaubten unterſchieden; wohl eine nackte mediceifche 
Wenus bilden; aber bey allen Feuichen Mufen und Gras 
gien! Eein aretinifches Gemälde; Feines, (mich Dideroes 
eignes feinen Crempels, aus feınen Berrabtungen 
über die Malereyh zu bediehen,) von einer nackten 
Frau, deren anbehaltene Haube und Wanroffel, ihr H— 
Gewerbe verrath? — Die Schilderung folglich diefer 
Aebtiſſin, gezieme fid) für Den ſtrengen Sittenrichter nicht, 


Ta 
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ſeltſamſten Aufmerkſamkeit; die Lippen sitters 
ten ihe: fie konnte nicht veden. Unterdeß fam 





der in jenem Buche, mie Gerber Verwerfung, von Gaus 
douins Schaudſtückchen fprach. 

Andre, gelindere Laritudinarier, unter denen ich (ich 
feugne e$ nicht) bin, werden verfchieden denfen. Da 
Gifte einmal in Anantität und Detail in der Natur und 
menfchlicyen Gefellfchaft vorhanden find; fo werden fie 
freplich nicht zugeben, (wie Hier in Paris .jegt gefchicht) 
daß jeder Materintift fo viel Opium und Arfeni—; Cubs 
limat, oder gat zubereiteten Kageageifer, an Kinder und 
Weiber verkaufe, als ihm ‚beliebt; werden aber, als 
Chemicker, die Gifte benugen, handhaben, analpfiven, wie 
das Bedürſniß der Kunft und der Wiſſenſchaft es erheiſcht. 
Sie werdem. dem Dichter das nämliche Recht zugeftehn, 
Dad fich der Anatomifer nicht abfprechen last. Warum wo: 
ten fie Diderot verwehren, was Venetten eingeräumt 
wird, ein Buch zu fibreiben mit dem Titel: Lhomme, 
oder la femme, deffince d'apres nature, oder: wie 
es in den Klöſtern Herjugegn pflegt. 

Wie wenig ich aud) Diderot für einen Keinen 
Halte; ihn, der in feinem Jacques nur allzuſehr feinen 
Geſchmack am Aubrüchigen verräth; fo bin ich doch 
gutiniithig genug. zu glauben, daß er in gegenwärtiger 
Erzählung, die eigentlich nicht denZitel: Die Nonne, 
_ fondern: Die Drey SGuperiorinnen führen follte, 
(weil diefe dven von Seiten der Kunf fo trefliche, darin 
hervorfpringende Gemälde, eigentlich die Hauptfiguren 
Deffelben find,) bauptfächlich die menichenfreundtiche Abfice 
Hegte, die Grauel der Hlolletinftitution handgreiflichſt aufs 
zuftellen, dem Abfcheue feiner Beitgenoffen Preis zu geben, © 
uud zu der Wohlthat ihrer völligen Zerfiörung mic beys 
zutragen, die eine der unferblichen Ehren unferer erften 
Nationalverſammlung, auch der jegigen Regierung, die fie 
in Belgien aufhebt, iff; und die allein ſchon, unter den 
Wohlthaten der Revolution, einen folchen Rang einnimmt, 
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fie wieder zu fich, und warf fid) der Superlo⸗ 
tin zu Süßen; id) vereinigte meine Bitten mit 
den ihrigen, und erhielt noch einmal für fie 
Vergebung; aber die Supertorin bethenerte 
ihr, auf. die entfchloffenfte Welje: es follce das 
letztemal ſeyn, wenigfiens für Fehler diefer 
Art; und Thereſe und ich verliefen zufanımen 
das Zimmer, 

Indem wir in unfere Zelle zuruͤckkehrten, 
ſagte ich zu ihr: Liebe Schweſter, nehmen 
Sie ſich in Acht, Sie werden unfere Super 
tlorin unwillig auf fih machen. Sch will Ste 
zwar nicht verlaffen, aber Ste werden meinen 
: Einfluß abnugen, und mir follte es alsdann 


' . 


daß fle für die Schrecken der Robespierriſchen Zeit, und 
für alles Böfe, was fie, — ohne Schuld er Gace! — 
dutd die Berdeththeie ihrer Werkzeuge geftifter hat, 
Sühnopfer feyn fann, 

O Voltaire, Rouſſeau, Diderot! Wenn Ihr itzt 
aus dem Gabe erivachen könntet, und fehen, was für 
Segen für das Menfchengefchlecht Enere Pinfel gewirft, ~ 
meld) eine Freunde würde ed auch für Uns feun, die 
wir (don, wie unfere Enkel, und Urenkel noch mehr! 
uns Eurer Wohlthaten erfreun! 


Anmerk. des Ueber. 


höchft (eld thun, weder für Ste, noch für eine 
Andre irgend etwas mehr ausrichten zu koͤn⸗ 
nen.: Was wollen Sie denn eigentlich? — 
Reine Antwort, — Kann denn unfere Muts 
ter uns nicht beyde gleich lieb haben? — Mein, 
nein, erwtederte fle mir mit Heftigkelt, das tft 
nicht möglich) ; bald werde ich ihr zumider ſeyn, 
und vor Schmerz fterben. Ach, warum haben 
Sie hieher fommen mäffen? Sie fverden hier 
nicht lange glücklich bleiben, davon bin id geh 
wiß; ich aber werde unglädlich auf Immer. — 
Nun, fagte ich zu ihr, es ift ein großes Un 
glück, ich geftehe es, das Wohlwollen der Sus 
periorin ju verlieren; aber ich kenne ein nod) 
größeres, das: einen folhen Verluſt verdient 
zu haben. Haben Sie fid nichts vorzumerfen? 
— Ad, wollte Gort! — Wenn Ste fid 
innerlich eines Fehlers befdyuldigen müffen, fo 
miiffen Sie ihn wieder gut madjen, und das 
ſicherſte Mittel dazu, iſt, mit Geduld Ihren 
Schmerz zu ertragen. — Ich kanns nicht, 
ich kanns nicht; und dann, gebuͤhrt es ihr, 
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mich dafuͤr zu beſtrafen? — Ihr! ihr! Schwe⸗ 
ſter Thereſe! Ihr? Spricht man ſo von 
einer Superiorin? Das iſt nicht recht; Sie 
vergeſſen ſich. — Ach, wollte Gott, ſagte ſie 
noch einmal zu mir, wollte Gott.. und 
wir trennten uns; fie, in thre Zelle zu ſchlei⸗ 
chen; ich, in die. meinige, über die Wunderlichs 
feit der WeiberESpfe nachzudenfen. Daran 
fieht man die Wirkung der Abgezogenheit, 
Der Menfch tft für die Gefellfhaft gebohren; 
man trenne. Ihn von ihr, vereinzelne ihn, fo 
sverden feine Begriffe mit ſich felbft unetnss 
fein Character wird fic verdrehen; hundert 
fächerlihe Geluͤſte in feinem Herzen fich erhes 
ben; und ausfchweifende Gedanken in feinem‘ 
Geifte, gleich Unfraut auf einem unangebauten 
Acer, auffeimen. Bringt man einen Mann 
In einen Wald, fo wird er darin verwildern; 
fperre man ihn tn ein Klofter, wo nod) der 
Begriff von Mothwendigtete fich zu dem von 
Knechtſchaft geſellt, ſo entſteht noch etwas 
Schlimmeres daraus. Man koͤmmt aus einem 
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Walde weg, aber nicht aus einem Klofter here 
aus; man iſt frey im Walde, Im Riofter hins 
gegen Sklav. Es bedarf noch mehr Seelen, 
ſtaͤrke, der Einfamkelt als dem Elende zu wis 
derftehen: das Elend erniedrigt, die Entfernung 
von der Welt verdirbt den Character. *) ft 
es beffer, in Verworfenhelt als in Narrheit 
su leben?. Sd) wage darüber nicht abzuſpre⸗ 
Gen, allein man muß beydes vermeiden. 

Bon Tage zu Tage fah id) die Zärtlich, 
Feit zunehmen, welche die Superlorin gegen — 





*) Es iff angenehm, in den Schriften der Zeitges 
noffen zu foufchen, und zu fehen wie oft Cin Umſtand im 
Einer, durch diefes und jened Wort, einer andern Aufs 
Elävung erhätt. Man wird.fid) aus Nouffeaus Confel 
fious erinnern: wie übel diefer Einfiedler, dem Diderot’ 
die frenlich zu unbeftimmt Gingeworfene Genten;, in det 
Vorrede feines narürtihen Sohnes, nahm: Der 
Einfame feyimmer ein Böfewicht; in der 
Nouffeau fih angefkochen glaubte, und fie, für bloßen 
Hohn, auf fein Individuum ausgegoffen, Hielte. Mar 
fieht indeß, aus diefer Stelle von Diderors, nicht zu 
Rouſſeaus nnd feiner eigenen Lebzeit bekanntgewordenen 
Schrift, wie fehr diefer’ Grundfag wirklich feine herz⸗ 
lich und anfridtig gemeinte Theorie getvefer 
it; Da fein ganzes Buch eigentlich zur Beftätigung diefes 
Gages — zu ſeyn ſcheint. 

Anmerk. des Ueberſ. 


mid) gefaßt hatte. Sch mußte ohne Unterlag 
in ihrer Zelle, oder fie in. der meinigen ſeyn. 
Bey dem geringften Uebelbefinden verordnete 
‘fie mir das Krankenzimmer, fprad mich vom 
Beywohnen des Gottesdienfies frey, fchicte 
mid). frühzeitig. au Bette, und verbot mir, au 
den Merten aufzuftehn. Sm Chor, im Refee⸗ 
torium, in dem Erhohlungszimmer, fand fle 
/Mittel, mir Beweife ihrer Zuneigung zu ges 
ben. Kam beym Chorfingen eine Strophe in 
einem Liede vor, die irgend etwas Zärtliches 
und Liebevofles enthielt, fo richtete fie ihren 
Geſang an mich, oder fah mich an, wenn die 
Stelle von einer Andern gefungen ward, Ins 
Refectorium ſchickte fie mir immer, aus dem - 
für fle Aufgetragnen, einen auserlefenen Leckers 
biffen gu. Sm Erhohlungssimmer umarmte 
fie mich, fagte mtr die füßeften und verbinds 
lichften Dinge. Kein Geſchenk ward ihr ges 
macht, woran ich nicht Theil nehmen mußte, Zus 
er, Caffe, geiftige Setränfe, Tabak, Waͤſche, 
Schnupftücher, was es feyn mochte, Sie hatte 


thre Selle von Kupferſtichen, Eleinem Hausge⸗ 
rath, Meubeln, und einer Menge anderen, zur 
Annehmlichkeit oder Bequemlichkeit des Lebens: 
‚gehörigen Dingen, beynah entbloͤßt, um die mei⸗ 
nige zu ſchmuͤcken. Ich konnte mich kaum einen 
Augenblick aus ihr entfernen, ohne ſie, bey 
meiner Wiederkunft, durch einige Geſchenke 
der Superiorin, bereichert zu finden. Ich ging 
dann zu ihr; ſie fuͤhlte eine Freude daruͤber, 
die ſich nicht ausdruͤcken laͤßt; ſie umarmte 
mich; llebkoſte mir; nahm mich auf ihre Knie; 
unterhielt mich von den geheimften Heimlich⸗ 
feiten des Haufes, and verficherte mid, bag 
fie, wenn ich fie leben würde, fid ein taufend» 
mal glüclicheres Leben verfpräche, als fie in 
der Welt hätte leben koͤnnen. Dann ftand 
fie wohl plögli einmal (till, fah mich mit zaͤrt⸗ 
lichen Blicken an, und fagte zu mir; Sewer 
ſter Sufanne, lieben Ste mih? — Und wie 
follte ichs anfangen Ste nicht zu lieben? Ich 
müßte wohl eine fehr undanfbare Seele haben, 
— Das it wahr — Sie bezeigen mir fo 


viel Güte, — Sagen Sie vielmehr, th babe 
Wohlgefallen an. Ihnen. ... Und bey den 
Morten, ſchlug fie die Augen BE thre Hand, 
mit der fie mid umfchlungen. hatte, ſchmiegte 
ſich ſtaͤrker an mich; mit der, die ſie auf mein 
Knie geſtemmt hielt, drückte fie mich noch befs 
tiger; 30g mid) an fich, legte ihr Gefiche Dicht - 

an das meinige, -feufzte, beugte fich auf Ihrem 
Stuhl zuräc, zieterte und. bebte, Man hätte 
fagen follen, fie. wollte mir etwas anvertrauen, 
und dürfte es niche.- Sle vergoß Thränen, 
und brad) dann aus: Ach, Schweſter Sufanne, 
Sie lieben mich nicht! — Sich liebe Sie nicht, 
theure Mutter? — Mein. —. Go fagen Ste 
mir denn, was a thun muß, Ihnen meine 
Liebe. * beweiſen? — Das muͤßten Sie ers 
rathen. — Ich ſuche, und errathe nichts. — 
Unterdeſſen hatte ſie ihr Halstuch geluͤftet, und 
eine meiner Haͤnde auf ihren Buſen gelegt. 
Sle ſchwieg, id ſchwieg aud; fie fehlen des 
größten. Vergnügens zu genießen. Sie lud 
mid ein, thr die Stirn, die Wangen, die Aus 
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“gen und ‘den Mund, zu Eüffen; und ich" ges 
horchte ihr, Ich ‚glaubte nicht, daß daran etwas 
Unrechtes fey. Unterdeffer nahm ihr Vers 
‚gnÄgen zu, und da mir nichts lleber feyn konnte, 
‘als, auf eine folche unfchuldige Welfe, thr noch 
mehr Vergnügen zu maden, füßte ich thre 
Stirn, thre Wangen, ihre Augen, und ihren 
Mund, aufs neue. Die Hand, welche fie auf 
mein Rule gelegt hatte. fireichelte über meine 
ganze DBekleldung, von meiner Fußipise bis 
zu meinen Gürtel, herum; drückte mich, bald 
an Einer Stelle, bald an einer andern, Stam⸗ 
melnd, und mit gebrodjner Stimme, foberte 
fie mid auf, meine Liebkoſungen zu verdop- 
peln; ich verdoppelte fi. Endlich fam ein 
Augenblick, ich weiß nicht, ob von Schmerz, 
oder von Vergnügen, ein Augenblick, in dem 
fie blaß wie eine Leiche wurde. Ihre Augen 
{Hloffen fih, fie ſtreckte ihren Leib mit Hefs 
tigkeit aus, ihre Lippen, die mich anfänglich 
drücten, waren wie mit einem leichten Schaum 
‚bedeckt... Dann öffnete fich the Mund. Halb, 
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und gab einen tiefen Seufzer von ſich, als ob 
fie verfcheiden wollte. Sch fland raf auf, 
glaubte ihe würde fdlimm, wollte hinaus⸗ 
gehn, Leute rufen. Sie öffnete, wie ans einer 
Ohnmacht, die. Augen, und fagte zu mir, mit 
erlöfchender Stimme: Unſchuldskind, es iſt 
nichts. Was wollen Sie thun? Bleiben Sie! 

. Sch ſah fie mit großen dummerhaften 
Augen an; ungewiß, ob ich bleiben, oder hin⸗ 
ausgehn ſollte? Sie ſchlug die Augen abers 
mals auf, ſie konnte gar nicht mehr reden; ſie 
winkte mir, daß ich ihr naͤher kommen, und 
mich aufs neue auf ihre Knie ſetzen ſollte. 
Ich weiß nicht, was in mir vorging, ich aͤng⸗ 
ſtigte mich, ich zitterte, das Herz klopfte mir; 
ich hatte Muͤhe Athem zu ſchoͤpfen; ich fand 
mich verwirrt, erdruͤckt, in Wallung; mir war 
baͤnglich zu Muth; es ſchien mir, als ob die 
Kraͤfte mich verließen, und ich in Ohnmacht 
ſinken ſollte. Unterdeß kann ich doch nicht 
ſagen, daß es Schmerz war, was ich empfand. 
Ich ging zu ihr, ſie winkte mir wieder mit der 


Hand, dag ich mich auf ihre Knie ſetzen follte, 
und ich ſetzte mich darauf. Sie war wie todt, 
- und mir, als ob ich ſterben ſollte. Wir blieben 
beyde ziemlich lange in diefem fonderbaren Zus 
ftande, - Ware eine Nonne dazu gefommen, 
ſie wirde in Wahrheit erſchrocken feyn; -fie 
hatte fic) vorftellen müffen, daß uns entweder 
ſchlimm ware, oder daß wilt eingefchlafen wären. 
Unterdeffen fehlen dte!gute Superiorin, (denn es 
iſt unmöglich, daß man fo gefühlvoll und nicht 
gut feyn kann) wieder zu fic) zu kommen. 

Ste lag immer nod auf ihrem Stuhle ruͤck— 
warts geſtreckt; Ihre Augen blieben zwar ger 
fehloffen, aber ihr Geficht hatte fih mit den 
fehönften Farben belebt; fie nahm eine meiner 
Hände, die fie kuͤßte; und ic) fagte zu the: 
Ach, liebe Mutter, Ste haben mir recht angft 
gemacht... . Dann lächelte fie fanft, ohne 
die Augen zu öffnen. Aber haben Ste, nicht 
gelitten? — Nein, —' Ich habe es geglaubt. 
— Die Unfehuldige! ach, die tiebe Unſchaldige! 
Wie ſie mir gefaͤllt! Und bey dieſen Wooten, 


hob fie mich auf, feßte fic) wieder auf ihren 
Stuhl guredht, fehlang mich mitten um den 
‚Leid, und kuͤßte mid) auf die Wangen, mit 
großer Heftigteit. Dann fagte fie zu mir; 
Wie alt find Sie? — Sch bin noch nice 
zwanzig Jahr. — Das iff unbegreiflid. — 
Liebe Mutter, es ift aber doch wahr, — Fh 
will Ihren ganzen Lebenslauf wiſſen. Wollen 
Sie mir ihn erzaͤhlen? SJa, liebe Mutter. 
— Ganz? — San. — Es koͤnnte aber Je⸗ 
mand kommen. Wir wollen uns wieder an 
den Fluͤgel ſetzen; Sie ſollen mir Unterricht 
geben. — Wir machten uns daran; ich weiß 
aber nicht wie es zuging, die Haͤnde zitterten 
mir, ich ſah auf dem Papiere nichts, als ets 
nen verwirrten Haufen Moten, feinen Ton 
Eonnte ich fplelen. Sch fagte es zu Ihr; fie 
fing an zu lachen; fie feßte fi an meine Stelle, 
aber es war mit ihr noch ärger; faum fonnte 
fie ihren Arm halten, daß er nicht hinſank. 
Mein Kind, fagte fie zu mir, ich fehe wohl, 
Ou bift oben nicht im Stande, mir Etwas zu 
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zeigen, ‘nod ich, etivas zu lernen. Ich bin 
ein wenig müde; th muß mid) ausruhen. 
Leb? wohl! Morgen, länger wollen wirs nicht 
ausfegen, muß ich Alles wiffen, was in der | 
kleinen lieben Gaele vorgegangen tft. Leb? 
wohl! ... Andremafe, wenn id) Hinausging, 
pflegte fie mich bis an ihre Thüre zu Segletten, 
verfolgte mich mit ihren Augen die ganze Fänge 
des Ganges hinunter bis zu meiner Zee hin, 
warf mir eine Rufhand zu, und ging nicht 
eher in ihr Zimmer, als bis Ich in dem meinis 
gen war. Dießmal aber ftand jie faum auf,’ 
Alles, was fie thun Eonnte, war, daß fie einen, 
an ihrem Dette befindlichen Lehnſtuhl erreichte. 
Sie febte fic) darauf, legte ihren Kopf auf 
ify Haupefiffen, warf mir eine Kußhand zu; 
ihre Augen fchloffen fic, und id) ging. 

Meine Zelle war Saintes Therefens Zelle. 
beynah gegenuͤber. Die Thuͤre davon ſtand 
offen; fie erwartete mich, hielt mich au, und 
fagte zu mir: Ad, Saintes Sufanne! Sie 


fommen von unferer Mutter? — Sa, ant⸗ 
wortete 


twortete td ibe, — Sie find lange bey the 
geblieben! — So lange. fie gewollt hat, — 


Das ift aber nicht, was Sie mie verfproder 
haben, — Ich habe Shnen nichts verſprochen. 


— Dirften Sie mir wohl fagen, was Sie 
darin gemacht haben? ... Obaleich mein 
Gewiſſen mir Nichts vorwarf, fo mug ich Shs 
nen bod) geftehen, mein Hert, dag ihre Frage 


mid) in Berwirrung feste, Sie merkte es, fie 


drang weiter In mich, und id) antwortere ihe: 
Liebe Schweſter, mir ‚werden Sie es vielleicht 
nicht glauben, allein wohl eher unferer lieben Mut⸗ 
ter; ich will fie bitten, es Ihnen zu erzählen, 
— Nein, liebe Sainte Susanne, gab fie mie 
darauf mit Lebhaftigkelt jur Antwort, Ad, 
nicht bod! bey Leibe thun Sie Das nicht! 
Sie wollen mic) dody nicht ungluͤcklich machen? 
Wuͤrde unſere Superlörin mirs verzeihen? 
Sie kennen fie nicht; fie it tin Stande, vow 
der größten Zärtlichkeit, zur grdgtert Wildheit 
uͤberzugehen. Ich weiß nicht, wie es mir gehen 
wuͤrde. Verſprechen Sie mit, ibe nichts dae 
| U 


= 


i> 


von zu fagen. — Wänfhen Ste Das? — 
Sh bitte Sie anf: den Knien darum. Ich 
Bin in Verzweiflung: Ich ſehe wohl, teh muß 
wich enefchließen, ich will mid) entſchließen. 
Verſprechen Sie mir, Ihr Nichts zu fagen.... 
— Ich Hob fie anf; ich gab ihe mein. Works: 
fie verließ ſich darauf, amd ich. Hlelt es... Wir. 
fchloffen uns darauf ein; fie in ihre ae id) in 
bie meinige. 9— 

Als ich wieder allein war, —— ich in 
ein traͤumendes Sinnen. Ich wollte beten, 
und ich konnte nicht; ich ſuchte mich zu beſaͤnf⸗ 
tigen; ich fing eine Arbeit an, die ich ſogleich 
wieder hinlegte, eine andre zu ergreifen, die 
ich abermals um eine andre verließ; meine 
Haͤnde ſtarrten mir ganz unwillkuͤhrlich; es 
war mir, als ob ich ein Brett vor dem Kopf 
haͤtte; nie war mir etwas Aehnliches begegnet. 
Meine Augen ſchloſſen ſich von ſelbſt; ich 
ſchlummerte in leichten Schlummer hin; ob ich 
gleich des Tags uͤber niemals ſchlafe. Als 
ich aufwachte, befragte ich mich ſelbſt uͤber 
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Das, was zwiſchen der Superlorin und tite 
vorgefallen war; ich unterfüchte mich; it 
glaubte, ‘als Ich mich noch elamal unterſuchtez 
"wahrzunehmen... , Aber es tharen fo uns 
beſtimmte, ſo naͤrtiſche, ſo laͤcherliche Gedan⸗ 
fen, daß ich fie welt weg von mir warf, Am 
Ende führten meine Betrachtungen mic) das 
auf: daß es vielleicht eine Art von Krankheit 
feyn möchte, der die Supertorin unterworfen 
ware. Dann quälte milch ‘aber wleder eine ans 
dere, diefe Krankheit möchte vielleicht anfter 
dend ſeyn; Saintes Therefe wäre wirklich 
davon angeſteckt, und ich koͤnnte eg ¢ wohl “ 
noch einmal werden, 

Am folgenden Tage, nah der Mette, 
fagte unfere Supertorin zu mir: Heute denke 
ih Alles zu erfahren, mas Ihnen begegnet iſt; 
fommen Sie. ... Sch ging. Sie lies mid; 
ih ihren Lehnftuhl, an der Seite ihres Bettes 
niederfien, und fete fic) ſelbſt auf einen ete 
was niedrigern Seſſel; ich ragte alſo ein we⸗ 
Hig über fie hervor, well id größer bin, und 
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hoͤher ſaß. Sie war mir fo nahe, daß meine 
beyden Knie ‘mit den: ihrigen fich verfchränf; 
ten, mit dem Ellbogen fügte fie fih aufs Bett. 
Nach einem Eleinen Augenblicke Stillſchweigen, 
fagte ich zu: ihr: Ob ich gleich jung bin, fo 
habe ich: doch: viel gelitten; von den zwanzig 
Sahren, diesich nun gelebt, habe ich fast jedes 
in Kummer zugebracht. Ich weiß ‚nicht, ob 
ich Ihnen Alles: werde: ſagen Können, und ob 
Sie das Herz haben duͤrften, es anzuhoͤren. 
Selden bey meinen Eltern;Leiden im Kloſter 
Sainte⸗Marie; Leiden im Kloſter von Longs 
champ; uͤberall Leiden, liebe Mutter, und nichts 
als Leiden. Wo wollen Sie, daß ich anfange? 
— Bey den erſten. — Aber, ſagte ich, liebe 
Mutter, meine Erzählung wird ſehr lang: und 
traurig fepns und Ich moͤchte Sie nicht lange 
traurig machen, — Rind, : das, fürchte, nur 
nicht; id) mag gern weinen: das Weinen iſt 
ein füßer Zuſtand fir ‚eine zaͤrtliche Seele, 
Du mußt ad) gern weinen mögen; Du wirſt 
meine Thränen abtrocknen, ich werde die Dei⸗ 
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nigen abtrocknen, und wir beyde uns vielleicht, 
bey. der Erzaͤhlung Deiner Drangſale, gluͤck⸗ 
lich fühfen. Wer weiß, wie weit die Ruͤhrung 
uns fuͤhren kann? ... Indem fie dieſe letz⸗ 
ten Worte ſagte, ſah ſie mich von oben bis 
unten mit ihren naſſen Augen an, nahm mie 
die beyden Hände, rücdte mir nod näher, fo 
daß fie mich, und ich fle beruͤhrte. Erzähle, 
mein Kind, fagte fies ich warte; Ich fühle drins 
gende Neigung gerührt zu werden; Ich glaube, 
dag id) noch nie einen fo wolliftigen zärtlichen 
Tag werde gehabt Haben. ... Yo fing das 
ber meine Erzählung ungefähr fo an, wie ich 
fie für Ste aufgezeichnet. ». + Sch bin nicht 
im Stande Ihnen die Wirkung zu befchreiben, 
die fie auf fie hervorbrachte; in was für Seufs 
ser die Superiorin ausbrach; wie fie fic) tis 
Weinen ergoß; wodurd Alles fie mir Ihren 
Unmillen wider meine Eltern, wider die aby 
fcheulihen. Nonnen in Saintes Marie, wider 
die von Longdamp, an den Tag legte. Sehr 
leid follte miré thun, wenn nur der geringfie 
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Theil von den Uebeln an dieſen in Erfuͤllung 
ginge, das ſie ihnen anwuͤnſchte; ich verlange, 
auch meinem grauſamſten Feinde, kein Haar 
gekrümmt gu. ſehen. Bon Zeit zu Zeit uns 
terbrad) :fie mich, ftand auf, ging umber, ſetzte 
fih dann wieder nieder. Andere Male, hob 
‚ fle die Hände gen Himmel, und verbarg the 
Haupt zwifchen meinen Kalen. Wie id) ihe 
meinen - Sefängnißauftrite erzählte, die Ges 
ſchichte wie: der boͤſe Feind aus mir gebannt 
werden follte, meine Kirchenbuße, brach fie 
faft in Geftheey aus. Als ich geendet hatte, 
ſchwieg ich; und (fie lag einige Zeit, den Kopf 
auft ihr, Bete - geneigt, das: Geſicht in - ihre 
Decke verborgen, ‘und die Arme über. ihren 
Kopf’geftreckt, fo, daß ich zu Ihr -fagtes Liebe 
Mutter, dy bitte Ste um: Verzeihung wegen 
aller, Schmerzen, ‚die ich Ihnen verurfacht 
babe’; id) habe es Ihnen aber. vorhergeſagt, 
und Sie ſelbſt haben es fo. gewollt.... Ste 
antwortete mir nur darauf: Die bogthaften 
Geſchoͤpfe! die abſcheulichen Geſchoͤpſe! Es iſt 
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doh nur in Kloͤſtern möglich, dag die Menſch⸗ 
lichkeit fo ganz erſtickt werde! Wenn Haß 
fidy mit dem gewöhnlichen uͤbellaunigten Wer 
fen vereinigt, weiß man gar nicht mehr, wie 
weit das Ding gehen kann. Gluͤcklicher Weiſe 
bin td) “fanfe von Character; dy liebe alle 
Nonnen; auch Habe: fie ſaͤnmtlich, einige 
mehr, andere wetliger, meinen’ Character — 
angenommen, sind" alle -Ileben fic unter⸗ 
Citiander, Aber tote konnte dieſe ſchwache 
Geſundhelt “fo vielen® Quaaten. wiederftehen ? 
Wie find’ alle dieſe Gliederchen unbeſchaͤdigt 
geblieben? Wie iſt das ganze zarte Gebäude 
tithe zerftöre? Wie iſt dee Glanz diefer Augen 

niche in Thränen etloſchen? Die Grauſame! 

Diefe Aermchen mie Stricken zu ſchnuͤren!.. 
fie nahin meine Arme, und kuͤßte fier... Dieſe 

Aeuglein in. Thraͤnen ſich baden: zu: laffen! ... 

ſie £äßee fier... Dieſem Muͤndchen Seufs 

zer abzunoͤthigen! .. . fle Eüßteihni... Das 

allerliebſte kleine Geſichtchen in ſtete Schmerz⸗ 
wolken zu Hillel u; fle kuͤßte es ee 
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Diefe Nofenwangelein yerwelfen an machen! ;..: 
fle ftreichelte fie mit der Hand, und fie kuͤßte 
fle... Dieb Köpfchen au verunftalten, dieſe 
Haare anszuraufen, diefe Stirn mit Kummer: 
au Gedecten!., . „ ſie kuͤßte meinen Kopf, meine- 
Stirn, „meine Haare. oi. Sid zu untere 
ſtehen, dieſen Hals: mit einem Geile zu ume 
ſchlingen, und, dieſe Schultern mit ſpitzen Stas. 
cheln au geeveiffent., + , fle ſchob die Leinwand 
yon. meinem, Halſe und Kopfes; und öffnete oben: 
mein Gewand; meine Haare rollten über meine: 
entbloͤßten Schultern, mein Rufen war hath: 
nackt, ihre Kuͤſſe fielen "aufsmeinen Nacken, 
quf meine entbloͤßten Schultern, und meine 
halb nackte Brug, Ich merkte dann, an dem 
Bittern dag ſie ergriff, an der Verwirrung ibe 
rer Rede, an der Verſtoͤrtheit ihrer Augen, 
und der Bewegung ihrer Haͤnde, an ihrem 
Knie, das ſich gegen bas. meinige druͤckte, an 
der Hitze mit, den. fie mich. faßte, und: der 
Heftigkelt womit ihre: Arme; mich. umfchlangen, 
daß fle nicht ſaͤumen würde, einen Anfall the 
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ver Krankheit gu befommen, 36 weiß nichts 
was in mir. vorgings-aber Ich: war von einem 
Screen, von einem Zittern, von einer Ofna 
macht ergriffen, die meinen. gefafiten Argwohn 
beftätigte, daß ihr Uebel wohl anftechend ſeyn 
möchte, „+ Ich ſagte zu ihr: Liebe Mute 
ter, ſehen Ste, in was fuͤr eine Unordnung 
Sie mid gebracht haben! wenn Jemand kaͤme? 
— Bleib! bleib! ſagte ſie mir mit erdruͤckter 
Stimme; es wird niemand kommen; Un—⸗ 
terdeß machte ich einige Bewegungen um arife: 
zuſtehn, und mich von ihr loszureiſſen; ich 
ſagte zu ihrr Liebe Mutter, nehmen Sie ſich 
in Ache; Sle werden. wieder Ihren Anfat bes 
kommen; erlanben Sie, daß ich mich entferne, 
cos SH wollte mich entfernen; ich wollte, 
bas. iſt gewiß, aber ich konnte nicht, Sie faß; 
ih ftand; ſie zog mich att: ſich; ich fuͤrchtete 
auf ſie zu fallen, und ihr Schaden zu thun; 
ich ſetzte mich auf den Rand ihres Bettes; 
and ſagte zu thr: Liebe Mutter, ich weiß nicht, 
wie mie. iſt zmir wird Abel, — Mele auch, 
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fagte fie, aber ruhe einen Augenblid; es 
wird vorübergehen, es wird nichts auf fid har 
ben.... Wirklich wurde meine Superiorin 
Gud ruhiger, und ich gleichfalls. Wir waren 
Beyde mattherzig; ich den Kopf auf das Haupts 
fiffen gefenft, fie, das Haupt auf-eines-melner 
Rule gelegt, die Stirn auf eine meiner Hände, 
In dieſem Zuſtande blieben wir einige Augen 
lide” Ich weiß nicht was ſie dachte, ich 
Dachte. an Nichts. AIch konnte nicht, ich 
wat von einer Schwäche): die-mich betaͤubte. 
Wir beobachteten nein: tiefes Stillſchweigen, 
Bas die SGupericrin: zuerft unterbrach. Sie 
ſagte zu mir: Suſanne, es iſt mir vorgefoms 
men, als haͤtten Sie von Ihrer erſten Supe⸗ 
storin geſagt, daß ſie Ihnen ſehr lied. geweſen 
fey? — Ja, ſehr lieb. ⸗ Sie liebte Ste 
Boch nicht mehr als ich, aber ſie wurde mehr 
Gor Ihnen geliebt. : Sleantworten imir nicht? 
= Fh war ungluͤcklich; fie linderte meinen Kum⸗ 
mer. ⸗Woher koͤmmt “aber: Ihre Abneigung 
vor dem Nonnenleben? Gufanne, Ste: haben 


mir nicht Alles gefagt. — - Sch bitte um Ver⸗ 
zeihung, Madame, — Wie? Es it nicht 
möglich, liebenswuͤrdig wie ‚Ste find, (denn, 
mein Rind Ste find es. fehr, Ste wiffen nicht 
wie ſehr) daß Ihnen das noch niemand ger 
fagt haben ſollte. — Man hat es mir: gefage. 
— Und wer es Ihnen ſagte, miffiel Ihnen 
nicht? — Nein. — Und ihr Herz ſagte hr 
nen nichts uͤber ihn? — Gar nichts. — 
Wie? Ihr Herz hat’ niemals Michts gefuͤhlt? 
— Nichts. — | Mie? «s waͤre nicht etwa 
eine: helmliche, von Ihren Eltern gemißbil⸗ 
ligte Leidenſchaft, die Ihnen Abneigung aes 
gen das Kloſter einfloͤßt? Vertrauen: Sie ſich 
mir anz id) bin nachſichtig. — Yd) habe 
Ihnen darüber nichts zu vertrauenplebe Mut⸗ 
ters i: Aberinody einmal, woher koͤmmt Ihre 
Abneigung vor dem Kloſterleben Mx Aus dem 
Leben. ſelbſt. Ach haffe feine Pflichten, » feine 
Beſchaͤftigungen, die Einſamkeit, den Zwang; 
es koͤmmt mir vor, als. ſey ich zu was Anderm 
berufen; = Aber woran erkennen Sie Das? — 
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An der Langenweile, die mir ſo laͤſtig faͤllt; 
ich fuͤhle Langeweile. — Hier ſogar? — Ja, 
liebe Mutter, bier ſogar, ungeachtet aller Güte, 
die Sie für mid) haben, — Aber fühlen Sie 
denn nicht innerliche Bewegungen? Begterden? 
— Keine, — Ich glaube es; Sie (Heinen 
mic von einem ruhigen. Temperamente zu ſeyn. 
— Go slemlich. — Won einem falten fogar. 
— Yh weiß nicht — Sle Sennen die Welt 
nidt? — Ich fenne wenig davon. — Was 
für Reise Fann denn die. Welt fuͤr Ste haben? 
— Das iſt mir nicht recht Harz fle muß deren 
aber dod) befigen. — Bit es denn bie: Freys 
heit, die Sie vermiffen? — Ja, die. Freyheit, 
und vielleicht noch mandes Andee, — Wie 
heißt diefes Manches Andere? Meine Freuns 
din, fprechen Sie offnes Herzens mit mir, 
möchten Sie wohl verhelrathet ſeyn? — Lies 
ber als fo feyn, wile ih bins das Ift gewiß. 
— Warum möchten Sie lleber verheirathet 
feyn? — Sch weiß nicht. — Sie willen es 
nicht? Co fagen Ste: mir wenigſtens, wel 
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chen Eindruck macht die Gegenwart einer 
Mannsperſon auf Sie? — Gar. feinen; 
Ment er Verftand hat, und gut fpricht, - fa 
hire ich thm mit Vergnügen. zus wenn et 
huͤbſch ausfieht, ſo bemerfe ich das. — Und 
Fhe Herz iſt dabey ruhig? — Bis jetzt hat 
ſich nod) nichts darin geregt. ⸗Wie ? Mend 
die Männer beſeelte Blicke auf Sie warfen, 
fo fuͤhlten Sie nie. ; . —Verlegenheit zw 
wellen, ſo daß ich die Augen: :niederfchlagen 
mußte; =: Reine Wallung? Ihre Sinne 
fagten: Ihnen nichts? — IAch weiß nicht was 
- Sprache der:Sinne fagen willis. | Die Sinise 
haben doch eine Sprache. Es kann feyni 
— Und Sie kennen: fie nicht? —Gar nicht, 
— Wie? Ge. u: Gott eine fehe ſuͤße 
Sprache; möchten Ste ifie wohl kennen ternen? 
— Mein, Hebe Mutter; wozu ſollte mie Das 
helfen? — Ahnen bie Langewetle zu vertrel⸗ 
ben. — Vielleicht ſie zu. vermehren. Was 
heißt auch Sprache der Sine; ohne Gegen⸗ 
ſtand? + Wenn mat! fle redet, fo redet 
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man fle immer’ gegen Jemanden. Das IE 
freylich Geffer, als: fic) ganz allein zu unters 
halten, obgleich, auch. Dieß nicht ganz one 
Vergnigen it. — Sch verftehe von alle Dem 
nichts, — Wenn Du wollteſt, liebes Kind, 
fo wuͤrde ich Dir deutlicher werden, — Nein, 
liebe Mutter, ich weiß Nichts, und mag (ie 
ber Nichts wiſſen, als zu Einfichten gelangen, 
die mich bedauernswuͤrdiger machen würden, 
als ich ſchon bin Ich Habe Feine Begierde, 
und ich will Feine andere zu haben fuchen, als 
folche, die id zu befriedigen im Stande bin. — 
Lind warum waͤrſt Du nicht tm Stande fie 
zu befrledigen? — Wie follte ichs können? 
— Wie ich. —Wie Sie? Aber es it ja 
Niemand’ indiefem Haufe. — Sch bin darin, 
Du biſt darin. — Mun? und was bin ih Shs | 
nen, was find Sie mir? — Wie unſchuldig 
Du Fit! — O es iſt wahr, (tebe Mutter, dap ich 
ſehr unſchuldig bin, und daß ich Weber ſterben 
möchte, als aufhören es zu feyn!...— Je 
weiß nicht, was in dtefen legten Worten 
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Unangenehmes für fie liegen Eonnte, aber fie. 
machten, daß fie augenblicklich ihe Geficht vers 
änderte. Ste ward ernfthaft, verlegen;. die. 
Hand, welche fie auf eines meiner Knie gelegt 
hatte, hörte. anfangs. auf mich zu druͤcken, und 
zog fic) hernach zurücd; fie hlelt die Augen 
niedergefchlagen. . Sch fagte zu Ihr: Liebe 
Mutter, was iſt mir denn begegnet?. ‚Sollte 
mir Etwas entfallen feyn, das. Sie ‚beleidigen 
fönnen? , Vergeben Ste mir, Ich bediene 
mich der Freyheit, die Sie mir eingeräumt 
haben, th überlege Nichts. von, dem, ‚was id. 
Ihnen gu fagen habe; und wenn id es recht 
lange überlegte, fo wuͤrde ich midh,.dod). nicht 
anders ausdrüden koͤnnen, vielleicht nur ſchlech⸗ 
ter. Die Dinge, wovon wir uns unterhalten, 
ſind mir ſo fremd! Vergeben Sie mit... +; 
Indem ich dieſe letztern Worte ſagte, ſchlang 
ich meine Arme um ihren Hals, und lehute | 
— meinen. Ropf auf thre Schultern. Sie warf 
ihre beyden Arme gleichfalls um mich, und drückte 
mich fehr zärtlich. Wir blieben fo einige Aus 





— 320 — 


genbliée ſtehn; bierauf nahm fie thre Zärtlich- 
Feit und Heiterkeit wieder an, und fagte zu 
mir: Sufanne, haben Sie einen guten Schlaf? 
— Einen fehs guten, fagte ich, befonders felt 
einiger Zeit. — Schlummern Sie gleich ein? 
=. Gewöhnlich, gleih. — Aber, wenn: Sie 
nicht einfchlafer, woran denken Sie dann? — 
An mein’ vergangnes Leben, an das Leben, 
was td nod vor mit: babe; oder id bete 
auch, oder weine. Wie kann id) das Alles 
fagen? — Und des Morgens, wenn Ste 
früh ermacen, was thin Ste? — Sc ftebe 
auf, — Gleich? — Gleich. — Sie mögen 
alſo nicht gern Ihren Gedanken nachhaͤngen? 
— Nein. — Sie moͤgen nicht gern auf Ih— 
tem Kopfkiſſen ausruhn? — Nein — Ste 
mögen ſich nicht in det angenehmen Betts 
waͤrme pflegen? — Nein. — Sind Sle 
niemals. . . . Bey dieſem Worte hielt fie ein, 
und that wohl daran; denn was fie weiter fras 
gen wollte, war nicht recht ſchicklich, und viels 
leicht iſt es noch viel unfchicklicher für mich es 

wie⸗ 
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wieder zu erzählen; allein. ich Habe einmal vets 
fprochen nichts zu verheblern,...— Sind 
Sie. niemals in Verſuchung gerathen, mit 
Wohlgefallen zu betrachten, wie ſchoͤn Sie 
ſind? — Nein, liebe Mutter. Ich weiß nicht, 
ob ich ſo ſchoͤn bin, als Sie mich nennen; und 
wenn ids ware, fo lft man für andre ſchoͤn, 
und nicht für ſich ſelbſt. — Sie haben fics 
niemals einfallen laſſen, mit der Hand, “auf 
diefer jchönen Bruft, auf diefen Lenden, auf 
diefem Bänchlein, auf dem feften, fanften, weis 
chen Fleiih, herum zu fahren? — Gang ges 
wiß nicht. Das it ja fündlih: und went 
id) es gethan hätte, fo wüßte Ich niche wie th 
vor Scham es hätte beichten follen. ... Sch 
weiß nicht, was twit nod welter redten, indent 
mar fam, det Superiorin anzuzeigen, daß 
im Sprachzimmer nach ihr gefragt wuͤrde. 
Es fchien mir, als ob thr: diefe Unterbre— 
chung fehe zuwider ware, und fie weit lieber 
mit mit fortgefchwast hatte; obgleich an 
dem Gefprdde, was wir führten, eben 
x 
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nidts verloren ging. Indeſſen trennten 
wir uns. a ea, Ki 
Niemals war die Schwefterfchaft. glück 
dicher gewefen, als felt meinem Eintritt in fie. 
‚Die Superiorin fdhien die Ungleichheit ihres Chas 
acters abgelegt zu haben ; man fagte, Ich. Hätte 
ihm Feſtigkeit mityetheilt. Sie gab fogar, mir 
au Gunften, verjchiedene Erhohlungstage, und 
mas man in Klöftern. Fefte nennt. An folhen 
- Tagen wird man ein wenig beffer als gewoͤhn⸗ 
lich, bewirthet, der Gortesdienft an denfelben . 
‚wird fürzer gehalten, und alle Zeit, die zwifchen 
‚den Horen verfließt, bleibt der Erholung ges - 
widmet. Aber dieje glückliche Zelt fellte, für 
alle Uebrigen und für mid) gu Ende gehn. 
Auf die Scene, welche ich eben befchrie; 
ben babe, folgte eine große Menge ähnlicher, 
welde ich, die nächftfolgende ausgenommen, 
übergebe. | rc 
Die Superiorin. fing. an unruhig zu wer: 
den, ihre Froͤhlichkeit, ihre Wölligfeit, : ihren 
Schlaf zu verlieren g Sn der nächflen Nacht, 
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als Alles im Kloſter ſchlief, und Stille im 
ganzen Hauſe herrſchte, ſtand ſie auf. Nach— 
dem fie einige Zeit in den Gaͤngen umber ger 
irre hatte, fam fie an meine Zelle. Sch fchlafe 
Aetfe, id) glaubte fie gehört zu haben; fie blieb 
ftehn, ſtemmte wahrfcheinlich die Stirn gegen 
meine Thür, und machte hinlängliches Geräufch, 
daß ich davon hätte aufwachen Finnen, ment 
ich gefchlafen hätte. Ich blieb ſtill. Mich 
beuchte id) höre eine Elagende Stimme, ich 
Hire Semanden feufzen. Erſt überfiel mich 
‚mich ein leichter Schauer, drauf entfchloß ich 
mid mein Ave berzufagen. Anftatt mir zu 
antworten, entfernte man fich, leifes Schrittes. 
Einige Zeit darauf fam man wieder, ich hörte 


‚von neuem Klagen und Seufzer, id) fagte aufg 


neue mein Ave, und das Geräufch entfernte 
ſich, zum ziweitenmale. Sch beruhigte mich wies 


der, und ſchlief ein. Während ich fchlief, fam Cee 


was herein, feßte fic) an der Seite meines Bettes 

nieder, öffnete mit einer Hand die Vorhange, in 

der andern hielt es einen kleinen Wachoſtock, defs 
| Ri | 
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fen Licht mir ins Geſicht fehlen; und Die, 

die ihn trug, fah zu, mie ich fchlief, wenig 
fens war das der Eindruck den Ih davon 
hatte, als ich die Augen aufthat. Es war 
niemand Anderes als die SGuperiorim Ich 
richtete mich plöglich auf, fie fah mein Schrek— 
fen, und fagte zu mic: Sufanne, beruhigen 
Sie fih; id) bins, — eh legte meinen Kopf 
wieder auf mein Hauptkiſſen, und fagte zu 
ihr: Liebe Mutter, was wollen Sie hier, um 
diefe Stunde? Was fann Sie hergeführe 
haben? Warum fdjlafen Sie niht? — Sah 
bin nicht im Stande zu ſchlafen, antwortete 
fie, ich werde lange nicht tm Stande fen ju 
Schlafen. Mich quälen böfe Träume. Kaum 
habe id) die Augen zugemacht, ſo ftellen die 
Relden, die Sie ausgeftanden, fi) meiner Eins 
Hildungekraft dar, Sch febe Sie unter den 
"Händen der Unmenſchlichen; ic} fehe Ihre Haas 
ve über Ihr Geficht fallen; ich fehe Ste mit 
blutruͤnſtiggewordenen Fügen, mit der Fackel in 
det Hand, mit dem Selle um den Hals: id 


glaube, man will Sie ums: Leben bringens mid 
fchaudert, ich zittere, ein Falter Schweiß ers 
gleft ſich über meinen, ganzen Leib; ich will 
Ihnen zu Hülfe etlen; ich floße Gefchrey aus; 
id) erwache, und vergeblich warte ich auf die 
Ruͤckkehr des Schlafs. Das iſt mir dieſe 
Nacht begegnet. Ich habe gefuͤrchtet, der 
Himmel kuͤndige mir ein Ungluͤck an, das 
meiner Freundin zugeſtoßen ſey; ich bin aufge⸗ 
ſtanden; ich bin nahe an Ihre Thuͤr gegan⸗ 
gen, und id) habe gehorcht; es Bat mic ges 
ſchienen, als ſchliefen Ste nit; ‚Sie haben 
geredet; ich habe mich wieder wegbegeben; ich | 
bin wiedergekommen; Ste haben abermals ges 
vedet, und id) habe mich aufs neue entfernt; 
id, bin, zum drittenmal twiedergefommen, und 
als ich glaubte Sie fchliefen, bin ich hereinges 
treten. Ich fiehe schen ‚einige Zeit bier an 
Ihrer Seite, und fürchtete Sie aufzumeden; 
anfangs habe ich Bedenken getragen, ob ich 
Ihre Vorhänge dffuen follte; ich. wollte (don 
weggehen, um Ihre Ruhe nthe zn ſtoͤren; allein 
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ich Habe der Luft niche widerſtehen ESnnen, zu 
feben, ob meine liebe Sufanne fih wohl bes 
fände; ich Habe Ste angefehn. Wie fain 
Sie dem Auge vorkommen, felbft wenn Sie 
fchlafen! — Liebe Mutter, wie gütlg find 
Sie! — Yoh Habe mich erfältet; allein id 
weiß, daß td nichts Unangenehmes für mein 


Kind zu beforgen habe; ich glaube, ich werde 


nun ſchlafen. Geben Sie mir Yhre Hand. — 
Ich gab fie thr. — Wie ruhig Ihr Puls ict 
wie gleich! Nichts bringe ihn in Bewegung. 
— O ja, ich ſchlafe ziemlich gut. — Wie 
gluͤcklich Sie ſind! — Liebe Mutter, Sie 
werden ſich noch mehr erkaͤlten. — Sie haben 
Recht; leben Sie wohl, ſchoͤne Freundin, leben 


Sie wohl, ich gehe. — Unterdeß ging ſie 


nicht; ſie fuhr fort, mich anzuſehn; zwey 
Thraͤnen entronnen ihren Augen. Liebe Muts 
ter, ſagte ich zu ihr, was iſt Ihnen? Sie 
weinen. Wie leid thut es mir, Sie von mels 
nen Drängfalen unterhalten zu haben! ... 
Soglelch machte fie die Thuͤr zu, loͤſchte thren 


— 337 = 

Wachsſtock aus, und ſtuͤrzte fih auf mid. 
Sie hielt mich umarmt; fie lag auf meiner 
Dede, mir zur Seite, Ihe Angefiht auf mel: 
nes geheftees ihre Thraͤnen benetzten meine 
Wangen; fie feufzte, und fagte zu mir, mit 
einer Elagenden gebrochnen Otlinme: Liebe 
Sreundin, haben Sie Mitleiden mit mir! 

Liebe Mutter, fagte ich, was it Ihnen? * 
finden Sie ſich uͤbel? Was ſoll th denn thun? 
— Ich zittere, ſagte ſie, mich ſchaudert, eine 
Todeskaͤlte hat ſich uͤber mich ausgebreitet, — 
Wollen Sie, daß ich aufſtehen, und Ihnen mein 
Bett uͤberlaſſen ſoll? — Nein, ſagte ſie zu 
mir, es iſt nicht noͤthig, daß Sie aufſtehen. 
Laſſen Sie mid) nur ein wenig die Bettdecko 
wegſchieben, damit Ic) mich zu Ihnen legen 
finne, dag Sie mich erwärmen, und ich genefe, 
— Liebe Mutter, fagte th zu ihr, bas ift ja 
verboten. Was wirde man fagen, wenn man 
es erführe? . ch Habe gefehen, daß Nonnen, 
um viel unmichtigeree Dinge. willen, firenge 
Bußübungen auferlegt find. Im RKlofter Sains 
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tesMarie begab fide, daß eine Nonne, “nue 
| ein einziges Mal, bey Nachzeit in die Zelle eis 
ner andern Monne ging, die Ihre gute Freuns 
bin war, und td kann Shnen nicht fagen, wie 
piel Uebels man darüber dachte, Der Beichts 
pater Hat mich bisweilen gefragt, ob man mir 
niemals vorgefehlagen hätte, mit mir in Els 
nem Dette zu fehlafen, und mich fehr ernſthaft 
gewarnt, es nicht zu leiden. Ich habe ihn 
fogar von den Liebkoſungen geſagt, dle Ste, 
{iebe Mutter, mir machen; ich halte fie für 
fer unschuldig, aber Er dente nide fo, Sch 
weiß nicht, wie id) feines Mathes vergeſſen 
koͤnnen; ich hatte mir doch vorgenommen, mit 
Ihnen darüber zu reden, — Liebe Freundin, 
fagte fie zu mir, Alles um ung herum ſchlaͤft, 
Niemand wird Etwas davon erfahreu. Ich 
bin es, die hier ſtraft und belohnt; und der 
Beichtvater ſage was er will, fo weiß ich nicht, 
was Unrechtes daran feyn fann, wenn eine 
Freundin eine andre an Ihrer Seite aufnimmt, 
die von Unruhe ergriffen, aufgewacht if, und 


während der Macht, und troz dee ſtrengen 
Ssahrszeit, kommt, gu fehen, ob ihre Geliebte 
etwa in einer Sefahr fey? Gufanne haben 
Sie niemals, bey Ihren Eltern, mit einer 
Shree Schweftern, dag nämliche Bett gerheilt? 
— Mein, niemals, — Wenn fid) aber die 
Gelegenheit dazu . dargeboten hätte, würden 
Sie es nicht ohne. Bedenken gethan haben? 
Wenn Fhre Schweſter in Sorgen, und von — 
Kälte ergriffen, gekommen ware, eine Stelle 
an Ihrer Seite von Ihnen zu erlangen; 
würden Sie ihre ſolche abgefchlagen haben? — 
Sch glaube nicht, — Und bin th. denn nicht 
Ihre liebe Mutter? — Ja, Ste ‚find es, 
aber das tft verboten. — Liebe Schweſter, 
ich bin die, welche es den Andern verbietet, 
Ihnen aber erlaubt, und es von Ihnen vers 
langt. Laſſen Sie mich einen Augenblick bey 
Ihnen warm werden, und ich will wieder gehn. 
Geben Sle mir Ihre Hand; ... Ich gab fie 
tht. Da, fagte fle zu mir, fühlen Sie, fehen Sie, 
mich ſchaudert, ich zittere, ich bin Fale, wie ein 


— 330 — 


Stein... .. und Das war wahr. O, -fagte - 
ich, liebe Mutter, Sie werden Eran€ darüber - 
werden. Aber warten Sie, ich will an den 
Mand räcen, fo können Sie ſich auf die warme 
Stelle fegen. . .. Ich thats; th hob die 
Dede auf, und fie legte-fih an meinen Plas. 
D, wie war ihr fo fdjlinim! Sie hatte ets 
Sitteen an allen Gliedern, fie: wollte zu mir 
reden, ‚fie. wollte fich mir nahen, fie fonnte 
feine Sylbe ſtammeln, fie Eonnte fich nicht bes . 
wegen. Sie fagte leife zu mir: Sufenne, 
meine Sreundin, fommen Sie mir ein bischen 
näder. . .. Sie fireäte ihre Arme-aus, ich 
twandte ihr den Ricken zu, fie faßte mich fanft, 
309 mid) an ſich, brachte ihren rechten: Arm 
unter: meinen Leib, und. den andern drüber, 
und fagte zu mirs Sch bin elsfalt, . fo Ealt, 
daß ich. mid) fheue Sie anzurühren,  aug Furcht 
Ihnen leid gu chun. — . Liebe: Mutter, fuͤrch⸗ 
ten Ste nidjté. — Alsbald legte fie mir eine 
ihrer Mande auf. die Bruſt, und die andre 
um meinen Gürtel; thre Fuse ‚hatte fie an 
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meine gebracht, und ich drückte fie, fie zu ers 
wärmen. . Da fagte die liebe Mutter: Ad, 
beſte Freundin, jehen Sie wie gefchtwind meine 
Füße warm geworden find, weil nichts fie von 
Ihren Füßen trennt. — Aber, fagte id) zu 
Ahr, was hindert Ste, fic überall fo zw 
erwärmen? — Nichte, wenn Sie wollen. — 
Sch hatte mich umgewandt, fle hatte ihr Hemd 
von fich gefchoben, und ich wollte das mel⸗ 
nige wegziehn, als ploͤtzlich zwey heftige Schläge 
an die Shir gefhahen. Erfchroden warf — 
id) mid). augenbdliclid aus einer Seite bes 
Bettes heraus, und die Superiorin aus der ane 
dern. Wir hordten, und hörten Semanden, — 
der auf den Spigen der Zehen, wieder nach der 
benachbarten Selle fchlih. Ach! fagte Ich aw 
ihr, es ift meine Schwefter Gaintes Therefe, 
&le wird Sie im Gange haben vorbey und 
zu mir bereingehen fehen; fie wird uns bes 
horcht, fie wird unfere Reden belaufcht haben. 
Was wird fie fagen?... Jh war mehr 
todt als lebendig. — Sa, fie ift es,-fagte die 


Buperiorin, mit zornigem Tons ich zweific 
nicht daran;--aber. ich hoffe auch, fie foll ſich 
Ihrer Verwegenheit lange erinnern, — Ach, 
liebe Mutter, fagte ich zu ihr, thun Sie thr 
Nichts zu leide. — Gufaune, fagte fie zu mir, _ 
feben Sie wohl! Gurte Nacht! Legen Sie 
fih wieder nieder, fchlafen Sie fanft, ich über: 
Hebe Sie der Berftunde, Sch gebe zu ber 
Toldretften. Geben Ste mir Fore-Hand.... 
Sh reichte fle ihr von der einen Seite des: 
Bettes ju der andern; fie hob den Semel auf, 
der mit den Arm bedeckte, feufzend kuͤßte fie 
ihn, feine ganze Lange fang von der Spike 
der Finger bis an die Schulter, und ging hin: 
aus, unter abermaligem Betheuren, daß die 
Verwegne, die fie zu flören gewagt hätte, daran 
denken follte. Sogleich warf th mich an das 
Andre Ende meines Bertes, nad) der Thür hin, 
ind horchte; fie ging zur Schwefter Therefe. 
Ich war in Verſuchung aufzuſtehn, und. zwi⸗ 
ſchen ie und der Superiorin ins Mittel . zu 
treten, wenn es etwa einen Aefrigen Auftritt 


geben ſollte; aber id) war fo verwirrt; mir 
war fo übel zu Muth, daß ich_lieber in mot: 
nem Bette blieb; dod) ſchlief ich nicht. Ich 
dachte, id) müßte nun zum Geſpraͤche im gan— 
‘gen Haufe werden; man wuͤrde dieſe Begeben: 
Heit, die an fic) dod) nichts Anders als etwas 
ganz Matürliches war, Mit den unglimpflich- 
ſten Umſtaͤnden, verbreiten, es wuͤrde hler noch 
aͤrger als zu Longchamp damit gehen ‚wo mie, * 
id) weiß hide was, arigefcehuldigt ward; unfer 
Fehltritt würde unfern Obert zur Wiffer: 
schaft kommen, unfre Mutter wirde abge; 
fest, und wit beyde ernſtlich geftcaft werden, 
Unterdeg war td mit. den. Ohren auf der 
Lauer, id) erwartete ungeduldig, daß unſre 
Mutter von Thereſen herauskaͤme; wahr: 
ſcheinlich war die Sache ſchwer zurecht zu 
bringen, denn ſie blieb faſt die ganze Nacht 
Bey ihr. Wie bedauerte ich fie, fie war im 
Hemde, ganz unbekleidet, und von Zorn und 
Kälte ftarrend, | 


| Am Morgen hatte ich nicht abel Aufl, 


4 
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mich der Erlaubniß zu bedienen die ſie mir 
gegeben, und liegen zu bleiben; unterdeß dachte 
ich doch bey mir ſelbſt, es ſey beſſer, es nicht 
zu thun. Ich zog mich geſchwind an, und 
war die erſte im Chor, two die Superiorin 
und Sainte-Therefe nicht erfchienen; mir eine 
fehr angenehme. Sache: erftlich, weil ih Mühe 
gehabt haben würde, ohne Werlegenheit die 
Blicke diefer Schwefter zu ertragen; zweytens, 
weil, da Ihr erlaubt worden, vom. Gottes, 
dienfte weg zu bleiben, fie wahrfcheinlich eine 
Vergebung erhalten hatte, die ihr gewiß nur | 
unter Bedingungen zugeftanden war, welche 
nich beruhigen mußten. Sch hatte vecht geras 
then. Kaum war der Gottesdienft aus, als 
die Superiorin mich hohlen ließ. Ich ging zu 
the Hin, fie lag nod im Bette ; fie fah abge, 
matter aus, fie fagte zu mit: Sch babe gelit 
ten, und nicht gefchlafen. Saintes Therefe ift 
naͤrriſch, wenn fo etwas ihr noch einmal bes 
gegnet, werde ich fie einfperren. — Ach, liebe 
Mutter, fagte ich gu ihr, fperren Ste fie doch 
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ja nie ein, — Das wird von Ihrer Auffüßs 
tung abhängen; fie hat mir verfprochen, fie 
wolle fich beffern, und ich rechne darauf. Und 
Sie, liebe Sufanne, wie befinden Sie ſich? — 
Gut, liebe Mutter: — Haben Sie ein wenig 
geruht? — Sehr wenig. — Man hat mir 
geſagt Sie waͤren im Chore geweſen: warum 
ſind Sie nicht in Ihrem Bette geblieben ? — 
Ich wuͤrde mich doch nicht wohl darin befuns 
den haben; ich habe gedacht, es ware. beffer, 
roe Mein, es hätte nichts auf fic) ge⸗ 
habt. Aber ich fühle einige Luft zu (lume 
mern; id) rathe Ihuen hinzugehn, und pag 
Naͤmliche zu thun, Sie müßten denn liebes 
eine Stelle bey mir annehmen wollen, —: 
Liebe Mutter, ih bin Ihnen unendlich ver 
buuden; id) bin eines Bettes allein gewohnt; 
und fdnnte neben Semanden doch nicht fehle: 
fen. — Go gehen Sie denn. Sch will nicht 
zum Eſſen herunter ins Refectorium kommen, 
ich will mirs hier heraufbringen laſſen; viel⸗ 
leicht werde ich den ganzen uͤbrigen Tag nicht 
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aufftehen. Kommen Sie mit einigen andern 
“Au mie herauf, denen ichs anfagen faffen will. 
— Wird Schwerter Therefe dabey feyn ? 
fragte id fies — Nein, antwortete fle mir, 
Das thit mir eben nicht leid. — Warum 
Hide? — Sch weiß nit; ich empfinde aber 
vine Art don Furcht, thr zu begegnen. — Bes 
ruhige Did), mein Kinds td) verfichere Dich, 
fie fürchtet fid) mehr vor Dir, als Du Did 
vor the zu fürchten braucht. 
> Ody verließ die Superiorin, und ging, 
nid auszuruhn. Den Nachmittag begab ich 
mich zu ibe, und fand eine ziemlich zahlreiche 
Verſammlung der jüngften und huͤbſcheſten 
Nonnen des Hauſes bey ihr. Die andern 
hatten ihren Beſuch ſchon abgelegt, und ſich 
wegbegeben. Mein Herr Marquis, Sie vers 
ſtehn fich auf Malerey; ich. verfihere Sie, der. 
Anblick machte ein ziemlich angenehmes Ger 
matde, Stellen Sie fih ein Arbeitszimmer 
von zehn bis zwoͤlf Perfonen vor, von denen 


die jüngfte funfzehn Jahr ale ſeyn machte, und 
die 
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die Altefte nicht mehr als drey und zwanzig; 


eine Superiorin, die an dle vierzig reichte, 
weiß, friſch von Farbe, völlig, Halb im Bette 
auffigend,. mit-einem Unterfinn, das bey ihe 
nicht ohne Anmuth war, mit Armen, rund 
als wenn fie gedrechfelt wären, die Finger, 
frig wie eine Spindel gulaufend, und überall 
mit fleinen Gruͤbchen befaet; ſchwarze, große, 


lebendige, und zärtlihe Augen, die faft nie 


ganz fic) aufthaten, fondern halb gejchloffen 
waren, als fpürte ihre Beſitzerin einige Mühe, 
fie zu öffnen; Lippen, roth wie Rofen, die 
fhönften Wangen, einen fehr angenehmen 
Kopf, in ein tiefes und weiches Kiffen ges 
drückt; die Arme weichlih zur Seite, auf Eleis 
nen Kiffen unter den Ellbogen, fie aufrecht zu 


erhalten, geſtreckt. Sd) faß auf dem Rande 


ihres Bettes, und that Nichts; eine Andre 
ſaß in einem Lehnftuhle, mit einem fleinen 
Stickrahmen auf ihren Knien; andre waren am 
Senfter, und, Elöppelten Spißen; einige rubten 
ſogar auf der Erde auf Kiffen, die von den 
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Stühlen abgenommen waren, und nähten, oder 
fiiten, oder fpannen mit: Fleinen Spinnraͤd⸗ 
Gen. Einige waren Blond, die Andern brain, 
Feine, fah der Andern ähnlich, aber alle waren 
ſchoͤn. Unter ihren Characteren herrſchte eben 
die Verfchiedenhett, als. unter- Ihren Phyſiogno⸗ 
min. Diefe war heiter, Gene fröhlich; ans 
are waren ernfihaft, ſchwermuͤthig, oder. traus 
tig, Ale atbeiteten, mich ansgetiommen, wie 
tH Ihnen fehon geſagt habe. Es war nicht 
ſchwer, die gegenfeitigen Freudinnen, von den 
Gleichguͤltigen oder Fetndinnen zu unterfchelden; 
ble Freundinnen ‚hatten fich Eine Ser Andern 
zur Seite. oder gegenuber geſetzt, und indem 
fie. arbeiteten, ſchwatzten fle, gaben fid) Rath, 
warfen einander verfiohlne Blicke: au, drücken 
fi) Ste Finger, unter dern Vorwande, fic eine 
Stecknadel, eine Naͤhnadel, eine Scheere zu— 
zurelchen. Die SGuypertorin muſterte fie mit 
den Augen; cadeleé Eine wegen ihres Fleißes, 
eiie Andre wegen ihres Muͤſſigſeyns, diefe ih 
ver Gleichgültigkeit, jene ihrer - Traurigkeit wes 


gen; fte ließ ſich ihre Arbeit bringen, lobte fie,; 
oder febte etwas. daran: aus, beferte der Einen 
ihren Kopfſchmuck. ... Dieſer Schleyer 
tritt zu ſehr hervor. .. Diefe Leinwand: 
haͤngt ju tief ins Geſicht, man ſieht nicht gee. 
nug von Ihren Wangen, ... Da find. Fale 
ten, die uͤbel kleiden. .. . Kurz; fie theilte 
an jede entweder Eleinen Tadel, oder Eletne’ 
Liebfofungen aus, 

Während fie fo ſich beſchaͤftigte, Harte ich 
fanft an die Shire klopfen; ich ging bin. Die 
Superiorin fagte zu mir: Saintes Sufanne, 
Sie kommen dod) wieder? — Sa, liebe Mute 
ter. — Bergeffen Sie es nicht, denn ich habe 
Ihnen etwas Wichtiges mitzutheilen. —: Gleich 
werde id) da ſeyn. ... Es war. die ‚arme 
SaintesTherefe, Ste ftand einen Augenblic 
ohne zu reden vor mir, und ich gegenfeitigs 
hierauf fagte id) gu ihe: Liebe Schweſter, 
wollen Sie von mir etwas? — Ya. — Worin 
fann id) Ihnen dienen? — Ich wills Ihnen 
fagen, Ich Habe mir den Unwillen unfeer 
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lieben Mutter zugezogen; id) glaubte, fie hätte 
mir vergeben, und hatte einige Urfache es zu 
hoffen; unterdeßen ſind Sie alle bey the vers 
fammelt, und td bin. nicht mie da; ich habe: 
den Befehl bekommen, auf meinem Simmer. 
zu bleiben. — ‚Wollen Sie gern herein? — 
Ja. — Wuͤnſchen Sie, daß ih um ole Er⸗ 
laubniß für: Ste anſuche? — Ya. — Warten 
Sie, liebe Freundin, ich gehe bin. — Aufs 
richtig; wollen Sie bey Ihe für mich reden? — 
Allerdings; warum follte ids Ihnen nicht vers 
fprechen, und warum, wenn ids Ihnen vers 
spreche, nicht halten? — Ad! fagte fie au: 
mie, und fah mid) zärtlich an, td) vergede ihr, 
th vergebe ihr den Geſchmack den fie an Ihnen 
findet. a! Sle befigen jeden Reiz, die fchönfte 
Seele, den fchönften Leib. ... Ich war entzüct, 
ihr diefen Eleinen Dienft lelften zu koͤnnen. 
Ich ging hinein. Eine Andre hatte meinen 
“Plas in meiner Abweſenheit auf; dem Vette 
ber Gupertorin eingenommen, fid gegen fie 
gencigt, den Ellbogen zwiſchen ihre beyden 
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Beine geftdgt, und war eben tm Begriff Ihe 
ihre Arbete zu zeigen. Die Superiorin, mie 
bald gefchloffenen Augen, fagte Nein und Sa 
zu Ihr, ohne fie fat nur anzufehen, und ich 
fand. an ihrer Seite, ohne daß fie es gewahr 
ward. Indeßen fam fie bald von ihrer leichs 
ten Zerfireuung wieder zu ſich. Diejenige dle 
meinen Plas eingenommen hatte, räumte mir 
ihn wieder ein, ich ſetzte mich aufs neue, netgte 
mid) hierauf gegen die Superiorin, die fich 
ein wenig auf ihrem Hauptkiſſen aufgerichtet 
atte, und ſchwieg, fah fie aber an, als ob 
th Etwas von ihr zu verlangen hatte. — 
Nun, fagte fie zu mir, was giebts? was wols 
Im Ste? Bin ih tm Stande Ihnen Etwas 
abzufchlagn? —' Die Schweſter Saintes 
Therefe. ...— Yoh verftehe. Sch bin fehy 
misvergnige mit ihr; aber Sainte; Sufanne ’ 
bittet für fie, ich verzeihe ihr. - Gehen Ste, 
und fagen ihr, daß fie hercinfommen fann.... 
SH. He zu ihe. Die arme Eleine Schwerter 
wartete an der Thüre, ich fagte zu ihr, fle 


follte Hereinfommen; fie that: es: zitternd, mit 
niedergefchlagnen: Augen; fie hatte einen lars 
gen Streif Muffelin auf ein Mufter gehefter, 
in der Hand, dasihr bey dem erſten Schritte 
entfiel;..ih hob es auf, nahm fie. bey einem 
Arm, und führte fie zur Superiorin. Ste 
warf fid) auf die Knie, faßte eine ihrer Hände,. 
bie fie mit einem &eufzer kuͤßte, und eine 
Shräne dabey vergoß; hierauf bemächtigte: fie 
fi) einer der meinigen, ‚legte fie in die Hand 
der Superiorin, und kuͤßte dann eine nach der 
andern. Die Superisrin machte ihr. ein Seis 
chen, daß fie aufftehen, und fic) feßen follte, 
wo es ihe gefieles fie gehordte. Man trug 
. eine Codation auf. Die Superiorin and aufs _ 
fie. fegte fid) nicht zu uns, fondern begnuͤgte 
fi) um den Tif herum zu ‚gehen; legte bald 
ihre Hand der Einen auf den Kopf, bog fie 
fanft zuruͤck, und Eüßte ihr tie Stirn; bald 
bob fie einer Andern das. Halstuch anf,. bes 
vährte mit der Hand ihren Naden, und biieb 
fo auf den Rüden ihres Armſtuhls gelehnt, 
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ſtehn; bald, indem fie vor einer. dritten vor⸗ 
bey ging, legte fie ihr die Hand aufden Mund; 
Eoftete nur mit den Lippen ein wenig von dem 
Aufgetragenen, und theilte bald an Diefe bald 
an Jene davon aus. Nachdem fie fo einige 
Augenblide die Runde gemacht, blieb. fle mie 
‚gegenüber ftehn, warf ſehr zärtfiche und. liebes 
volle Blicke auf mich, Während Degen ſchlu— 
gen die Andern ihre Augen nieder, als fards 
teten fie der Superiorin läftig zu feyn, oder 
fie zu getftreuen; befonders that Das die Schwe⸗ 
ſter Thereſe. Als die Collation vorbey war, 
ſetzte ich mich an den Fluͤgel, und begleitete 
ein Paar Schweſtern, die ohne Methode, aber 
mit Geſchmack, Richtigkeit und guter Stimme, 
einige Stuͤcke ſangen. Auch ich ſang Verſchie⸗ 
denes, und begleitete mich dazu, Die Super 
riorin fof am Ende des Flügels; und fchien 
bas größte Vergnügen zu empfinden, mich zu 
hören und zu fehn; die Audern hörten ftehend 
30, ohne eine Sylbe von fic) zu geben, oder 
‘Hatten ſich wieder an die Arbeit gefege. - Dieß 
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war ein ſehr angenehmer Abend. Die Non⸗ 
nen begaben ſich darauf wieder weg. | 

Ich ging mit den Uebrigen, aber bie 
Superiorin hielt mich zuruͤck. Was iſt die 
Uhr? ſagte fie zu mir. — Es iſt gleich feds, — 
Einige von unſern Verſchwlegenen (disoretes) 
‘werden zu mir fommen. Id habe über Das 
| nachgedacht, was Sie mir von Shrem Hers 
austritt aus Longchamp erzählt haben, Sch 
habe jenen meine Gedanken mitgeteilt, fie 
find gut von ihnen befunden worden; wir 
Haben Ihnen einen’ Borfdlag pu thun. Es iſt 
unmoͤglich, daß wir nicht damit durchdringen 
follten; und dringen wir duch, fo entſteht dare 
aus ein fleiner Gortheil für unfer Haus, und . 
einiger Gewinn fir Ste, .. . Um feds Uhr 
kamen ‘dte Verſchwiegnen. Verſchwiegenheit 
in Nonnenkloͤſtern iſt das Eigenthum des Al⸗ 
ters’ und der Abgelebtheit. ch ſtand auf, 
fle festen fih, und die Girpertorin fagte zu 
mir: Schwefter Saintes Suſanne, haben Ste 
mie nicht berichtet, Sie verdankten der wohl 
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thätigen Vorſorge des Herren’ Manourt, die 
fletne Ausfteuer, die man fir Sie veranftaltec 
hat? — Sa, liebe Mutter. — Ich babe 
mich demnach nicht geirrt, und dle Schwer 
ftern zu Longchamp find Im Befiße der Auss 
‘fteuer geblieben, die Ste bey Ihrem Eintritt 
in the ‚Klofter bezahle haben? — Sa, liebe 
Mutter. — Sie geben Ahnen feine Penfion? 
— Nein, lebe Mutter. — Sie haben Ih—⸗ 
nen Nichts von Shree Ausfteuer zuruͤckgege⸗ 
ben? — Mein, liebe Mutter. — Das ift 
nicht recht. Sch Gabe folhes unfern Freuns 
dinnen hier .eröffnet, und fie denfen wie ich, 
Sie ESnnten Anſpruch tatanf machen, entwes 
‚der daß Ihnen dieſe Ausfteuer zum Vortheil 
unfers Haufes zuruͤckbezahlt würde, oder daß 
Sie doch wenigſtens die Zinfen davon erhiels 
ten. © Mas: Sie durch den Antheil befigen, 
den Herr Manouri an Ihrem Schickſale ge 
nommen, Hat nichts mit Demjenigen gemeln, 
twas die Schweftern zu -Longhamp Ihnen 
ſchuldig ſind; er hat Ihnen die Ausfteuer nicht 


pon dem Erwerbe Jener zugewandt. — 36 
glaube nicht; aber fic) davon in kurzem zu vers 
fihern, darf ja nur an Ihn gefchrieben were - 
den. — Allerdings, Sm Fall aber feine 
Antwort fo ausfiele, tole wir wuͤnſchen, wäre 
bier der Vorfchlag, den wir Ihnen zu than 
hätten. Wir wollten in Ihrem Nahmen den 
Procef gegen das Haus Longchamp unternehs 
men; das unfrige follte die Roften dazu hers 
ſchleßen, die nicht beträchtlich feyn werden, weil 
es wahrfcheinlich iſt, daß Herr Manouri nicht 
abfchlagen wird, ſich diefer Sache anjunehs 
men; alsdann: wird, falls. wir gewinnen, das. 
Haus mit Ihnen. entweder das Capital oder 
. die Zinfen eheilen. Was meinen-Sie darüber, 
liebe Schmefter? Sie antworten nicht, Sie 
find in Gedanken? — Es geht mirim Kopfe 
herum, daß diefe Schweftern zu. Longchamp 
mit viel Mebeis zugefügt Haben, und daß es 
mit. äußerft: (eld thun wuͤrde, wenn ſie ſich 
vorſtellten, ich wollte mich raͤchen. — Hier iſt 
‚nicht von Raͤchen die Redes es kommt darauf 


— ee. 
an, Das einzufodern, was man Ihnen [hub 
dig if. — Und Id) follte mich noch einmal 
zum Schaufplel aufitellen? — Das ift die 
geringſte Bedenklichkeit dabey; She Nahme 
braucht ja kaum genannt zu werden. Dazu 
Aft unfere Gemeinde arm, die qu Longdamp 
aber reich. Ste. werden unfere Wohlthaterin, 
wenigftens fo fange Sie leben; wir braus 
hen diefen Bewegungsgrund nicht, um für 
Ihren Unterhalt beſorgt zu ſeyn, mir lieben 
Sie insgefammt. . . + Und der ganze Chor 
der Verſchwiegenen brad auf einmal aus: 
Wer follte Sie nicht lieben? Ste verdienen 
es fo ganz! = Ich kann, fuhr die Supes 
rlorin fort, jeden Augenblick fterben, eine. Ans 
dere hätte für Ste vielleicht ‚nicht die. ndmils 
chen Gefinnungen, als ich; nein, warlich, fie 
hatte fie nidt, Es können Ihnen fleine Uns 
päßlich£eiten zuftoßen, kleine Beduͤrfniſſe; es iſt 
immer ſehr angenehm, ein Stuͤckchen Geld zu 
beſitzen, über das man freye Hand bat, um 
ſich guͤtlich damit zu thun, und andre zu ver⸗ 
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binden. — Liebe Mutter, ſagte ich zu ihr, 
dieſe Betrachtungen ſind nicht unbedeutend, 
weil Sie die Guͤte haben, ſie zu machen; es 
giebt aber andre, die mich tiefer angreifen, 
indeßen iſt keine Abneigung ſo ſtark, die ich 
nicht berelt waͤre, Ihnen aufzuopfern. Die 
einzige Gefaͤlligkeit um die ich Sie bitte, liebe 
Mutter; tft, daß Sie nichts in der Sache vor 
nehmen, ohme darüber, in meiner Gegenwart, 
mit Herren Manouri fid) zu verabreden, — 
Das tt niche mehr als billig! Wollen Ste 
felbft an ihn fehreiben? — Liebe Mutter, 
wie es Ahnen gefaͤllt. — Schreiben Ste ihm 
- denn; und damit ich. nidt noch einmal bie 
Sache aujs Tapet zu bringen habe, (denn Ich 
liebe diefe Art von Geſchaͤften nicht, fie mas 
hen mir tödliche Langeweile ;) fo ſchreiben Ste 
‘thm auf der Stelle. — Dan gab mir eine 
Feder, Dinte und Papier; und ich bat unver 
zuͤglich Herrn Manouri, er möchte die Güte 
‘haben, fic) fobald nach Urpajon zu verfügen, 
als feine. Gefchäfte ihm erlauben würden; th 
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hatte noch einmal feiner Hilfe und feines 
Rathes, in eigem Anliegen von einiger Wichs 
tigkeit, vonnöthen u. |. w. Das verfammelte 
Concilium las dtefen Brief, fand thn gut, und 
er ward fortgefchidt. 

Here Manouri Cam einige Tage nachher. P. 
Die Superiorin trug ihm dte Sache vor; er 
ftand nicht einen Augenblick an, ihrer Meinung 
zu ſeyn, und erklärte meine Bedenklichkelten 
für thoͤricht; es wurde befchloffen, die Mors 
nen von Longchamp follten. fogleich den folgens 
den Tag gerichtlich vorgeladen werden, Dies 
geihah, und fiehe da, mein Nahme erfchien 
aufs neue, wider meinen Willen, in Schrifz 
ten, in Gefchichtserzählungen, vor. öffentlichem _ 
Gericht; und Das, mit Auseinanderfegung von 
Kleinigkeiten, mit Borausjeßängen, mit Lügen, 
mit ſchwarzen Anekdoͤtchen verbrämt, mit Alb 
lem, was irgend einer Sache in den Augen der 
Richter Ungunft gujtehen, und fie vor dem 
Publico verhaßt machen kann. Hier wuͤnſchte 
ih wohl zu wiſſen, mein: Herr. Marquis, ob. 
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es den Gadwaltern erlaubt. tft, nach Gefallen 
zu: verläumden ? Giebt es Feine Gerechtigkeit 
gegen fie? Hätte ich alle. Bitterfetten vorher 
feben koͤnnen, welche diefe Sache. nach ſich 
ziehen würde, fo betheure Ich Ahnen, ich hatte 
ule zugegeben, daß man fie anhängig machte, 
4 Berfatedenen Nonnen in unferm Haufe 
wurden geflifjentlich dte Schriften mitgetheilt, 
welche man gegen mich befannt machte. Je⸗ 
den Augenblick famen fie zu mir, und erfun 
digten fid) nad) abjcheulichen Begebenheiten, 
an denen fein Schatten Wahrheit war. Yee 
mehr ich Unwiſſenheit daruͤber bezeugte, fuͤr 
deſto ſchuldiger Hele man mich. Weil th Nichts 
erklärte, weil id) nichts geftand, weil id Alles 
laͤugnete, glaubte man, Alles habe feine Miche 
tigkeit; man lächelte, man fagte mir verbiämte, 
aber höchft beleidigende Dinge, man zuckte dte 
Adfeln über meine Unfchuld, > meinte, ich 
wat außer: mie, ; 

u Aber Ein Leiden Eomme nie allein. Die 
Zelt, wo zur Beidte gegangen werden follte, 


, War vor der Thor. Ich hatte mid) ſchon in 
Abfiche der erften Liebfofungen angeklagt, die 
meine Guperiorin mir gemacht; der Welche 
vater hatte mir ſehr nachdruͤcklich verboten, 
mid) nicht dazu zu verſtehen: aber tole ift'es 
möglich, ſich Dingen zu verfagen, die einer Arv 
dern, von der man ganz abhängt, großes Vers 
gnuͤgen machen, Dihgen, an bemin 1 man Le 
— Boͤſes ſieht? | | 

“Da diefer Belchtvater, in dem — 
meiner Begebenheiten, eine große Molle fpté: 
len wird, halte ich es für ſchicklich, wl Ste 
thn kennen lernen. 

Er ift aus dem Barfüßerotden, und * 
Pater Lemoine; ſein Alter mag ſich wohl etwa 
auf fuͤnf und vierzig Jahr belaufen. Seine 
Phyſiognomie iſt eine der ſchoͤnſten, die matt 
feben kann; fie ift ſanft, ‚heiter, offen, lachetid; — 
angenehm, wenn er ſich vergifts denkt er aber 
darauf, ‘fo runzelt fid) ‘feine Stirn, fo ziehen 
feine Augendraunen fic) zufammeh,: feine Au⸗ 
gen ſchulen unterwärts, und fein ganzes Aeuſ⸗ 
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ſeres wird lauter Streuge. Ich kenne nicht 
ame) Menſchen die verſchiedner von einander 
waren, als. der Paten Lemoine vor dem Altare, 
oder der -Pates Lemoine da: Sprachzimmer; 
allein oder in Geſellſchafte Uebrigenshaben 
alle: Perſonen, die ſich dem geiſtlichen Stande 
widmen, Etwas von dieſer Weiſe an ſich Ah 
ſelbſt habe mich zuweilen, wenn id im Begriff 
war, wors Gitter zu treten, darauf betroffen, 
daß ich ſtehen blieb, meinen Schleyer, meine 
Binde zuvrechtfaltete, meiuem Geſicht, meinem 
Munde, meinen Händen, ‚meinen Armen, mei— 
nem ganzen Wefen und, Ganges eine gewiffe 
Haltung gab, und wivogine Art von aͤußerll⸗ 
her Ehrharkeit zulegte, die setivas:, Erborgtes 
am fid) ‚hatte, und dig kuͤrzer oder, Länger; dau⸗ 
exte, je.nachdem:dier Perfonen„waren, mit des 
nen ich zu. reden. hatte. Der Pater. Lemoine, 
ift groß, wohl gebildet, froͤhlichen Geiſtes, febr 
angenehin, wenn: er fic) wergißts: „er (pride 
vortreflich; er hat in feinem Kloſter den Ruf 
eines großen Gottesgelehrten; und im. der; 

Welt 
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Welt den eines großen Predigerss fein Um—⸗ 
gaug entzuͤckt; es tft ein Mann, der viele, fets 
nem Stande. eigentlid) fremde, Kenntuilffe: bes 
fists er hat die ſchoͤnſte Stimme, veritehe Mu, 
ſik, weiß: Gefdldhte-und. Sprachen, iſt Does 
tor der Sarbonne, Obgleich nod) jung, iſt er 
doch. fchon die Hauptwarden feines Orders 
durchgangen. Sse. halte ifn für keinen Raͤn⸗ 
keſchmied noch Ehrgeikigen; feine Mitbräder 
lieben ihn. Er hatte um die Oberaufſicht über 
das Rofter von Etampes, als um einen cuts 
gen Poften angefuchs, in bem er fic, ohne Stoͤh⸗ 
rung,. einigen Gtudien, die. er angefangen, 
überlaffen koͤnnte; und fie war ihm zugeſtan⸗ 
den worden. Die Wahl eines Beichtwaters it 
für. ein Nonnenkloſter eine fehr wichtige Gas 
dhe; es muß von einem angefehenen und fid 
auszeihnenden Manne, in feinen Gewiſſens⸗ 
angelegenheiten, geleitet werden. Man that - 
Altes in dem unfrigen den Pater Lemoine zu 
erhalten, und wir befamen ihn, menigftens an 

außerordentlichen Tagen. —_ 
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An denWorabenden großer Fefttage ward er 
da unsiin der Kloſterkutſche abgeholt. Ste hätten 
dle: Bewegung fehen 'miffen; die es unter der 
Gothen: Schweſterſchaft hervorbrachte, wenn 
‘man Ihn "erwartete; wie man fröhlich war; 
wie man fi einſchloß; wile man an der Pris 


fung ‘feiner felbft: arbeitete; wie man fih vor · 


‚bereitete, ihn, fo lange als möglich, zu beſchaͤf⸗ 
“ibigen. : | BR : a ae 
ne. Es war an: einem ‚heiligen Abende vor 
Pfingften, wo er zu uns kommen follte. Ih 
‚fühlte mich unruhig: die Superiorin ward es ges 
wahr; fle redte darüber zu mir. Ich verhehlte 
ihr die Urfadhe metner Beklommenheicinicht; fie 
Achten darüber noch mehr als ich in Sorgen 
zu feyn, ob fie gleich Ales that, mir Ihre 
Bewegung ju’ verbergen, Sle ſprach vom 
Pater Lemoine; als. von einem laͤcherlichen 
Manne; ſpottete über meine Gewiſſenszweifel; 
fragte mich, ob der Pater Lemoine, uͤber die 
unſchuld threr und meine Empfindungen, ein 
beſſerer Richter ſey, als unſer bepderfeitiges 
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Gewiſſen, und ob das meinige mir Etwas vor; 
wuͤrfe7?“ Ich antwortete Ihr: |. Mein. Nun 
wohl, fagte fie: zu mirs ich bin Ihre Superio⸗ 
‚rin, Ste-find mir Gehorſam fdulaig, und ich 
befehle "Ihnen, daß Sle ihm. über diefe Maree 
helten nichts fagen. «Ste haben nicht nds 
-thig zur Beichte zu gehny es: waren ohnedem 
nur Kleinigkeiten, was: Sie: ihm befennen 
koͤnnten. ‘i. 2 a Sse. * 
Unterdeß langte der Pater Lemoine an, 
und id: bereitete mich zur. Beichte, waͤhrend 
Andre, denen Das noch angelegner-war, ſich 
fhon des. Stuhls bemadhtigt: batten. Die 
Reihe folte nun. an mich, kommen, ale die 
Superlorin zu mir herein trat, mich bey Seite 
nahm, und ju mir: fagter - Sainte  Sufanne, | 
ich Habe über das nachgedacht, was Sie gegen 
mich geäußert; begeben Sie fi wieder in Ihre 
Zelle, ich will nicht, daß Sie heute zur Beichte 
gehn. — Und warum, liebe Mutter? antwors 
tete id ihr. Morgen ift ein. großer Fefttag; 
ein allgemeiner Communtontag; was wollen 
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Sie, dag man denken: foll,: wenn ich mich der 
geheiligten Tafel nicht nahe? — Man. mag 
denken was man will,. Sie. geben: nicht zur 
Beichte. — Liebe Mutter, erwiederte ich ihr, 
wenn es wahr iff, daß Sie ‚nich lieb haben, 
fo, laffen ‚Sie mir dieſe Kraͤnkung nicht wider⸗ 
fahren, ich bitte Sie inſtaͤndigſt darum. — 
Nein, nein, es iſt nicht moͤglich. Sie wer 
den Klatſchereien zwiſchen mir und dieſem 
Manne anzetteln, und ich mag dergleichen 
nicht. — Mein, lebe Mutter, das werde ich 
nidt. — Werfprehen Ste mir alfo... 
doch, die gauze Sache Ifk niche noͤthig. Koms 
men Sie morgen zu mir in meine Zelle; Sie . 
follen Ihre Beichte vor mir ablegen; Sie has 
ben feine Fehler begangen, für.die ih Ihnen 
nicht die Abfolution ertheilen koͤnnte, und dans. 
finnen Sie eben fo gue mit den Andern das 
Abendmahl genießen. Gehen Sie... — Ih 
begab mid) alfo weg, und war in meiner Zelle, 
traurig, unruhig, nachdenkend; wußte nicht was 
id) zu thun haͤtte, ob id) zum Pater Lemoine 
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mich, wider Willen meiner Superiorin, verfihr 
gen, oder: mich den folgenden Tag; an’ dfe 
Abfolution, die- fie mir verfprad, halten, nd. 
Mit den Uebrigen des Haufes meine Andacht 
haben; oder ganz von ben Gacramenten weds 
bleiben follte, ‘man "möchte fagen, was mar 
sollte. Indem fam fie zu mir herein; “fie 
war zur Belchte geivefen], und der Pater Les 
niotne hatte fie gefragt: warum er mich nicht 
geſehen? ob id krank ware? Ich weiß nicht, 
was ſie (hin zur Antwort gegeben; allein das 
Ende vom Lede war, daß er mid) im Beicht⸗ 
ſtuhl erwartere; Gehn Ste dem hin, fagte 
fie zu mir,.weil es feyn muß; aber geben Sle 
mir die Verfiherung, daß Sie ſchwelgen wol⸗ 
len. Ich ftand damit an; fie drang darauf. 
Je! Naͤrrin! ſagte ſie zu mir, was meinſt 
Du denn, da für ein Uebel daran ſeyn Eatin,’ 
von Dem zu fchweigen, woran nichts Uebels 
war, da Du es thateſt? — Und was kann 
denn, wenn Das der Fall iſt, für Uebel dar⸗ 
an ſeyn, es zu ſagen? antwortete Ich ihr. — 
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Keines! aber es hat ſein Bedenkliches. Wer 
weiß, was der Mann fuͤr ein Gewicht darauf 
legen kann? Verſichere mich alfo. ... Ich 
ſchwankte noch, endlich aber machte ich mich 
anheiſchig, Nichts zu ſagen, wenn er daruͤber 
keine Fragen an mich thate, und ging, 

Ich legte meine Beichte ab, und ſchwieg; 
allein der Beichtvater fragte mich, und darauf 
verheblte ich nichts, Er ließ ſich nuh in buns | 
dert fonderbare Erfundigungen ein, von’ denen 
ich noch jeßt nichts verftehe, da ich mich wie 
der daran erinnere, Er behandelte mich? mit 
Nachſicht, äußerte fic) aber über die Supertos 
rin in Ausdruͤcken, die midy zittern "machten; 
nannte fie eine Unwuͤrdige, eine Wollaͤſtige, 
eine fchlechte "Nonne, eine Getllofe Frau, ein 
verderbtes Weib, und fehärfte mir ein, wenn 
ich’ nicht die: Strafe einer Todſuͤnde auf mid 
laden wollte, niemals wieder mit ihr allein zus 
fammen zu treffen, und Reine Ihrer LiebEofuns 
gen zu dulden. —' 'Aber,: mein Vater, fagte 
ich zu thm, es iſt / meine Supertorin, ſte kann 
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qa mic hereinkommen, oder mid) ruſen laſſen, 
wenn. es ihe beliebt. — Sch weiß es, fagte 
ev gu mir, und es macht mir geoßen Kummer. 
Liebes Kind, Gott fey gepriefen, der Sie bike 
her bewahrt hat! Ich wage nicht, mich dents 
licher gegen Sie zu erklaͤren; ich muͤßte fuͤrch⸗ 
ten, ſelbſt Mitſchuldiger Ihrer unwuͤrdigen 
Superiorin zu werden, und durch den vergif⸗ 
teten Hach, der, wider meinen Willen; audi 
meinem. Munde hervorgehen: würde, eine zarte 
Blume: verwelken zu machen, ote, bis an bas: 
Alter, in dem Sie fich befinden; nur durd eine 


gan; beſondre goͤttliche Vorſorge, frifch und uns: ⸗ 


befleckt erhalten wird. Ich befehle Ihnen alfa. 
Ihre Superiorin zu:fliehn; ihre Liebkoſungen 
weit son ſich zu ftoßen ; niemals allein zu ihr 
zu gehen; Ihre Thuͤre, beſonders des Nachts, 
zu verſchließen; aufzuſtehen, wenn ſie wider 
Ihren Willen zu Ihnen hereinkoͤmmt; in den 
Gang zu gehen; Leute, wenn es ſeyn muß, zu 
rufen; lleber ganz nackt, bis zu den Füßen des: 
Altares, herabzuſteigen; das Haus mit Ihrem 
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Geſchrey zu erfſuͤllen; kurz Alles zu chun, was 

die Liebe Gottes, die Furcht vor dem; Laſter, 
die Heiligkeit „Ihres Standes, ‚die Sorge. für. 
Ihre ewige Seligkeit, Ihnen eingeben; wuͤrde, 
wæenn der Satan, in, eibhaftiger Geflate:: She. 
nen: srfchiene,. und, Sie verſolgte. Gar mein: 
Rind, der, Satan} „Denn; unter dieſem Wilde: 
bin. ich genishigt, Ihnen Ihre Superlorin zu- 

zeigen; Gevift, in;den Abgrunde des Laſters vers 
funfen, „in densifie. Ste mit hineinzuſtuͤrzen 
ſucht und Sie würden, hon» wielleiche: nie 

Ihr. darin verſunken ſeyn, wenn Ihre Unſchuld 
ſelbſt fig mie mit Schrecken erfuͤllt, und ibe 
noch Eſnhalt gethan haͤttez. 4:4 Hierauf bob; 
er feline, Augen gen. Hlmeh und: rief betende 
Mein Gtt L, fabses fore delne junge; Dienerin 
zu, befhigens.¢ <3, Mind, ſagen Sie mit mir⸗ 
Satana, vadexatto ;, apage, Satanaits; Wet: 
dieſe Elende. Feagen an Sig ethut,n ſo erzählen” 
Sig, dhe Alles; wiederholen Dienihre meine 
Wortes Sagen ‚Bie: zu ihr zdaß es: ihr beſſer 
ware, nicht gebohren zzu ſeyn, oben daß ſie ſich 


affeln in die Hse, durch einen. gewaltſamen 
Tod, ſtuͤrzen möcter-— - Aber mein” Vater, 
wandte ich thin ein, --Ste haben ja ſelbſt fo 
eben: ihre: Beichte gehdrt. "Er antivortete 
mir nthe darauf, ſtieß aber einen tlefen Geufi. 
zer aus, legte faite Arme gegen eine Seite des 
Beichtſtuhls/ ſtemmtenſeinen Kopf saraiif, wee’ 
von Schmerz durchtrungen, uid bie einige 
Zeit. in dieſem Zuſtande. Ich wußte nicht, 
was ich denken ſollte; “die Knie zuterten ‘mits 
ich war in einem Verwirruug, in einer Unord⸗ 
nung die ſich nicht beſchreiben läaßt; einem 
Relſenden würde: ſo oͤhngefaͤhr zu Vuthe ſeyn, 
gegen Penta der Dunkelheith zwifchen Ab⸗ 
gruͤnden die er nicht ſaͤhe, von allen’ Seiten 
ber: Stimmen erſchallten, dledihhm zuriefen: 
Du biſt vertohrenI! Bald’ darauf ſah er 
mich wieder mit ruhigerm/ aber gekuͤhrlem 
Blicke an, Und fragte mich Me Steht es mit 
Ihrer Geſundheit gut? —ga, Meth Water, 
— Wuaͤrde es Ihnen nicht beſchwetlich fallen; 
eine Nacht einmral vhne Schlaf zuzubringen? 
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Nein, mein Vater. — Mut wohl, ſagte 
er, ſo ſchlafen Sie dieſe Nacht nicht; gehen 
Sle gleich, wenn Ste zu Abend gegeſſen bar 
ben, hinunter in die Kirche; werfen Ste fich 
dort. am Fuße der Altäre nieder, bringen Sie 
die Nacht im Gebete yu. Ste Eennen.die Ges 
fahe nicht, der Ste ausgelegt geweſen find; 
danken @ie Gott, daß er Ste davor bewahrt 
hat, und nahen. Sie fih morgen: dann der 
geheiligten Tafel,. mit den uͤbrigen Nonnen. 
Ich lege Ihnen . feine Bußuͤbung weiter auf, 
als die,: daß Ste fics ‘fern von Sheer. Gupe- 
riorin haften, und: ihre vergifteten Liebfofun: 
gen zuridftofen. "Gehen Sie. Ich, für mein 
Theil, will meine ‚Gebete mit dew Ihrigen 
vereinigen. Wie unruhig werde Ich über Ste 
feyn! : Sch fühle alle Folgen, die der Math, 
den ich Ihnenogebe, haben kann; aber id) bin 
Ihnen den’ Rath ſchuldig; ich bin ihn mir 
ſelbſt ſchuldig. Gott allein hat Aber uns zu 
gebieten, und wit haben: fein ‚anderes Geſetz. 
©. dh erinnere mich, mein. Herr; nur fehe 
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unvollfommen, alles Deſſen, was er zu mir 
fagte. Jetzt, da ich feine Rede, tole ich fie 
Ihnen berichte Gabe, mit dem ſchrecklichen 
Gindrucke vergleiche, den fie auf mld machte, 
finde ich" felb& fein Verhaͤltniß dazwiſchen. 
Das: fommt aber daher, weil fie, in der Wes 
dererzählung, abgebrochen, unzufammenhängend 
iff; weil Manches darin von mir- ausgelaßen 
worden, was ich nicht behalten Habe; endlich 
auch, weil ich feinen deutlichen Begriff mit 
feinen Worten verfnüpfte, unde Dinge nicht für 
fo wichtig anfah, aud nod nicht fie "dafür 
anfehen kann, über die er am meiften: heftig 
wurde. Zum Beyſpiel, was Eonnte ev fo Selt⸗ 
fames Inder Scene am Flügel finden? Giebt es 
nicht Perfonen, auf welche die Muſik die aller⸗ 
lebhafteſten Eindruͤcke mache? Man hat mir 
geſagt, daß felhft bey mir gewiffe' Geſangſtuͤcke, 
gewiſſe Modulationen, meine ganze Phyfio« 
gnomie veränderten, daß Ich alsdann völlig 
außer mir ware, daß ich fait nicht wüßte, wo 
id) mich befände; und dod) glaube Ih nicht; 
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daß ich darum weniger unſchuldig ſey. Wa⸗ 
zum: konnte Das denn; nicht eben auch der 
SGuperivrin begegnen, die gewiß, was für eis 
nen naͤrriſchen und ungleichen Character ſie 
auch hatte, eine der empfindlichſten Frauen 
in der Welt war? Sie war nicht im Stande, 
eine nur etwas ruͤhrende Begebenheit anzuhoͤ⸗ 
retz ohne in Thraͤnen zu zerſchmelzen. Wenn 
ich ihr meine Geſchichte erzaͤhlte, ſo wurde ſie 
dadurch; in einen Zuſtand verſetzt, ber Mitleid 
erregte/ Warum macht der Beichtvater ihr 
denn ‚nicht auch, aus ihrer Empfaͤnglichkeit zur 
Erbarmung, ein Verbrechen? Warum erwar⸗ 
tete er den Ausgang der naͤchtlichen Scene, 
mit: toͤdtlichem Schrecken? ... Gewiß, dies 
ſer Mann geht in ſeiner Strenge zu weit. 
Dem ſey, tote ihm: wolle, ich that puͤnkt⸗ 
lich, was er mir vorgeſchrieben, und wovon 
er, wahrſcheinlich, die unmittelbare Folge vor⸗ 
hergeſehen hatte. So wie ich aus dem Beicht⸗ 
ſtuhle herauskam, ging ich, und warf mich 
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‘por, Sthredden verfiört; ich blieb dort bie zum 
Abendeſſen. - Die. Supertorin, unruhig, was 
aus mir geworden fen, hatte. mich rufe laffen, 
nad zur Antwort, erhalten: ich wäreim Gebese 
begriffen. Sie hatte ſich verfchledenemalei an 
der. Thuͤr des Chore gezeigt, allein th that, 
als bemerkte id fre nicht. Es laͤutete zum 
Abendeſſen; ich nahm ſchnell meine Mahlzeit 
ein, und als es damit vorbey war, kehrte ich 
gleich wieder in die Kirche zuruͤck. Bey det 
Abenderhohlungsſtunde erſchlen ick: nichts; als 
bie Zeit: fam; ..wo man ſich in feine Zelle vers 
fügen,: und. zu Bette gehen. folkte, ging. ich die 
Treppe nicht wieder hinaufsi.-Die Superiorin 
wußte ſehr gut, was aus mir geworden: fey: 
Es war fdon -tief- hinein in. dte Macht, Alles 
im; Hauſe war till, da kam ſie zu mir hers 
unter. Die Geſtalt, unter welcher dee. Beicht⸗ 
vater. ſie mir gezeigt,ſtellte ſich meiner: Cine 
blldungskraft wieder dar; mich ergriff Zittern; 
ich Anterſtanda michi night; fles anzuſehen; ich 
glaubte. faſt, ich wuͤrde ſie, mit einem ſcheußli⸗ 
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chen Geſicht und von Flammen umgeben, evs 
Hlicéen,: und. fagte: ia mir: Satana;. vade re- 
trd;/apage, Satana! Mein Gott, bewahre 
mich; entferne mich von dieſem böfen Geiſte! 
Slie warf ſich auf die Knie, und nachdem 
fie einige Beit. gebetet hatte, ſagte ‚fie: zu mir: 
‘GaintesSufanne, was machen Ste: hier? — 
Madame, Sie fehen. es. — Wiſſen Ste, um 
welche Zeit. es IR? — Sa, Madame. — 
Warum find. Sie, um die Stunde des. Zubetts 
gehens, nicht in: Ihre Zelle-gegangen? — Weil 
ich mic) vorbereiten wollte, morgen den gros . 
Gen Tag zu feyern. — Ihre Abfiche tft alſo, 
Hier: die Nacht zuzubeingen? — Ja, Madame. 
— Und. wer hat. es Ihnen erlaubt? —Der 
Beichtvater Hat es. mir befohlen. — Der 
Beichtvater hat "Nichts: zu befehlen, was: rls 
der ‘dle Regel des Haufes it; th, ich befehle 
Shnen, hinaufzugehen, und fid) gu Vette zu 
legen. — Madame, er Hat es mir zur Dupe 
auferlegt. — Sie fünnen die Buße durch an⸗ 
dere Werke erfegen, — Das ift mic nicht 


freygelaſſen. — Kommen Sie, fagte :fie zu 
| mir, mein Rind; gehen Sie; Ste können von 
ber Nachtkälte in der Kicchesfrant werben, 
beten Sie in Ihrer Seller... ; Hierauf wollte 
- fie mich bey der Hand faſſen/ aber ich entfernte 
mich ſchnell. — Sie fllehen mich ?.. fagte fie 
zu. min — Ja, Madame, th fliehe Sie; 
Durch die Heiligkeit des Orts, durch die Gee 
genwart der Gottheit, durch die Unſchuld mets 
. nes Herzens beruhigt, wagte tch jest, die Yar 
gen anf: fie qu erheben; allein kaum hatte td) 
fie erblickt, als:ich in ein: großes Gefchrey auss 
brach, wie eine Unfinnige. tus Chor zu laufen 
begann, und auffchrie:: ‚Fern von mir, Sa 
tan! . Ste: folgte mir nicht, -fie lied. an 
ihrer Stelle, und fagte,i indem fie zärtlich: ihre 
Arme wad) mit ausſtreckte, mit der ruͤhrend⸗ 
ſten und ſanfteſten Stimme, zu mir: Was 
iff Ihnen? Woher kommt dieſer Schrecken? 
Halten Sie ein. Ich bin nicht der Satan; 
ich bin Ihre Superiorin, und Ihre Freundin. 
+++ SH biteb ſtehen; ich wandte den Kopf. 
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mad: ihe um, und fab, daß ich durch cine felt. 
fame Erſcheinung erſchreckt ſey, die meine Eins 
bildungskraft mir als etwas; Wirkliches gezeigt 
hatte, und die daher kommen mochte, daß ſie, 
gegen. die große Kirchenlampe, in. einer Stel⸗ 
fang ſtand, die bloß das Geſicht, und das 
Aeußerſte ihrer Haͤnde erlenchtet zeigte, ſo daß 
ihr uͤbriger Lelb in Schatten ſtand; was ihr 
ein: ſonderbares Auſehen gab... Als ich wieder 
ein, wenig zu mir gekommen war, svatf id 
mich in einen Kirchenſtuhl. Sie nahte ſich 
mir, und wollte ſich in den benachbarten nie⸗ 
derſetzen; eiligſt ſtand ich wieder auf, und be⸗ 
gab. mid. in einen weiter:entfernten. : So ruͤckte 
ich von Kirchenſtuhl gu Kirchenſtuhl, und: fie 
mir nach, bis in deni letzten. Hier mußte ich 
endlich bleiben, ub. beſchwor ſie, wenigſtens 
Einen Platz zwiſchen ſich und mich leer zu laſ⸗ 
fer. Mun, fo will ichs denn! ſagte fie; Wir 
feBten uns beyde; ein Kirchenſtuhl treunte wns 5 
hierauf nahm fie das Wort, und fagte guimics; 


Dürfte ich aber ule wiffen Sainte⸗Suſanne, 
woher 


— 34 — 

woher dad Schrecken" koͤmmt, das meine Ges 
genwart Shien made? == + Bebe Mutter, 
fagte- ich: pu lhr / hergeben Ste mitt Th” bins 
nicht, der Pater Lemdine Wes, Er hat Me? 
die Zärtlichkeit, die Die gegen nitty Begen, "der 
Liebkoſungen, Ste Sie⸗mir rzeigen, MO ave” 
denen ich, wie ich gIhnen Gech reel Arges“ 
habe, «unter ben” abſcheulichſten Farben· ayer 
mahlt. Ee hat mit befohlem Sie gu·ſllehem 
nicht mehr allein gu" Jhnen hereltzukommen, 
mid). aus meiner Selle wegzubegeben wenn 
Sie hereintreten; er hat Ste meiner Seele 
als: det boͤſen Felnd vorgeſtellt. Was welß 
dy Niles, was er mir darüber geſagt harm 
Ste haben. alſo gegen ihn  geplaidere Pr" 
Neti, Hebe Mutter, aber: dy habe ihe mje 
enthalten Einen; ihm gu antworten =" Dae” 
waͤre ich alſo wohl, in Ihren Aigen; zu einen” 
rechten Scheuſal geworden ? Neinzliebe Mute 
ter, id) Fann inthe umhin Ste zu lleben; nicht 
umbin, den ganzem Werth Ihrer Guͤte zu em⸗ 
pfinden; ich bitte Sie, inte ſolche zu erhalten; | 

| Aa 
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allein id) werde meinem Beidhtwater gehorchen. 
— Gie werden alfo nicht wieder zu mir kom⸗ 
men? — Metn, liebe Mutter, — Sie werden 
mich nicht mehr bey fid) aufnehmen? — Nein, 
liebe Mutter. — Sie werben meine Liebkoſuugen 
zuruͤckſtoßen? — Es wird mir viel foften, denn 
ich bin von Natur freundlih und erwiedere gern 
Freundlichkeit, aber Ich werde es muͤſſen; Ich habe 
es meinem Deichtvater verfprochen, und am Fuße 
der Altaͤre beſchworen. Wenn ich Ihnen die Art 
wieder erzählen koͤnnte, tole er ſich ausdruͤckte? 
Es iſt ein frommer Mann, es iſt ein erleuch⸗ 
teter Mann. Was koͤnnte er fuͤr einen Vor⸗ 
theil darunter haben, mir Gefahr zu zeigen, 
wo keine waͤre, und das Herz einer Tonne 
von dem Herzen ihrer Superiorin zu entfernen ? 
Vielleicht erfennt er aber in Handlungen, die 
Ihrer-⸗ und meinerfeits fehr unfchuldig find, dem 
Keim eines geheimes Verderbniffes, das er in 
Ihnen ganz entwickelt glaubt, und von dem er 
fürchtet, daß Ste es in mir entwickeln wuͤrden. 
Ich will Ihnen nicht verbergen, daß wenn ich die 
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Eindruͤcke mir ausetnander fege, die ich gutvellen 
empfunden babe,... Woher Emme es liebe Mut⸗ 
ter, daß, wenn id) von Ihnen wegging, und wieder 
in meine Zelle fam, id in Wallung und von. hef⸗ 


tigen Gedanken erſchuͤttert war? Moher koͤmmt 


es, daß ich weder beten, noch etwas vornehmen 
konnte? Woher entſteht eine Art von Langer⸗ 
weile, die. Ich ‚nie vorher empfunden habe? 
Warum fühlte, ich, Ih, die.den Tag über nie 
ſchlief, daß mich fehläferte? Ich glaubte, es 
ſey bey Ihnen eine anftecende Krankheit, des 
ren Wirkung fig an mic zu äußern anfing; 
aber der Pater Lemoine fieht die Sache, noch 
ganz anders an. — Und mie fiedt er fie denn 
an? — Er ſieht darin ein höchft ſchweres 
Verbrechen; er glaubt, daß Sie ohne Rettung 
verdammt ſind; und daß ich im Begriff bin 
es zu werden; wie kann ich Ihnen Alles wie⸗ 
derſagen? — Gehn Sie, verſetzte ſie, Ihr 
Pater Lemoine ſieht Geſichte, es iſt nicht der 
erſte Schabernack (algarade) dieſer Art, den er 
mir ſpielt. Ich darf. nur. ein, bischen zaͤrtliche 
Asa 
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Freundſchaft gegen eine Nonne faffen, fo 
fputts ihm fdjon im Ropfe herum; auf ein 
Haar hatte er mir auch dle Schwefter Saintes 
Therefe verrückt gemacht. Das fängt mir an 
zur. Laft zu werden, und ich werde mir dem 
Mann vom Halfe fchaffen, Meberdieß wohnt er 
auch fünf Meilen von hier, es it allemal ſehr 
meitläuftig wenn man ihn hohlen laſſen fol, 
man bat thn nicht, wenn man Ihn haben wills 
aber wir wollen darüber ein andermal mebr 
fprechen. Ste wollen alfo nicht wieder hinaufs 
sehen? — Mein, liebe Mutter, ich bitte mire 
von Ihnen zur Liebe aus, daß Ste mit ets 
fauben, die Nacht uͤber Hier bleiben zu dürfen, 
Wenn ich diefe Pflicht nicht beobachtete, fo 
dürfte ich mich morgen nicht mit der übrigen 
Gemeinde den Gacramenten nahen. Sie aber, 
liebe Mutter; werden Gie communiciren? — 
Se, freplich! — Aber bat Ihnen der Pater 
Lemoine Nichts gefagt? — Nein? — We 
ift Das zugegangen? — Wie? Weil er mie 
Nichts zu fagen gehabt hat! Man geht ja nur 
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zur Beichte um ſeine Suͤnden zu bekennen, und 
ich ſehe keine darin, ein fo junges liebenswuͤr⸗ 
diges Maͤdchen, wie Sainte / Suſanne, zu lieben. 
Mare irgend etwas Unrechtes dabey, fo:: be: 
ſtuͤnde es darin, daß eine Empfindung fuͤr Sie 
allein ſich in mir zuſammendraͤngt, die ſich auf 
Alle erſtrecken ſollte, welche die Schweſterſchaft 
ausmachen; aber das haͤngt nicht von mir ab; 
ich bin nicht im Stande, mich zu enthalten, 
das Verdienſt zu unterfcheiden, wo es tft, und 
einen vorzüglichen Geſchmack daran zu finden, 
Sch bitte Gott um Verzeihung deshalb, und 
begreife nicht, wie She Pater Lemoine das 
| Siegel meiner Verdammniß in einer Partheys 
lichkeit fieht, die fo natuͤrlich tft; und deren man 
fih fo ſchwer enthalten kann. Ich ſuche zwar 
Alle meine Nonnen glucklich zu machen; indeß 
giebt es doc; einige unter ihnen, die id mehr 
achte und liebe alg andre, weil fie llebenswuͤr⸗ 
diger und achtungswerther ſind. Das iſt mein 
ganzes Verbrechen in Abſicht auf Sie, Saintes 
Sufannes finden Sie wohl, daß es ein ſehr 
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großes fey? — Nein, liebe Mutter. — 
Wohlan denn, llebes Kind, laſſen Sie uns 
beyde noch ein kleines Gebet beten, und uns 
dann’ wegbegeben. — Ich flehte fie aufs neue 
an, zu erlauben, daß ich die Nacht in der 
Kirche zubringen moͤchte; endlich willigte ſie 
darein, unter der Bedingung, daß es nicht 
wieder geſchehen ſollte, und verließ mich. 

Ich dachte Dem von neuem nad, was fie 
mir gefage hatte; ih rief Gott um Erleuch⸗ 
tung atts ich fann weiter, und fand am Ende 
doch, Alles wohl überlegt, daß auch Perfos 
nen von einerley Geſchlecht, wenigftens Uns 
anftändigkeiten in der Art begehen koͤnnten, 
wie fie fih ihre Freundfchaft bezeugten; daß: 
der Pater Lemoine, ein frenger Mann, die 
Dinge vielleicht übertrieben Habe; daß aber 
dod) fein Rath, die Außerfie Vertraulichkeit mie — 
meiner Superiorin durch viel Zurädhaltung 
zu vermeiden, gut zu befolgen ſeyn möchte, 
und id) verfprach mir ihn zu befolgen. | 

Am Morgen, als. die Nomen in dag 
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- hor kamen, fanden fie mich an meiner Stelle ; 


fie nobten fic insgeſamt der heiligen Tafel, | | 


und die Supertorin an ihrer Spiße gleichfalls; 
wodurch id vollends mich von threr Unfehuld 
überzeugte, ohne aber datum, von meinem ges 
faften Entfihluffe. abguwelden. Und uͤberhaupt 
febtte viel daran, daß ich für fie eben die 
Zuneigung empfinden hätte, die ihr Geſuͤhl 
gegen mich. war. Ich konnte nicht umbin, fie 
bey mir ſelbſt mit meiner erſten Superiorin 
zu vergleichen; und welch ein Unterfchied! Es 
war weder diefelbe Frömmigkeit, noch derfelbe 
Ernft, noch diefelbe Würde, noch diefelbe In⸗ 
brunft, noch derfelbe Geift, noch diefelbe, Liebe 
zur Ordnung. | 

Sin dem Verkaufe wentger Tage trugen 
ſich zwey SHauptbegebenheiten zu. Die eine, 
daß id) meinen Proceß gegen dle Nonnen 
zu Longhamp gewann; fie wurden verur⸗ 
theilt, an das Haus Saintes Eutrope, in | 
den ich mich befand, ein meiner Ausfats 
tung verbäftutgmäßiges Sabrgeld zu bezahlen. 


’ 


Die andre, daß unſer Beichtuater. - abgedndert 
ward, Die — ——— FR berichtete. mie 
bieje Veränderung. »- > an Rang } | 
Unterdeſſen — — doch nicht anders 

m mehr, zu Abt; als in Begleitung, und: fie. fam 
auch nicht mehr allein zu cami, Immerfort 
fudte fie, mid), aber, ich: vermied fies: fie: ward 
es gewahr, und. machte: mit Vorwuͤrfe daruͤber. 
Ich weiß nicht, was in Ihrer Seele vorging; 
aber etwas Auſſerordentliches mußte es ſeyn. 
Sie; ſtand des Nachts anf, und: wandelte in 
den Gaͤngen umber, heſonderz in dem, der zu 
meiner. Zelle führte; ich hoͤrte fie hin und hee 
gehen, an; meiner. Thuͤre ſtille ſtehn, wimmern, 
ſeufzen; ich zitterte, und duckte mich tiefer im 
mein Bett. Am Yage, wenn teh auf dem 
Spablergange, in dem: Avheltsfaate, oder im 
Erhohlungszimmer war, brachte fie ganze Stuns 
den damit gu, mid) zu betrachten; fie’ ſpaͤhte 
ale meine Schritte und Tritte aus, Kam id) 
herunter, fo fand. Ich fie. unten an. den Treps 
penſtufen; fie erwartete mich oben, wenn Ich 


mid) wieder Ginauf verfügte, Eines Tages: hielt 
fie mich feſt, und ſah mich an ghne ein Wort 
zu fagen, häufige Thränen :vannen aus Ihrem 
Ange: Ploͤtzlich warf fie "fich auf die Erde 
nieder, druͤckte mein eines Knie mit ihren beys 
den Händen, und “fagte zu mir! Grauſame 
Schweſter, fodrve meta’ Leben: von mir, ich will 
es dir geben; aber meide mich nicht, Ich kann 
wicht mehr ohne Dich athmen.... Ihr Bus 
ſtand jammerte mich: ihre Augen’ waren evs 
loſchen, fie hatte ihre Voͤlligkeit und ihre Farbe 
verlohren. Sie war meine Superiorin, fie 
lag zu meinen Füßen, “ihren Kopf gegen mein 
Knie sgeftügt, das ſie umarme ; hielt. - Fh 
ſtreckte ihr die Hände zu, ‘fie ergriff; fie mit 
Yubrunft, kuͤßte fie, und fah mir darauf ing 
Geſicht, kuͤßte ſie wieder, und’ fah mic; abers 
mals ansich hob fie auf, Sie wankte, fie 
hatte Mühe zugehen, ich führte fie in ihre 
Belle zuruͤck. Als die Thuͤre derfelben ged ffnet 
war, faßte. fie mich an! der Hand, und zog mich 
ſanft nach ſich, daß id) mit hereintommen 


möchte, aber ohne zu reden, und ohne mich 
angufehen. Mein, fagte ich zu thr, llebe Mute 
ter, nein. Sch Habe es mir felbft gelobt, es 
iff am beften fir Sie und für mid; ich nehme 
zuviel Maum in Ihrer Seele ein, es ‚bleibt 
Nies für Gott darin dbrig, dem: Ste folde 
ganz fchuldig find. — Dürfen:Ste mir dars 
über: Vorwiirfe machen? fagte fie... .. — Ih 
fuchte, indent ich zu ihr redte, meine Hand 
aus ber ihrigen. loszuwinden. Slie wollen 
alſo nicht hereinkommen? ſagte fie. — Nein, 
liebe. Mutter, nein, — Sie wollen nicht, 
Sainte⸗ Suſanne? Sie wiſſen nicht: was. dave 
aus entſtehen kann. Nein! Sie wiſſen es 
nicht. Sie werben machen, daß ich fterbei... 
— Diefelegtern Morte Flöten mir ein Ges 
fühl ein, das den Empfindungen, bie fie in 
mir erwecken wollte, ganz entgegen gefegt wear. 
Ich 40g meine Hand raſch zuruck, und entfloh. 
Sie Eehrte fih um, fah mir einige. Augenblice 
nad, Eehrte darauf in ihre Zelle zurüd, deren 
Thuͤre offen blieb, und fing an, bittere Webs 
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Elagen auszuftoßen. Ich hörte fie, es drang 
mir durch Mark und Bein, ich war einen Aus 
genblid lang ungewiß, ob ich fortfahren follte 
mid) zu centfernen, ‘oder: uméehren.  Unterdeg: 
entfernte id) mid); aus einem gewiffen Gefühl 
bes Widerwillens, jedoch nidt ohne über den 
Zuſtand Schmerz zu empfinden, in dem ich fie 
verließ; mein Herz iſt von Natur zum Mits 
leid geneigt. Yeh. fchloß mich wieder bey mie 
ein, war aber wirklich mißmutbig. Ich mußte. 
nicht womit ich mich“ Hefchäftigen ſollte, ich 
ging einigemale in die Lange und Breite mets 
nes "Zimmers auf und: ab, zerftreut: und in 
Verwirrung, “ging hinaus, und fam wieder 
herein, - Endlich: Elopfte- ih an die Thür 
Saintes Sherefens,; meiner Nachbarin. Sie 
war in einer innigen Unterredung mit einer ans 
dern jungen Nonne, ihrer Freundin. Ich fagte 
zu ihr: Lieben Schweſter, es thut mir febr 
leid, daB ich Sie unterbreche, aber th bitte 
Sie, mich einen Augenblik anzuhören, ich har 
be Ihnen ein Wort zu fagen. — Sie beglels 
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fete mich in meine Selle, Dort fagte ich zu 
ihr: Ich weiß nicht, was unferer Superios | 
ein fehle; fie iſt gang auffer ſich; wie, wenn 
Ste zu ihe gingen? vielleicht würden Sie fle 
drifter... 2 Sle antivortete mir nicht, ließ 
ihre Freundin bey fi, ſchnappte thre Thuͤre 
a5, und Tief zu der Supetlorin, 
Unterdeſſen nahm das Uebel diefer Frau 
von Tage zu Tage zu. Sie ward melandyos 
Utſch und ernfthaft; die Fröhlichkeit, die fete mets 
nee Ankuuft im Kloſter nicht aufgehört hatte, 


verſchwand auf einmal. Ploͤtzlich trat Alles 


in die‘ ſtrengſte Ordnung zuruͤck. Der Gots 
tesdienft ward wieder mit der gehörigen Warde 
gehalten; die Fremden wurden faft ganz aus 
dem Spradjimmer verbannt; es erging ein 
Verbot an die Nonnen, daß Feine die andre 
befuchen ſollte; die Uehungen wurden twieder 
mit der gewiſſenhafteſten Genauigkeit beobach⸗ 
tet; feine Berfammlung mehr bey der Supe: 
riorin, eine Collation; die feichteften Verfehen 
wurden firenge ‘geahndet; man wandte fid 
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noch zümwellen an mih, um Erlaffung der 
Strafe zu erhalten, aber ich fehlug durchs 
aus ab, darum zu bitten, Die Urfache:diefer 
plößlichen Aenderung blieb Miemanden. unbes 
fannt. Den alten Nonnen that es nicht febr 
feld; die jungen aber wären dartiber in Ver 
| zweiflung, fie fahen mich deshalb mit Feinen 
guten Augen an, Sch indeg, ruhig wegen mels - 
Aufführung, . achtete weder ihrer übeln Laune, . 
nod) ihrer Vorwürfe 

Diefe Superiorin, deren Leiden Ich nisi 
erleichtern, deren Rlagen ich - nicht abhelfen 
fonnte, ging: allmählich vom Truͤbſinn zur 
Froͤmmigkeit, und von der Frömmigkeit zum - 
Wahnſinn uͤber. Ich will ſie nicht in dieſen 
verſchiedenen Abſtufungen ihres Zuſtandes ver⸗ 
folgen; es würde mich in eine Wettlaͤuftigkeit 
ohne Ende fuͤhren. Nur ſo viel will ich Ihnen 
ſagen, daß fie in threm erſten Zuſtande bald mich 
fuchte,. bald mich vermied; daß fie zumeilen, 
den Andern und mir, mit Ihrer gewöhnlichen | 
Sanftmuth. begegnete,. bald. aber ‚auch plöglich. 
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Big zur allerübertriebenfien Strenge. überging. 
Sie rief ung, und fchickte ung wieder fort; 
ließ eine Erhohlungeftunde anfagen,: und wis 
derrief thre Befehle einen Augenblick nachher; 
ließ läuten, daß man ins Chor hinunter follte, 
und wenn Alles in Bewegung war, ihr zu 
gehorchen, gebot ein zweyter Glockenſchlag der 
Schweſterſchaft, in ihren Bellen zu blelben. 
Die Verwirrung, und das Leben, das man 
führte, läßt ſich ſchwer vorftellen. Der Tag 
ging damit Hin, daß man aus feinen: Zellen 
bervorfam, und ſich wieder hinein begab; daß 
man fein Brevier nahm, und es wieder vers 
lleß; dag man Treppe auf, Treppe ab lief 
daf man feinen Schleyer niederließ, und. ihn 
wieder aufjog. Die Nacht war faft. eben fo 
unterbrochen, als der Tag. | 

Einige Nonnen wandten. fih an mic, ı und 
fuchten mir. begreiflich zu machen, daß ein wes 
nig mehr Gefälligkelt und Aufmerkſamkelt für 
die Superiorin von meiner. Seite, Alles wieder 
in die gewohnte Ordnung, fle hatter fagen 
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ſollen, Unordnung, dringen wuͤrde. Sch ante 
wortete traurig: Sch beklage Sie; aber fas 
sen Sie mir deutlich, mas ich thun fol? ... 
Einige kehrten dann mit niedergeſenktem Kopfe 
zuruͤck, und antworteten mir nicht; andre gas 
Gen mir Nathfchläge, die es unmöglich war, 
mit der Vorſchrift unſers Beichtvaters zu vers 
einigen; ich meine, Desjenigen, der weggſchickt 
war, denn ſeinen Nachfolger hatten wir “hog 
nicht zu Seficht befommen. - - zZ 
Die Superlorin ging des Nachts nicht ehr 
umber, &ie brachte ganze Wochen zu, ohne | 
fi, weder beim Gottesdienfte, noch tm Chore, 
noch im. Refectorium, nod in’ der Erhohlungs⸗ 
ſtunde zu zeigen. Sie blieb in ihrem Zim— 
mer verſchloſſen; ſie irrte in den Gaͤngen 
umber, oder ſtieg; in die Kirche hinunter; 
fie flopfte an Ste Thuͤren der Nonnen , 
und fagte mit klaͤglicher Stimme, bald zu 
der, bald zu jener Schwefter: Beten Sie 
für mid, Schweſter! beten Sie für mid! 
Am Ende verbreitete fig das Gerücht, - 


daß. fie fic) zu einer allgemeinen Belchte an⸗ 
ſchicke. | | 
Eines Tages, als: ich mit unter den Eos 
ften in bie Kircherheruntergefemmen var, fab 
id) ein Papier an den Sehleyer des Bittere 
angeheftet. - Ich ging haber Hinzu, und lass 
„Liebe Schweſtern, Fhe werdet eingeladen, 
„für elite Nonne zu beten, die ſich von ihren 
„Pflichten verirrt bat, und zu Gott zuruͤck 
„Eebten will... Anfangs, war td) -vers 
fucht, den Zettel abzureiſſen, ließ ihn aber dod) 
ſtecken. Ginige Tage nachher befand fich ein 
anderer, an der hämlichen Stelle, auf welchem 
gefchrieben ftand: „Liebe Schweſtern, Ihr wees 
„det gebeten, Gottes Barmherzigkeit für eine 
„Nonne anzuflehen, die zur. Erkenntniß ihrer 
„Verirrungen gekommen iſt; fie ‚find groß.“ 
... Einen andern Tag wieder, tine neue. 
Einladung, in den Worten: „Liebe Schwe⸗ 
„ſtern, She werdet gebeten, Gott angufler 
„ben, daß ser. die Verzweiflung von. einer 
„Monne ‚abwenden. möge,.bie alles Vertrauen 
in 
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1 Diefesfämmeliche Einladungen, sinisberien 


- ne: allée grauſame Quaalenwechſel dieſer fel 


denden Seele abbildete, betruͤbten nich ätiefi 
Es begegnete mir, daß (ch wie: eine Bildſaͤule 
einiem dieſed Anſchlaͤge gegenuͤber ſtehen blieb 
gZchfragte⸗ mich⸗ ſelbſt/ was · denn dieſoVerir⸗ 
rungen wohl ſeyn⸗moͤchten, deren fle ſich ziehe, 
woher das Auſſerſichſeyn dieſer Frau ruͤhre, 
welche Verbrechen ſie ſich vorzuwerfen haben 


kbonnten Mir ſielen die Ausrufungen des Beicht⸗ 
vaters, ſeine Auodruͤcke wieder in, Ich ſuchte 
. einen Sinne darin, fand aber keinen, und blieb 


wie verlohren daruͤber ſtehn. Einige Monnen, 
die mich anfaben, ziſchelten ſich unter einander 
etwas heimliches zu; cand, irrte ich micht, fo. 
blickten fie! mich an, als haͤtten ſie ſagen mol; 
len, ich wuͤrde unverzuͤglich von NEED 
ee werben. < lm 

Bon nun art geigte die weme — 


ſich „nicht? auders als mit: niedergelaſſenem 
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Schleyer, Ste gab fids: mit, den: Geſchaͤften 
bes Haufes nicht. mehr ab; fie'fprad mit Mies 
mandens fie hielt Häufige; Untertebungen mic 
vem neuen Beichtvater, der uns zu Theil yes 
warden tars es war ein junger Benedictiner, 
Bad nicht ob er the alle die Bußuͤbungen 
auferlegt hatte, die fie ausuͤbte; aber fie ſaſ⸗ 
tete drey Tage: in der Woche; ſie geiſſelte 
ſich; fie hoͤrte den Gottesdienſt in ben’ untern 
Kirchenſtuͤhlen an. Man mußte vor ihre Thuͤre 
verbeygehen, um in die Kirche zu kommen, 
dort fanden wir ſie niedergeworſen, das Ant⸗ 
UB: gegen die Erde gekehrt, und ſie ſtand nicht 
eher: auf, als bis Niemand mehr in ber Kirche 
war. Des Nachts ftieg. fie im. Hemde, mig _ 
nackten Füßen herunter; begegneten Saintes 
Thereſe oder ich ihr von ohngefaͤhr, ſo kehrte 
fle um, und druͤckte the, Geficht dicht: an die 
Mauer. Einwel als-idy ans meiner: Selle her⸗ 
austam, fand id) fie.auf dem Boden niederge⸗ 
worfen, die Arme ausgeſtreckt, und mit dem 
Geſichte die Erde deruͤhrend; fle ſagte gu uns: 


— 37 — 


MAH! kommt näher! rettet midi; mit Füßen; 
ich: verdiene feine: andre Begegnung. P, 
WBGanze Monathe Hindurd, waͤhrend dleſe 
Krankheit. dauerte, hatte die abrige Schweſter⸗ 
ſchaft thretiehe Dosh, und ich mard ber Gegerte, 
ſtand Des allgemeinen Widerwillens. Ich will 
nicht noch einmal exwaͤhnen, was eine Nonne für 
Ungemach rauszuſtehen hat, die in ihrem Klos 
fies: gehaßt wird; Ihnen, mein Herr, muß 
Das jetzt aicht mehr fremd ſeyn. Allmaͤhlich 
ſuͤhlte ich wieder den Ekel on meinem Stande 
in mir zuruͤdkehren. Ich ergoß meine Ems 
pfindung und meinen Schmerz in den Buſen 
des nenen: Beichtvaters. Er heißt Don Mo 
rel, Es iſt ein Mann von einem feurigen 
Character, den vierzigen nahe, Er ſchien mid 
mit: Aufmerkſamkeit und WAnehetl anzuhoͤren, 
wuͤnſchte die Begebenheiten meines Lebens zu 
kennen, ließ mich ‚die kleinſten Umſtaͤnde, meine: 
Familie, meine Neigungen meinen Character, 
die Kloͤſter, in denen ich geweſen war, Das in 
welchem ich mich befand, meine. Verhaͤltniſſe 
Bb 2 
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gu meiner Gupertorin betreffend, erzählen. 
Ich verbarg ihm Nichts. Ersifihlemdie: Aufs 
fAGring der Superiorin wegen: michinicht .fo 
hoch aufzunehmen, atsider Pater’ Lemoine. 
Kaum würdigte: er die Gade, einige Worte: 
über fie fallen zu laſſen; er fab ſie als Etwas 
> am, das vorbey “fey: Was feine: Anfmer€ fame 
felt näher. befhäftigte,i waren meine geheime 
Geſinnungen über das Kloſterleben. Se. wie 
ich mitch rach und nach ihm: auffehtof ys nahm 
ſein Zutrauen in gleichem Grade gegen smidy 
zu. Waser! mir von feinen Leiden =fagte, 
ſtimmte · auf das: Vollkommenſte mit meinen 
Empfindungen. uͤberein. Auch Ee. war wider 
| feinen Willen: Mönch «geworden, auch "Er ers 
trug feinen Zuftand: mit Verdruß, und: war 
nicht weniger zu bedauern als ich. : Aber, liebe 
Schwerter, ſagte er, was follman dabey, thun? 
Uns bleibt nur ein Ausweg. Wir müffen ung 
. das. Unangenehme -unfers "Standes fo. .vtef 
möglich erleichtern; ; Drauf gab er: mir. die, 
felben Rathſchlaͤge, die Er: befolgtes: fierwaren 


weiſe. Dabey, ſagte er, vermeldet man freys 
lich den Gram nicht; man entſchließt ſich nur 
ihn Fu ertragen. Wer im Kloſterſtande lebt, 
iſt nicht anders gluͤcklich, als wenn er ſich vor 
Gott ein: Verdienſt aus ſeinem Kreuze machen 
kann; alsdann empfindet er wahre innere Her⸗ 
zenofroͤhlichkett, geht den Bußuͤbungen entge⸗ 
gen; je bitterer und, häufiger. fie ſind, deſto 
mehr wuͤnſcht er ſich dazu Gluͤck; es iſt dann 
ein Tauſch der. zroifchen: zeitlichen Wohlſeyn 
and seiner: zukuͤnftigen Seeligkeit-von ihm ges 
troffen wird; man verfichert: fich dieſer, durch 
die freywillige Aufopferung jenes. Wenn ſolche 
Perſonen recht. gelitten haben, fo ſagen fie: 
Amplius, Do mine! Hers, noch mehr! 
fos . Und bas iſt ein Gebet, das Gott Ifelten 
zu erhoͤren ermangelt, Aber, wenn gleich dieſe 
Leiden Aber Sie und mich ſo gut, wie über 
ſolche Perfonen, verhange find, fo tbunen wir 
uns doch ‚nicht diefelben Belohnungen dafür 
verfprechen ; wir haben nicht das Ging, ‚mas 
Noth that, und was diefen Bußuͤbungen Werth 


—. 
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geben kann, die Ergebung. Das iſt traurig! 
Ad, wie ſollte ich Ihnen die Tugend einflöſ⸗ 
fen, die Ihnen maungelt, und die ich nicht habe? 
Ohne’ diefe feßen wie wns indefen der Gefahr 
‘aus, in jenem Leben verlohren zu gehen, nach⸗ 
dem wie in dieſem fehr ungluͤcklich geweſen 
find, Trotz aller’ Bugäbüngen, wird die Vers 
dammniß fat eben. fo gewiß unſer Lods, als 
‘Pas’ der Weltleute, mitten unter ihren Vergnuͤ⸗ 
gungen; ‘wie legen uns Entbehruugen auf, fle 
genteffen, und nach dleſein Leben erwarder uns 
mit ihnen gleiche Pein. O, wie ungluͤcklich 
Me der Zuſtand eines Moͤnchs, einer More, 
die nicht beruſen ſind! Dieß iſt gleichwohl uns 
fer Zuſtand/ und Wie: Finnen ‘thn nicht abaͤn⸗ 
dern. Man hat uns mit ſchweren Ketten bes 
‘laden, die wir ewig zu" ſchleyppen verdammt 
And, ohne einige Hoffnung; ſie je zu erbrechen. 
Lafſen Ste uns alſo, ttebe Schweſter⸗ mut fus 
‘hen, fle zu ertragen. Gehen — igh werde 

‘Ste wieder fehen. vd 
Er kam and einige: vor X er | 
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ſah ihn im, Sprachzimmer, th. erforſchte ihn 
naͤher. Er vertraute mir vollends die Geſchichte 
feines. Lebens, fo wie ich ihm eine Menge Um⸗ 
ſtaͤnde aus dem meinigen; wodurch zwiſchen 
ihm und. mie ſich eben ſo viele Beruͤhrungs⸗ 
puncte der, Aehnlichkeit hildeten. Er hatte bey - 
nah die naͤmlichen häuslichen und Elöfterlichen 
Vrerfolgungen ‚erfahren, . ale ich. Ich merkte 
nicht, „daß, die ‚Schilderung. feines. Unmuthes 
‚wenig geſchickt fey, den meinigen zu zerſtreuen; 
unterdeß haste. fie dody diefe Wirkung auf mid, 
amd Ich glaube, daß die Schilderung ‚meines 
Kummers eben diefelbe auf ihn hervorbradte. 
Da, folchergeftalt, die Aehnlichkeit des Characs 
ters fich mit: der Aehnlichkeit der Begebenhei⸗ 
ten- verband,. gefielen wir uns elnander immer 
mele, je mehr wir uns wiederſahen. Die Ges 
ſchichte ‚feiner Borfille,, ‚feiner. Empfindungen, 
‚feiner Seele, war die. Geſchichte der meinigen. 
Als wir uns in Geſpraͤchen über uns felhft 
erſchoͤpft hatten, unterhielten: wir uns aud 
über Andee, und. befonders Aber die Superid⸗ 


tin. Sein Beichtvateramt machte ihn gwar 
ſehr zuruͤckhaltend; unterdeß merkte id) doch 
aus feinen Reden, dle jetzige Gemuͤthsverfäſ⸗ 
fang: diefer Frau würde nicht von Dauer ſeyn; 
fie range gwar gegen ſich felbft, aber vergeblich 5 
und von zwey Dingen müßte Eines gefchehen, 
entweder fie‘ würde unverzüglich zu ihren-erften 
Neigungen zurückkehren, oder auch" ganz den 
Berftand'verlieren. Die ftärkfte Neugier quälte 
mich, mehr daruͤber zu erfahren. Pater Morel 
Hätte mir wohl über- Fragen Auskunft geben 
toͤnnen, die ih an mich ‘gethan, und die ich 
mir niemals: beantworten konnte; allein ich 
wagte nicht, ihn zu fragen, Das Einzige that 
‘Ih, daß ich mich bey ihm nad den Pater Les 
moine erkundigte. — Ja, ſagte er zu mir, 
ich kenne ihn; es iſt ein perdienſtvoller, ſehr 
verdienſtvoller Mann. — Wir haben ihn bier 
auf einmal ’verlofren — Sa. — Können 
Sie mir nicht fagen, wie das zugegangen If? 
‘om ES follte mir leid thun, falls es: ruchtbar 

wuͤrde. — Sle finhen ſich auf ‘meine Vers 
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ſchwiegenheit verlaſſen. + Man Gat, glaube 


th, wider ihn am den Erzbiſchof geſchrieben. 
— Und. was hat man. wider: Ihr fehreiben 
koͤnnen? — Daß: er:zu weit von dem Haufe 
weg wohnte; daß man: Ihn’ nicht haben koͤnn⸗ 
te, wenn man wollte; daß ‚feine: Moral zu 
firenge wäre; daß man einige Urfache hatte 
zu argwöhnen, er pflichte der Denkungsart der 
Neuerer bey; daß er im. Haufe Zwieſpalt ans 
zettelte, und die-Nonnen‘ von ihrer Superiorin 
abſpaͤnſtig machte, — Und von wen wiſſen 
Ste Das? — Von Ihm ſelbſt. — Sie ſehen 
Abe alſo? — Ja, ich ſehe ihnm; er hat zuwei⸗ 
fen über Sie: wit mir igeſprochen. ⸗ Und 
was hat er von mir geſagt? — Daß Sie 
ſehr zu bedauern waͤren; daß er nicht begriffe, 
wie Sie allen den Leiden haͤtten widerſtehen 
"innen, die Ste: ausgeſtanden haben; daß/ obs 
gleich er nicht mehr, als Ein: oder ein: Paar 
Mal, ſich mit: Ihnen zu unterhalten Gelegen⸗ 
heit gehabt, er doch nicht glaubte, Sie wuͤr⸗ 
den ſich je mit dem Nonnenleben vertragen 
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Eonnen; er waͤte der Meinung... Hier hielt der 
Erzähler ganz‘ kurz inne; und ich fragte (her: 
welcher Meinung? — Don Morel antwor⸗ 
tete: es ſey etwas ihm zu ſehr. in Geheim 
Anvertrautes, als daß er es ſagen koͤnnte. — 
‘Sch beſtand nicht weiter darauf, ſondern pers 
ſetzte nur: Wahr: genug! ber Pater Lemoine 
‘dfs, der mir‘ Abneigung gegen meine Supe⸗ 
riorin eingefloͤßt hat. — Daran hat er wohl 
gethan. — Und: warum? — Meine Schwe⸗ 
after, antwortete Don Morel, indem er. ein 
ernſthaftes Weſen annahm, halten &ie: id 
an ſeinen Rath, und ſuchen Sie ſo lange Sie 
eben, --Aber deſſen Urſache in Unwiſſenheit zu 
bleiben. — Aber mid) deucht, wenn ich die 
Gefahr kennte, fo wuͤrde ich viel aufmerkſamer 
fen, fie zu vermeiden. — Vielleicht erfolgte 
and das Gegenthell — Sie maffen Br 4 
Aehr ſchlechte Meinung von mir haben?" 
Sh Habe, vow Ihren Sitten und Ihrer: Un⸗ 
ſchuld, die Meinung, die ich Haben muß; aber 
glauben Sie mir, es giebt gefaͤhrliche Einſich⸗ 





\ 
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‘ten, zu denen Sie nicht gelangen koͤnnen, chive 
ſich ungluͤcklich zu machen. Nur Ihre Uns 
ſchuld Hat Ihre Superiorin im) Zaum ge— 
halten. Waͤren Sie unterrichteter geweſen, 
fie würde ſich weniger vor Ihnen geſcheut has 
Ben, — Ich verſtehe Sie nicht: — Deſto 
beſſer! — Me was kann denn an der Ver⸗ 
-traulichfeit, an den LiebEofungen eines Frauen⸗ 
zimmers gegen: das andre, Gefaͤhrliches fey? 
— Don: Morel gab mir Eine Antwort 
Waͤre Ich nicht immer die Naͤmliche "ges 
‚blieben? Was kann: Webels daran ſeyn, tag 
“aman einander liebt, daß man ſichs ſagt, 
‚daß man fichs bezeugt? Es 4k doch ſo an—⸗ 
genehm! — Wahr, verfeßte Don Move, 
und fah mie ins Geſicht, da er bisher) waͤh⸗ 
“tend ich redete, feine: Augen niedergeſchlugen 
hatte, — St denn gegenfeitigerFieheitt Mois 
nenkloͤſtern fo. gewhnlich? Meins arme Six 
perlorin: Im was fuͤr einen: Zuftand iſt fle 
verfallen! — Es iſt ete ſchlimmer Zuſtand; 
und ich ſuͤrchte, es wird noch aͤrger Bar 


ale werden; indeßen war. fie nicht: far: ihren 
‚@taud: gemacht; frah oder fpät iſt dieſes Die 
Golges: :Widerfeßerman fid) dem allgemeiner 
Triebe der Nasur, ſo giebt dieſer Zwang ihm 
eine verkehrte Richtung, und lenkt ihn auf 
wsnordentliche Neigungen, die um fo viel--hefs 
tiger ſind, je weniger fie einen Grund haben; 
er, fuͤhrt gu einer Are von Wahnſinn — 
Mahnſinn? :Das ware bey ihr der Fall? — 
“Sa, es 4ft thr Zuſtand; und wird es noch im: 
mer mehr werden, — Und Sie glauben, Das 
fey das Schicfal, was allen Denen bevorficht, 
die ſich in einen Stand - begeben. haben, zu 
Dem, fie, niche berufen: waren? — Nein, niche 
Aller, Einige. fierben: ehe: ſie dahin kommen; 
Andre, werden . eine Zeitlang durd hin und hers 
wankende Hoffnungen erhalten. — - Und twas 
fd: Hoffaungen: kann eine Nonne begen? — 
„Was fir welche? Erſtlich die, daß es: viel 
helt möglich iſt, Aufhebung ihrer Geluͤbde zu 
bewirken. — Und wenn fie dieſe Hoffnung 
ANE mehr hat? — Die, daß ſie vielleicht 


elumas die Thare offer Faden; wird; daG,adie 
Menſchen endlich vielleicht von der, Raferey 
zuruͤckkommen. werden, junges Perfenen, voller 
Lebenskraft, lebendig in Graͤher einzuſgerren; 
daß die, Kloͤſter abgeſchaft werden koͤnnen; daß 
vlelleicht einmal Feuer im Haufe entſtehen, am 
die Beſchraͤnkung des Gefaͤngniſſes ſich auf⸗ 
than, daß, Demand, ihnen, zu Huͤlfe kommen 
wird, Mit allen ſoſchen Möglichkeiten, traͤgt 
Davonsc fie; ſſeht, wenn ‚fie tm Kloſtergatten 
feagierty, ohne daran au; denken, die Mauern 
darauf an, ob ſie fo gar hod, finds iſt ſie ia 
ihrer Beller fo greift fle unwillkuͤhrlich an die 
Staͤbe ihres: Gitters, und ruͤttelt, in dee Bees 
ſteuung, lelſe daran; hoͤrt ſie Jemanden vor⸗ 
beygehen, [0% klopft ihr das Herzz verſtohlen 
feufgtrfie, nach einen Befreyer; ‚erhebt: ſich tee 
gend ein, Geraͤuſch, Yan. dem der Laut ins 
Haus dringt, alsdold. rege ſich Hoffnung in 
ihr; fie rechnet anf eine Rrankhelt,; die fie: 

diner: Mannsper ſon nohe bringen, oden ihr viel, 
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keicht gh ether’ Reiſe nach einem Gade verfiel; 
fei Btn, -— Es iſt wahr, es: IP wahel rief 
ſch aus. Sie lefet tm. Innerſten meines Hers 
zens; ich Habe’ mir Alle dieſe Taͤuſchungen vor⸗ 
geſplegelt; ich ſplegle fie’ mir noch. vor. — 
Wiis, verliert le ſolche lelnmal/ bey nahebrer 
Ueberlegung, zerſtreuen dieſe heilfamen, vom 
Heeger zu der Vernunft emporgeſandten Duͤnſte, 
jerſtreuen fle ſich dann und wann“ fo wie. 
fle die ganze Tiefe ihres Elendes gewahr; ſie ver⸗ 
Käse ſich ſelbſt, “fle verabſcheut die Midernz - 
fie weilat, ſie ſeuffth ſie fehrent; fie ſühlt Auwand⸗ 
kangen von Verzweiflung: Alsdanirellen Einige 
fih. ihrer Superibrin zu Füßen zu werfen, und 
Tio Hey ihe zu ſuchen; Andre ſtuͤrzen ſich, in 
ihrer Sehe oder am: Fuß ‘der Altaͤre, niebder 
und rufen den Himmel gu Huͤlfe; Andre zer . 
reiſſen ihre Kleider und raufen ſich die Haare 
dus. Andre ſuchen einen tiefen Brunnen, oder 
hohe Fenſter, oder ein Schnuͤrband, und ſin⸗ 
ven es biswellen; Andre, nachdem fie ſich lan- 
gt gequaͤlt, verfallen in einen thleriſchdummen 
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Zuftand;, und. werden aberwitzig; noch Andre, 
garter und fchwächer gebildet, gerathen in Aus⸗ 
zehrung; einige i giebt: es, deren ganzer, Körpers 
bau in Unordnung, koͤmmt, deren Einbildungs⸗ 
kraft verruͤckt wird, und. bey denen es zulegt 
mit Raferey -endigt, Am gluͤcklichſten ſind 
nod. die, bey denen dieſelben heilſamen Taͤu⸗ 
ſchungen immer wiederkehren, ſie eſuwiegein, 
und“faſt bie: ans Grab troͤſten; ihr Leben 
merhfele; mit ſrohen Hirngeſpinſten und mit 
Empfindungen der Verzweiflung ab. — Und 
dle Ungluͤdlichſten, ſetzte ich; wahrſcheinlich mit 
einenttefen: Geufger hinzu, ſind ‚Diejenigen, 
die allmaͤhlig jeden ſolchen Zuſtand durchge⸗ 
hen! es Ah, mein Vater, wie leid thut es 
mir, daß: ich Sie gehört habe! + Warm? - 
Ich kannte mid nicht. . Jetzt kenne ich mich,‘ 
Meiner NER: werden nr feyn. In 
den Mugenblideh eos. vw 

Ich wollte fortfahren, als eine Siete 
hereintrat; hernach eine andre, dann’ eine drits 
te, eine vierte, fünfte, ſechſte; ich weiß nicht, 
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wie sieh. Dies Unterhaltung’ rats. allgemein. 
Einlge fahen den Beichtvater an, Andere hoͤr⸗ 
ten ihm ſtillſchweigend und“ mie niedergeſchlag⸗ 
aen Augen: zuz werſchiedene befragten thn zu 
‚leihen: > Zeit; 2 alle: brachen‘ ins Lob Aber die 
ESelsheit ſeiner Antivortew aus. yh: hatte 
mich unterdeſſen in einen Winkebzurückgejogen; \ 
wo td mich tiefem Nachſinnen uͤberlleß· Mette 

ten unter dieſen Geſpraͤchen, try denen jede ſich 
geltend zumachen, und vorzugsweiſe die Auf⸗ 
merkſamkeit des Helligen Mannes auf ihre ſchö⸗ 
“fe: Seite zu lenken ſuchte, hoͤrte man Ser 
wmanden, Jangſames Schrittes, herankommen, 
tate: ahd! wann ſtillſtehen, und Sefer aus⸗ 
ſtoßen. “Man 'horchte, man: fagte ‘mit feifer 
- Stimme zu "einander: Sie iſts! es it-unfere 
Superiorin! Darauf ſchwieg jede. Man ſetzte 
ſich in der Runde nieder. Sie war “es wirk⸗ 
lich. Sie fam herein. Ihr Schleher fiel bie 
auf ihren Guͤrtel herab; ihre Arme kreuzten 
ſich uͤber der Bruſt; the Kopf ſank auf thre’ 
Schultern. Ich war bie erſte, deren ſie ges 
| wahr 
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wahr ward! Augenblicklich ſtreckte ſie aus Tr 
rem Schleyer ine ihrer: Hande hervor, mit 
ber fle ſich die Augen bedeckte/ uid machte tite; 
ein wenlgẽ ſeitwaͤrts gewandt “hie der andern” 
ein; Zeichen, daß wie “alle hlunausgehen folltens 
Wir gitigen re ‚und ish _ 
mitt Don Motel alles us 
Ich fehe vorher, “meta Here | * 
daß Sie eine auͤble Meinung von mir bekom⸗ 
men werden; aber, weil ich milch nicht geſchaͤmt 
Gabe,! Dasgu thun, was ich that, warum 
ſollte ich erroͤthen, es zw geſtehen? Warum’ 
ſollte ich au, in diefer Erzählung, einen Vor⸗ 
fall: unterdruͤcken, ‘det! nicht ohne Folgen ger 
blieben iſt? Ich will lieber bekennen, daß 
mein Geiſt ſehr ſonderbar geformt iſt. Kann 
Das, twas ich zw ſagen habe, Ihre Hochach⸗ 
tang mir verſchaffen, oder. Ihrem Mitleiden 
fuͤr mich einen Zuwachs geben, fo ſchreibe dy 
gut oder. fehlecht, aber :mit einer: unglaublichen: 
Schnelligkelt und Leichtigkeit; meine Seele tf 
en — der Ausbei: ſtroͤmt mi ohne 


Mühe: gu, meine, Thraͤnen rinnen mir in einer. 


angenehmen: Empfindung, als wären Ste ges 
genwaͤrtig, als ſaͤhe id Sie, und: ais: hörten: 
Sie mir gu. - Plaid hingegen. gendthigt, mich 
Ihnen unter: einer unguͤnſtigen Geftale gu gets 
gen, ſo denke Ich. fohmerfällig,: der Ausdruck 
verfagt fid) mir, meine Feder will nicht vor⸗ 
waͤrts, felbſt anf meine Schriftzuͤge hat! das 
Ginfiup, und ich fahre nur fort, weil ich mie 
Insgeheim ſchmeichle, Sie werden biefe Stele 
len nicht leſen mögen... Hiev tft eine ſolche. 

Als alle, unfeve, Schweſtern fid) wegbege⸗ 
hen. batten, —, Tun, wohl! wasthaten Sie? 
—, Sie ervathen es: nicht? ‚ Nein, Sie find 
Bu edel dazu. Ich ſchlich auf den Zehenfpigen, 
und ſtellte mich ganz leiſe an die Thuͤre des 
Sprachzimmers, um: zu horchen, was drin⸗ 
nem vorging. — Daran thaten Sie ſehr -uns 
recht, werden Sle ſagen. — Freylich! ſehr 
unrecht, das ſage ich mir ſelbſt, und meine 
Verwirrung, die Vorſicht, die ich anwandte, 
nicht geſehen zu werden, die vielen Male, die 
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ich fill ftand, die Stimme. meines’ Gewiſſens, 
die behijedem Schritte, den ich that, in mic 
drang, ich möchte umkehren, erlauben mir niche 
daran zu zweifeln. Unterdeßen behielt meine 
Neugier die Oberhand, und td ging Hin, 
Habe ich aber Unrecht gethan, die Reden zweyer | | 
Perfonen, welche ih allein gläubten, zu Überras 
ſchen, thue ich denn nicht noch vielleicht ets | 
was Schlimmeres, fie Ihnen wieder zu “eve 
zaͤhlen? Auch dieß iſt eine von ben, Stellen, 
die id niederſchreibe, weil, ich mir ſchmeichle, 
daß ‚Ste, mic) nicht lefen werden. Denn iſt 
zwar nicht alfo, aber ich muß es mir einzure⸗ 
den ſuchen. | 

Dag erfte Wort, was th nad einer — 
lich langen Stille hörte, ließ mich zittern. 
Es war: Mein Vater, ich bin verdammt. — 
Sch ſuchte mich wieder zu faſſen. Ich horchte 
Der Schleyer, der bis dahin die Gefahr, in | 
welcher id geſchwebt hatte, meinen Blicken 
entzog, fing an zu zerreiſſen, als mich Jemand 

lef, Ich mußte gehen, ich ging alſo, aber, 
Cea 
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ah! ich batte nue alljuvtel gehört. Welch 
eine Fran, mein: Hert Märäuls, . ‘eine 
adfcheuliche Grau! jet BE CHS 2 


* e. Mr : . 5 


“(hier bricht die ausführliche Erzählung der Schwe⸗ 
fet Sufanne ab. Was nod) folgt, find gleichfam nue 
bingeworfene Denkzeichen Desjenigen, was fie fith wahr⸗ 
ſcheinlich vornahm, in der Folge weitlinftiser auszuſũh⸗ 
ven. Es ſcheint, daß ihre Superiorin gans verrückt ge 
worden fe’; nnd daß die Bruchſtücke, die wit Hier ges 
Gen, fidy F dieſen ungluckuichen Zuſtand beꝛiehhend) 


Nach dieſer Paige hatten wit einige Tage 
heiteres Wetter, Die Froblichkeit kehrte unter 
der Schweſterſchaft puri, und man machte mit 
desivegen Compfimente, die ich mit Unwilen 
— 

Sie mied mich nicht mehr, ſi fi e fab mich 
an, allein meine Gegenwart ſchien fie e in Vers 
wirrung zu ſetzen. SH beftrebte mid, ih das 
Schrecken nicht blicken zu laff en, das fü e mig 
einflößre, feltdem, durch meine gtücktiche ober 
verderbliche Neugler, ich ſie beſſer kennen so 
fernt hatte, 0° — 

Bald ward ſie gang kin, und brachte we 
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ter Nichts, als etwa ein Fa oder. ein Nein, 
über die Lippen. .: Ste: fpagierte.. allein umber, 
fie verfagte (id) die Nahrung, the Blutentzäns 
dete ſich, cin Fieber ergriff: und: Beige y 
‘ folgte auf das Fieber. u‘ 
ver Bar: fie alletn in ihrem — “ai fab. fie 
mich, redte zu mir, lud: mich ein, mich ihr zu 
: nahen, richtete die zaͤrtlichſten Meden an anid. 
Hoͤrte ſie Jemanden in: der: Nähe ihres Zim⸗ 
mers gehen; fo*rief fie aus: Sie iſts, bie 
vorbey geht! es tft ihr Schritt, ich erfenne ihn! 
— fie! «Nein, nein, laßt ſie! | | 
ei s€tne “fonderbare. Sache ward, daß es: ihr 
niemals begegnete, ſich daruͤber zu irren, und 
- eine Andere für mich zu nehmen. 
+ Bald fchlug fie: eine laute Lache auf, einen 
Augenblick darauf: ſchmolz fie tn Thraͤnen. 
“ Unfere Schweitern umgaben: fie ſtillſchweigend, 
und Einige: meinten mit ihr. 
Ploͤtzlich ſagte fies: Ich bin nicht ‘in der 
= — ‘th — nicht zu Gott gebes 
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in meine Kleider; man ziehe mich ah. — 
Widerſetzte man fih ihr, fo fuhr fie: fort: 
Seht mir wenigftens mein Brevier! — Das 
sah man ihr, fie machte es auf, fchlug die 
du um, und fuhr fort zu thun, als ob 
fie foldye umfchläge, felbft wenn das Gud) zu 
Ende war. Dabei war Ihr Blick verwirrt. — 
Eine Nacht ftieg fie allein im die Kirche 
hinunter; einige unferer Schweftern folgten thr. 
Sie warf fid) auf den Stufen des Altars ntes 
ber; fing an zu feufzen, zu ächzen, laut gu ber 
„ten. Sie ging hinaus, fam wieder Herein, 
und fagte: Man bole fie! Es iff eine fo 
reine Seele! es ift ein fo unfchuldiges Ges 
ſchoͤpf! Wenn ſie ihe Gebet mit dem meinis 
gen vereinigt, — Hierauf wandte fle (id 
an die ganze Gemeinde, Eehrte den Kirchen⸗ 
ftühlen zu, die leer ‘waren, und rief: Geht 
hinaus ! ‘geht Alle hinaus! Sle allein bleibe 
bey mir! Ihr feyd nicht würdig the zu nas 
ben. Wenn Eure Stimmen fich mit der ih⸗ 
eigen vermiſchten, wuͤrde Euer unheiliger Weih⸗ 
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rauch den Duft des ihrigen vor Gott entweü 
hen! ‚Entfernt Euch! entfernt Euch! — Daum 
2 ermahnte fie. mid), ihr vom Himmel Beyſtand 

und DVerzeihung zu evfleher,: Sie fah Wore. 
Der Himmel ſchien ihr, von Blitzen gefurchet, 
ſich gu öffnen, und aber "ihren. Scheitel zu 
donnern; zuͤrnende Engel ſtiegen aus den Wolk 
ken herab. Die Blicke der Gottheit machten 
fie. erbeben. Sie rannte nach allen Seiten 
hin, draͤngte fich in die dunkelſten Winkel der 
Kirche, flehte um Barmherzigkeit, heftete ihr 
Angeſicht gegen den: Boden; und: ſchlummerte 
darauf ein? Die feuchte Kuͤhle ves Dris hatte: 
ſie ergriffen, und. aman, trug fle, rote. — teat 
ihre Zelle zuruͤck. ae es 

Bon diefersfchreditchen: Machtſoene — 
fie ben. folgenden: Tag Nichts.aSie fagte: Mo 
find unfere Schweſtern ?. - ch. ſehe Mieman⸗ 
ben meht, id bin allein in dleſem Hauſe geei 
blieben, fie haben mich Alle verlaſſen, Schwe⸗ 
ſter Sainte⸗Thereſe · auch, ſiechabeic Mocht daran 
gethan. Weil Salute⸗Duſanne aids meihr 
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Ä darin· iſt ſo kann ich heraus; ich werde ihr 
nicht begegnen... Ach, wenn. ih: ihr be⸗ 
gegnete! Aber fie iſt nicht mehr darin. Niche 
wahr? nicht. wahr, fle tt nicht: mehr darin? 
wide, Gluͤcklich das Haus, das ſie beſitzt! 
— Sie wird. Alles. ihrer neuen Superiorin ſagen. 
Was wird. man von mir denken? ...Iſt 
Schweſter SaintesTherefe stode? Ich habe 
die ganze Nacht Todtengelaͤute gehört: ... 
Das arme Madchen! Sie sift auf immer. vers 
lohren, und ‚ich: bins l ich bins!....., Einſt 
werde ich mit ihe vor: Gericht, geſtellt werben, 
| was werde ich ihr ſagen? was werde ich ant⸗ 
worten ? ..* Wehe ihr! wehe mir! ⸗ 
In einem andern Augenblicke fragte fie: 
Sind unſere Schweſtern wleder gekommen? 
Sagt ihnen, daß ich ſehr krank bins... 
| . Richter mir mein. Kopftiffen auf. ... . Schnuͤrt 
mich los... Sch: fühle Etwas, Das mid: 
erdruͤckt. ... Hu! wie mir der Ropf brennt! 
Nehmt mir die Haube ab.... Ich will mich 
waſchen. .. Waſſer! Waſſer! Gleßt, gießt 
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ut. ve ee Gie find ch, aber ber — 
. bath: iff ‚geblieben! . .. Ich moͤchte tod 
ſeyn; ich wollte; id) wäre nit. gebohren; ich 
wollte, ich. hätte fie ‚nicht. geſehen! = 
. Eines. Morgens, fand. man fie barfuß, 
i Hembe, mit fliegenden Haaren, Heulend,. 
ſchaͤumend, und: um. tore Selle. herumirrend,, 
ihre Ohren mit ihren, Händen bedeckend, dann 
dieſe geballt, die Augen verſchloſſen, und den 
Leib. an die Mauer gedraͤngt. — Entfernt. 
Euch von diefem Abgrunde!: "Höre Ihe dies. 
Geſchrey? ... Es tft die: Höhe! - Gluten 
flammen aus diefem. : tiefen Pfuhle ‚herauf. 
Sh fee fie, Mitten aus. den. Gluten: hoͤre 
ich - dumpfe Stimmen, die mich rufen. ei 
Mein: Gort, erbarme Did meiner! . » Be. 
ſchwind! läutet! ;verfammelt. die —— 
ſagt an, daß man fuͤr mich bete! ich will auch 
beten. . . “Aber es tagt kaum; unſre Saree, 
ſtern ſchlafen. ... I habe kein Auge die 
Nacht aͤber zugethan; 1a möchte ſchlafen, und 
| fan nicht! RE | 


Eine der Schweftern fagte zu ihr: Madame, 
Sie haben Kummer. Entdecken Ste ſich mir) es 
wird Sie vielleicht erleichtern. „.c— "Schwes 
fter Agathe, Hiren Sie. . . kommen. Ste 
mir nähert... „näher! ... noch näher! .. 
man mug. uns nicht hören. Ich will Alles 
entdecken; Alles! aber bewahren Sie mir das 
Geheimnif! ... Ste haben fie geſehen? — 
Wen Madame? — Iſt es nicht wahr, daß 
Niemand fo fanfe iſt? Weld) ein Gangt 
weld) ein Anftand! was für ein Adel! welche 
Sittfamkeit! .. . - Geht zu thes fagesthe....' 
Mein, nein, fagé niches; gehe nicht! . . 
Ihr koͤnntet Euch (hr nicht: nahen. Ote Engel 
des Himmels- bewahren fie, fie wachen um fie, 
ih habe fie gefehen; Shr würden ſie ſehen; 
She würdet, wie ich, vor Ihnen erſchrecken. 
Bleibe! ... Gingt Ihr, was wollte Shr 
fagen? Erfinder Etwas, worüber fie nicht er⸗ | 
röthe . .. — Aber Madame, wenn Sle 
unfern Beichtvater um Rath. fragten? — 
Sal... dod Nein! ... Mein, nein! itch 
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welß was et zu mir fagen wird, ich babe es 
ſchon fo oft gehört... .. Wovon foll ich: ihn 
unterhalten? ... D, wenn td das Gedächts 
nif verlieren könnte! .. .  Wenm ich im Nichts 


bleiben, wenn ich wieder gebohren. werden . 


koͤnnte! ... Nuft den Beidjtvater niches 
Sh möchte lieber daß man mir dle Leidens 
gefchichte unfers‘. Herrn Jeſus Ehriftus: vovs 
laͤſe! Leſet! 2... Ich fange . wieder ' an), 
aufzuathmen. . .: Es braucht nur Einen 
Tropfen diefes Blutes, mich zu’ reinigen! ... 
Seht, wie es aus feiner Seite hervorquillt!... 
Neigt diefe-gehetligte Wunde auf mein Haupt 

Sein Blue rinne auf. mich: herunter; 
abet es bleibe nicht ano mir... Ich bin 
verloren! :. .. Entfernt diefes Chriftusbild! 
. . .Briugt mir es wieder! wi... — Sie 
ſchloß es in thre Arme, fie Füßte es ‚überall, 
und darauf‘ fagte fie: Es find feine Augen, 
es Eft fein: Mund! Mann werde ich fie wieders 
fehn? ... Schweſter Agathe, ſagen Ste 
thr, daß ich fie liebe! Beſchreiben ‘Sie ihr 
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meinen Zuſtand | recht. Sagen Sterihe, spaß 
if fee 
> CE wurde Ihe zur Ader gelaſſen, man 
brachte fie‘ in ein Bad; aber the” Webel fehlew 
durch die angewandten Heilmittel zuzuneh⸗ 
men:Ich wage nicht, Ihnen die unanſtaͤn⸗ 
digen Handlungen gu beſchreiben, bie fie “bes 
ging; die | unzüchtigen. Reden gu wiederholen, 
die ihr in ihrem Wahnſinne entfuhren. Je⸗ 
den Augenblick brachte ſie die Haͤnde an ihre 
| Stirne, als wollte. fie laͤſtige Gedanken, Bits 
der — weiß id was für Bilder? — daraus 
| entfernen. Ste ducte mit ihrem Kopfe in 
ihre Kiffen. unters fie bedeckte ſich das: Geſicht 
mit ihren Betttuͤchern. Es iſt der Verſucher! 
ſagte ſie, Er iſts! Was fuͤr eine wunderbare 
| Geftalt er angenommenbat! | Gebt Welhr 
waſſer her! beſprengt / milch mit Weihwaſſer! 
veo Hoͤrt aufs hört auf; er iſt nicht mehr dat 
©. Man fiumte nicht, fie in beſondre Vers 
wahrung zu bringen, allein ſie wurde in ih⸗ 
rer Haft nicht ſo gue bewacht, daß es ihe nicht 
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einmak.bätte gelingen follen;: ihm zu entihlip - 
fen. Sie hatte ihre Kleider zerriſſen; fie durche | 
- bef völlig, nackt die: Ganges zwey Enden eines 
abgeriſſenen Stricks fchleppten ihr von-beyden 
Armen herunter. Ste viefs: Ich bin: Cure 
Superiorin,. hr. habt mir alle den Eid ge , 
leiſtet, gehorcht mith: Ihr habt mich einge⸗ 
kerkert, Elende! Das iſt alſo der: Lohn fuͤt 

meine: Guͤte? Ihr beleidigt mich, weit. ich. fo 

gut: bins ich werde es nicht mehr ſeyn! . 
Feuer! +5. Mord ...,. Dtebel.... . Zu Huͤlfe! 
Schwerter Therefe! rerten Sie mich!.... . Mets. 
ten: Sie mid, Schweſter Suſanne! — Unter⸗ 

deß hatte man ſie wieder ergriffen, brachte ſie 
in ihre Einſperrung zuruͤck, und fie ſagte: Ihr 
habt Rechts She habe, Meche! a, Ah lid 
bin naͤrriſch geworden; ich fühle es © :..>, 
+ :Bumeilen. fehlen- fig vom; Anblicke verſchie⸗ 
dener Strafen umlagerts, fle fah Weiber mit 
Stricken um den Hals, und mit, auf den Ruͤ⸗ 
cken gebundenen: Händen, fie. erblickte Andere . 
mit Fackeln in. Der, Handy, fie ſchloß ſich an die 
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Buͤßenden; fle ‚glaubte fie wuͤrde zum Tode 
sefaͤhtt, ſie ſagte zum Senkersn! Mh Habe 
mein Schickſal verdient; macht aber, daß ich 
aicht lange leide. + Ih erzähle Ihnen Nichts, 
wad nicht wahr wave und Alles, was ich nod 
Wahres zu fahen:härte,: ‚fällt mir entweder 
nicht ein, “oder. ich wurde davor errbihen, * 
| — damit zu beflecten.: PP 
Nachdem fle verfchledene Monate in vier 
. BERNER Zuftande gelebt, ſtarb 
fie. Welch ein Dod, mein’ Here Marquis! 
Ich Habe es geſehen, ich habe das ſchreckliche 
Bild der Verzweiflung und des Laſters in -fets 
ner letzten Stunde geſehen, Sle glaubte ſich 
Hon. hoͤlliſchen Geiſtern umringt; fle erwarteten 
ihre Seele, ſie zu ergreifen; ſie ſagte mit 
erſtickter Stimme: Da find fie! Da find fiet 
— Mechts und: links hielt fie ihnen ein Chris 
Kusbild entgegen, das. fle Inden Händen hatte; 
fie Heuttez fie rief aus: Mein Gott! : .: 
mein: Gott!.— Die Schivefter Therefe folgte 
he bald nach, andi wir bekamen eine andere 
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Superiorin/ die: ro und voll Launen : und 
Aberslaußen- war. 

Man, Sefehufbigte mid; er Vorsangerin 
bezaubert zu haben, fie: glaubte es, and meine 
Noth ging wiederr-an.:: Der neue Beichtwater 
ward gleichfalls von feinen-Obermgequält, und 
beredte mich, aus dem: Hauſe zu entfliehen. 

Der Entwurf zu meiner Flucht ward ge 
— Ich begab mid) zwiſchen eilf Uhr und 
Mitternacht in dew Garten. Man warf mir 
Selle zu, ich band fie um mich, fie zerriſſen, 
und = fiel; id) ſchrammte mir die Beine, 
Hüften, ‘mit Pe — beicen 
Verſuch, gelang mirs, bis auf. die Mauer an 
kommen. Ich ließ ‚mich herunter, aber. -zu 
meinem” Erſtaunen fand ich, fast: einer Pofts 
halle, die, wie ich hoffte, mid aufnehmen 
ſollte, nur ein ſchlechtes oͤffentliches Fuhrwerk. 
Set war id) alſo mit ‚einem; jungen. Benes 
dictiner .auf dem: Wege; nad) Paris. Es 
waͤhrte nicht lange, fo ward ich an dem un 
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anſtaͤndigen Tone, den er and und an den 
Freyheiten, die er ſich erlaubte, gewahr/ daß 
mir keine von den Bedttgüngen: gehalten würde, 
welche ausgemacht waren) Ich ſehnte mich wie⸗ 
Set tad) meiner Zelle: zuruck, und — 
ganze Schreckliche meines Zuſtandes 

Hier müßte ich· meine Rage in der mieth⸗ 
kuͤtſche beſchreiben. Welche Lage! Meld ein 
Kann!‘ Ich ſchrie. Der Fuhrmann’ tans 
mir zu Huͤlfe. Heftiger Zank ned dem 
Mieibtuigen und dem Mind). 

Ich fangee: in: Paris an. Der —— 
wid in einer kleinen Straße, an einer winzi⸗ 
ben’ engen Thuͤr, die iin einen dunkeln und 
AUnreinlichen “Gang führte : Die Grae vom 
Haufe kam mic entgegen, ‘und: geleitete’ nig 
in den oberſten Stock, In ein kleines Zimmers 
heir, wo ich ohngefaͤhr das nothwendige Haus 
gerath fand. Icherhielt Befuche von dei 
Frau, die im evften Stockwerke wohnte. Sle 
find jung, Mabemoifelle, Ste miiffen ‘Lange 
weile baden, kommen Sie zu mie! herunter, 

| | | Sle 
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Sie werden gute Gefellfhaft-von Mantispers 
fonen und Frauenzimmern bey mir finden: 
freylich, nicht alle ſo llebenswuͤrdig wie Sie, 
aber ‘fat’: ‘alle’ eben ſo jung.“ Man ſchwatzt, 
an“ fplelt,; mar ſingt, man tanzt, wir beluftte 
gen, ung auf jede moͤgliche Art. Wenn Sie 
auch “allen” unfern jungen Herrn den Kopf 
verdrehen; ſo werden doch, das ſchwoͤre ich, 
unſere Damen nicht eiferfüchtig oder boͤſe dar⸗ 
Aber werden.” Kommen Sie, Mademoiſelle. — 
Die fo zu mir redte, war ſchon etwas bei Jah— 
ren; ‘fle hatte etwas Zaͤrtliches tm Blick, ete. 
was — in der en und fprad) febe 
frewuBtt | ae 
Ich war vierzehn Tage in dtefem Haufe, 
allen Büßshlfligketen eines treuloſen En 
tigen Ortes ansgefeßt, "jeden Augenblick die 
Gelegenheit ausſpaͤhend, daraus zu entwiſchen. 
Eines Tages endlich, fand ich fle, Es 
war tief in der Nacht. Waͤre ich meinem 

Lloſter nahe geweſen, fo haͤtte ich mich wieder 
Dd 
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hineinbegeben. Ich lief ohne zu wiſſen wohin. 
Ich ward von Männern angehalten. Schrek⸗ 
fen ergriff mich. Ohnmaͤchtig vor Ermuͤdung, 
ſank ich auf der Ladenſchwelle eines Lichtziehers 
nieder. Man eilte mir zu. Hilfe. Als ich 
wieder zu mir kam, fand ich mich auf einem 
ſchlechten Bette ausgeſtreckt, von unbekannten 
Geſichtern umringt. Man fragte mich, wer 
id) fen? Ich weiß nicht, was ich antwortete. 
Man gab mir die Magd des Hauſes mit, 
mwich wegzubringen. Ich faßte fie unter den 
Arm. Wir gingen. Wir waren ſchon eine 
weite Strecke fort, als dieß Mädchen zu mis 
ſagt: Mademoifelle, Sie wiffen body wahi⸗ 
ſcheinlich wo wir hingehen? — Nein, mein 
Kind, ins Hospital, glaube ichs — Ins 
Hospital? Sollten Sie etwa. hausflüchtig 
feyn? — Leider! ja! — Was haben Sie 
denn gethan, daß man Sie um dieſe Stunde 
‚fortgejage Hat? Aber da find. wir, vor dee 
Thuͤre der Heiligen Catharine, Laffen Sie 
body fehen, ob wir erlangen koͤnnen, das 


~ 
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man NAS aufmacht. In jedem Fall fuͤrchten 
Sie michts. Ste ſollen nicht anf der Straße 
bleiben, Sle, follen, bey; mir fcylafem > co 
Ich kam gum Lichtzieher zuxuͤck, Sefyreky 
ken der Maghs als ſie mein Bein fahys.son 
der die Haut, durch den erlittenen Fall 
bey der Flucht aus dem Kloſter, abgeſcheuert 
ward. AIch Brashte, die Macht daſelbſt au. 
Am folgenden Tage gegen Abend, kehrte ich 
nad) Sainte⸗Catharine zuruͤck. Ich blieb drey 
Tage dort, nad) deren. Verlauf man mir an— 
fündigte, daß ich mich entweder ins allgemeine 
Hospital begeben oder ben: erfien beften Dienſt 
annehmen müßte, der ſich mir darböte, Fu 
In Sainte⸗Catharine lief ich, von Sets 
ten der Männer und Weiber,; Gefahr; denn 
dort, wie ich in der Folge erfuhr, verfuͤgen 
die Wuͤſtlinge und Kupplerinnen der Stadt 
ſich hin, um ſich mit Gegenſtaͤnden ber BWols 
luft zu verfeben. . Die Erwartung des Clends 
gab den groben Verfuͤhrungen, denen ic, in 
bem Hauſe ausgeſetzt war, feine Stärke, 

Dd a 
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Ich verkaufte meine Kleider, und ſchaffte mir 
ander, die beſſer zu meinem Zuſtande pußten 

Ich ging in Dienſt bey: einer’ Waͤſcherin, 
Gey der id) mich gegenwartig * befinde, > Sch 
bekomme. Wafde zu platten> mein Tagewerk 
iſt muͤhſam, Nahrung und Wohnung Schlecht; 
aber dafür wird mir doch menfchlich ‚begegnet. 
Der Mann i Miethkutſcher, ſeine Frau 
ein wenig auffahrend, uͤbrigens aber ein gutes 
Welb. Ich wuͤrde mit meinem Schickſale 
ziemlich zufrieden ſeyn, wenn ich —— konn⸗ 
ve, in Ruhe zu bleiben, 

- Sch erfahre, die Polizey Habe — 
| — bemaͤchtigt, und ihn wieder den 
Haͤnden ſeiner Obern übergeben: "Der arme 
Mann! Er iſt mehr zu bedauern alé ich. 
Seine That Hat Aufſehen gemacht; und. Sie 
Finnen fid) nicht vorftellen, mit welcher Graus 
famfeie Mönche folhe Fehltritte beftrafen. 
Ein Gefaͤngniß wird lebenslingltdy feine Woh: 
nung feyn; und das nämliche Schickſal erwars 
tet mich, wenn man meiner wieder habhaft 
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wird. Allein er wird länger darin leben, 
als ich. 

Der Same, von — Galle ber, in 
mir empfindlich; meine. Beine find geſchwollen; 
ich kann keinen Schritt thun; ich muß ſitzend 
‚ arbeiten; denn gu ſtehen, wäre ih nicht tm 
Stande. Unterdeß fuͤrchte ich den Augenblick, 
wo ich geheilt ſeyn werde. Was bleibt mir 
alsdann noch fuͤr ein Vorwand, nicht auszus 
gehen, und welcher Gefahr ſetze ich mich aus, 
wenn ich es thue7 Aber, gluͤcklicher Weiſe 
babe, ich noch Zeit vor. mir. Meine Anver⸗ 
wandten, die nicht daran zweifeln koͤnnen, daß 
Id in Paris ſey, ſtellen ſicherlich alle erdents 
lihe Nachforſchungen an. Ich hatte mir vors 
genominen, Herrn Manourj auf mein Bodens 
gimmerden einladen: zu. laffen, Ihn.um Math 
zu fragen, und, was er mir. fagte, zu befolgen; 
allein er lebt nicht mehr, . | 

Es ſcheint, meine Entweſchung if öffent 
fih befannt; das erwartete. ich, wohl. ‚Eine 
meiner, Mitarbeiterinnen redete geftern von 
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ber Begebenheit gegen mich,’ feßte Einige vers 
haßte Umftände hinzu, und Anmerkungen, 
worüber ich verzweifeln mußte. Gluͤcklicher 
Weiſe hing fle eben naffe Wäfche Über 'die 
Schnuren, und kehrte ihren Ruͤcken der Lampe 
zu, fo daß fie meine’ Verwirrung dabey niche 
bemerken konnte. Unterdeffen bemerkte meine 
Herrſchaft doch, daß ich weinte; und ſagte zu 
mir: Marie, was habt Ihr? — Nichts; 
autwortete ich. — © Mle? fuhr fie fort, ſolltet 
Ihr wohl fo einfaͤltig ſeyn, gegen eine ſchlechte 
liederliche Nonne Mitleid zu empfinden,“ die 
fh in einen garſtigen Moͤnch verllebtehat, 
und mit ihm airs bent Kloſter weggelaufen iſt? 
Dann muͤßtet ‘She wahrlich viel Mittleid übrig 
haben! Sie durfte' ja nur eſſen, trinken, beten, 
Tchlafen, "und Hatte! es. fo gut two fie.-war; 
warum biteb fierdenn nicht?" Sle Hätte nur 
drey ober viermal an den Fluß gefchidt wer⸗ 
den foldh, in" dem!abſcheullchen Metter das 
tote’ jegt haben, gelt! “fle Hätte fic) mic ihrem 
Skande wohl vertragen? Yah antwortete - 
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darauf, man koͤnnte nicht wiſſen twas fie viels 
leicht für. Leiden gehabt. Beſſer aber, ich ware 
mit: der Anmerkung zu Haufe geblieben, fo 
hätte. ih fie niche hinzuſetzen ‘hören: Pah! 
Es ift eine Spitzbuͤbin! Der liebe Gott wird | 
fie fhon finden. — Sndem fie Das fagte, 
bog ih mid über den Tifch, und btieb ‘fo, 
Endlich fagte fie zu mir:. Marie, | was ſteckt 
Euch denn im Kopfe? Mit Schlafen, wie 
Ihr da thut, macht ſich die Arbeit nicht. 

Ich lebe in beſtaͤndigen aͤngſtlichen Bes 
ſorgniſſen. Beym geringſten Geraͤuſche, das 
ich im Hauſe, auf der Treppe, auf der Straße 
höre, ergreift mich Schrecken. Ich zittere wie 
ein Espenlaub, metic Knie ſchlottern mir, 
faum fann ich das Stehen behalten, und die 
Arbeit: fällt mir aus: der Hand. Saft feine 
Nacht hue ich: ein Ange zu. Schlafe ich, fo 
find es nur abgebrochne Augenblicke; Ich. rede, 
ich rufe, th fehreye im: Traum; ich begreife 
nicht, wie Diep welche vn umgeben, noc Eein 
Arges daraus haben. 
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Mie liebte id) den Geift des Klofterlebeng, 
das fiehbt man gnug aus meinem Gange; doch 
Eleben mir noch einige Angewohnbelten davor 
an, dle fih unwillkuͤhrlich bey mir dugern. 
Sum Beyſplel: ich mache, wenn eine Glocke 
läutet, entroeder das Zeichen des Kreuzes, oder 
Ente nieder; ich bete mein Ave, wenn man 
an die Thür klopft; oft entfährt mir, wenn 
man mich etwas fragt, eine Untivort, die fich 
mit einem: liebe Mutter, oder: meine Schwer 
fter, endigt; wenn wer Fremdes hereinfömmt, 
frenze ich meine Arme über der Bruſt, und 
verbeuge mich, anſtatt mich zu verneigen. 
Dann fangen meine Mitarbeiterinnen an zu 
lachen; ſie glauben, daß ich einen Spaß machen, 
und eine Nonne nachaͤffen will; aber, unmoͤg⸗ 
lich wird ihr Irrthum von langer Dauer ſeyn 
koͤnnen, meine Unvorſichtigkeiten werden mich 
verrathen, und dann bin ich verlohren. 

Mein Herr, eilen Sie, mir zu Huͤlfe zu 
kommen. Ohne Zweifel werden Ste von mie 
verlangen, daß id Ihnen vorfchlagen foll, 


twas Sle für mid thun Einen. Folgendes 
ware es. Mein Ehrgeig iff nicht groß, Ach 
wünfchte eine Kammerfranen; oder, Haushate 
terinftelle, allenfalls auch nur einen Hausmäds 
hendienft, wenn ich nur unbekannt, irgendwo 
auf dem Lande, tief in einer Provinz, bey 
häbfchen Lenten feyn koͤnnte, die nicht; viel 
Geſellſchaft bey fich ſaͤhen. Auf den Lohn folk 
mirs nidt anfommen. Sicherheit, Ruhe, 
Brod und Wafer, mehr verlange ich nicht. - 
Seyn Sle verfidert, mar foll mit meinen 
Dienften zufrieden feyn. Ich Habe tu meiner 
Eltern Haufe arbeiten, und im Kfofter gehor⸗ 


> en gelernt. Sch bin jung, ich bin fanft von 


Gemuͤth. Wenn meine Beine erft wieder gee 
heilt find, werde id) mehr als zuviel Kraft zur 
Arbeit Haben. Ich kann nähen, ſpinnen, ſtrik⸗ 
fen und wafden. Als id nod in der Melt 
tar, machte ich mir felbft meine Spitzen zu: 
recht, und würde mid bald wieder darin fins 
ben, Sn Nichts bin ich ungeſchickt, und werde 
mich zu allem Möglichen verftehen. Ich ber 


fige Stimme, ich Habe Etwas Muſik gelerne, 
. find fplele das Clavier gut genug, unr einer 
Mutter die Zeit-zu vertreiben, die: daran Ger 
ſchmack fände, oder fogar allenfalls ihren Rins 
dern Unterricht zu: geben, wofern ich Anur.nicht 
befürchten müßte, mich durch folde Spuren 
einer’ forgfältigeren. Erziehung zu verrathen. 
Märe es nöthig, daß ich frifiven lernte, fo bier 
id) nicht ohne Geſchmack; ich wurde mich in die 
Lehre begeben, und diefe Fleine Gefchicklichkeit 
leicht erlangen. ' Mein Here, ein erträglicher 
Dienft wenn es möglich ift, irgend eln Dienft, 
ift Alles defen ich bedarf, und darüber hinaus 
wuͤnſche id) Nichts mehr. Ste können für 
meine ‘Sitten bürgen, | tres: des. Anſcheins, 
der vielleicht wider. mich tft, ich babe Sittlich⸗ 
Feit, ich habe fogar Froͤmmigkeit. Ach, mein 
Herr, alle meine Leiden. warden vorüber feyn, 
ih würde Nichts: mehr von: den Menfden zu 
beforgen haben, Hätte: Gott mich nicht zuruͤck⸗ 
gehalten. Wie’ oft habe ish nicht den tiefen 
Brunnen am Ende des Kloftergartens aufgefucht! 
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‘Bin th nicht hineingeſtuͤrzt, ſo geſchah es mir, 
‘well man mie volle Freyheit dazu ließ. FH 
weiß. nicht was für ein Schickſal mir bevor, 
ſteht, müßte ich aber einmal wieder in ety 
Kloſter, es möchte befchaffen feyn wie es wollte, 
ſo ftehe ich für Nichts. Brunnen giebt es überall, 
Mein Herr, erbarmen Sie fid) meiner, und 
En Sie fid. ur aid el — N 9* 


Nagſchrift 


AIch bin hinfaͤllig vor Ermattung; Shret⸗ 
fen umgiebt mid, und Rube flieht vor’ mir. 
Ich lefe Eaftblätiger dleſen Aufſatz wieder durch, — 
und bemerfe, daß ich mich gefchildert habe, 
unglücklich sole ih war, aber, unvorfeblich, viel 
llebenswuͤrdiger als ich bin. Sollte Das da— 
her kommen, weil wir die Männer minder 
empfindlih gegen ein von ung befchriebenes 
Leiden, als gegen das Bild unferer Reize Hals 
ten, und une fchmeicheln fie leichter verführen 
als rühren zu Einnen? Sch fenne die Mäns 
ner wenig, und babe mich niche genug ftudirt, 


\ 


um Das fagen zu können, Wie aber ?: went 
der Marquis, dem man ein böchft feines Ges 
fuͤhl zufchreibt, auf den Verdacht fame, dag 
‚ich mich lieber an feine ſchwache männliche 
Seite, als an feine Wohlthaͤtigkeit hätte wens — 
den wollen: was würde er von mir denken? 
Diefe Betrachtung beunruhigt mid. Wahr, 
haftig er haͤtte ſehr Usvecht, mir das als ets 
was Cigenthimlides zuzurechnen, was meinem 
ganzen Gefchlechte eigen iſt. Vielleicht bin and 
ich ein Srauenzimmer, das: ein’ wenig - zuviel 
gefallen will; was weiß ih! Aber dod. ges 
ſchieht das natuͤrlich, und nicht aus Lift. 


Auszug 
aus 


Herrn *** gelehrtem Briefwechſel. 


Im Jahre 1770. 
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zehn Jahren eingefchlummertes. Gewiſſen mie; 
der’ aufgeregt; und. mir eine, gräuliche Gees 
ſchwoͤrung tus Gedächtniß. ‚gebracht, von. der 
ich, zuglelch mit. Herrn Diderot, und ein Paar 
Schelmen ähnliches Gelihters, unfern-vertraus 
ten) Freunden, die: Seele gewefen bin, - Ich 
kann nicht: zu ſehr eilen, eine Beichte dars 


über abzulegen, um in -diefer heiligen Faſten— 


zeit Vergebung fuͤr ſie, wie für meine uͤbrigen 
Suͤnden zu erlangen; damit alle dieſe Frevel 
in dem tiefen Brunnen der goͤttlichen Barm⸗ 
herzigkeit verſenkt werden moͤgen. 5 

Das Jahr 1760, iſt, in den Aunalen.. dee 
Parlfer Pflaſtertreter, durch zwey Umſtaͤnde 


merkwuͤrdig; durch den ploͤtzlichen glaͤnzenden 


Ruf, zu dem Ramponet gelangte, und, durch 
das Luſtſpiel, die Ppilofophen, das, hs: 
herem Befehl zufolge, auf der-erfien framoͤſiſchen 


— 432 — 


Schaubuͤhne aufgeführt ward. Von dieſer letz⸗ 
ten Begebenheit iſt jetzt nichts weiter uͤbrig, 
als die tiefe Verachtung, die Paliſſot, der 
Verfaſſer jenes verbaulihen Poſſenſpiels, ſich 
zugezogen; eine: Verachtung, dle keiner (einer 
Goͤnner mit ihm thellen mochte, weil die vor⸗ 
nehmen Herren, welche ſein Unternehmen ins 
Geheim beguͤnſtigten, ſich verbunden glaubten, 
die Sache, als etwas Entehrendes, von ſich 
abzulehnen. Während dieſe Argerliche; Ger 
ſchichte ganz Paris beſchaͤftigte, war Here 
Diderot, den diefer Hanswurſt, ‚der fich zum 
ſt anzoͤſiſchen Arifiophanes aufwarf, -zu feinem 
Sokrates erkleſt hatte, der Einzige, welcher 
fid) die Sache gar nichts anfechten ‘eG. Wir | 
befchäftigten uns ‘mit etwas ganz. Anderm; 
wollte Gott, ich koͤnnte ſagen, mit etwas Un⸗ 
ſchuldigerm! Schon laͤngſt verband uns die 
Arilichſte Freundſchaft mit dem Herrn Mar⸗ 
quis von Croismare, der ehedem bey dem 
Regimente des: Koͤnigs als Offizier geſtanden, 
aber = Stelle -ritedergelegt hatte; einen der 

liebens⸗ 


hu 
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liebenswuͤrdigſten Männer diefes. Landes, Er 
iſt ohngefähr von gleichem Alter mit Heren 
von Voltaire, und, wie diefer Unfterbliche, 
‘ftets jugendlichen Geiſtes. Mit diefem Geifte 
verbindet er eine Anmuth, eine Leichtigkeit: des 
Umganges,. und andre Vorzüge, deren Ret, 
immer neu und unabgefiumpft für mich geblies 
den if. Man kann behaupten, da er.zu ber Art 
liebenswüdiger Männer gehört, deren Ger 
prage man nur in Frankreich finder; obgleich 
Liebenswuͤrdigkeit, fo wie das Gegenthell derfets 
ben, fich in allen Landen antreffen läßt. Ich 
rede bier nicht fowohl von KEigenfchaften bes 
Herzens, von Erhabenhett der Gefinnungen, von 
überaus ftrenger ynd garter Rechtſchaffenheit, 
durch die Herr von Croismare feinen Freunden 
eben ſo ehrwuͤrdig wird als er Ihnen theuer-ifk; 
fondern nur von Eigenſchaften feines Geiftes, 
Eine lebhafte und lachende Cinbiloungstrafe, 
ein ganz eigenthuͤmlicher Schwung des Kops 
fes, Meinungen, die bey thm. bis auf einen 
gewiffen Punkt freyen. Spielraum haben, 
Ee 
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und die er reiherum bald annimmt, bald bers 
wirft, Geniusader immer durch Anmuth ge⸗ 
mildert, eine unglaubliche Geiſtesthaͤtigkeit, 
mit einem muͤßigen Leben {und allen Huͤlfs⸗ 
mitteln zum Vergnügen verfnäpft, welche Po 
rig darbent, wirft thn in dle verfchledenften 
und unähntichften Beſchaͤftiguugen; es entſte⸗ 
hen Beduͤrfniſſe bey ihm daraus, auf die 
auſſer ihm noch kein Menſch gekommen iſt, 
und die er durch eben ſo ſeltſame Mittel 
befriedigt; daher er endlich aud unzählige 
Genuͤſſe anf elnander folgen läßt. Dieß ſind 
die Elemente des Weſens des Herrn von 
Croigmare, der, unter ſeinen Freunden, vorzugs⸗ 
weife der allerliebſte Marquis genannt wird, 
wie der Abbe Galiant ihnen der allerliebfte 
Abbe hieß. Herr. Dideror, wenn er feine 
Gutmuͤthigkeit mit den auffallenden Geiſtes⸗ 
“ ivendungen des Marquis von Crolsmare vers 
glich, pflegte zuweilen zu ihm zw fagen: 
Shr Scherz if mie MWeingeiftflams 
me; fanfe und leicht fähre fie aber 


7 
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en Tenens — verſengt s abet 
nie, Net * } 

; Diefer — — hatte uns im 
Anfange des Jahres 1759 verlaſſen, um ſich 
anf ſeine Güter in der Normandie, nahe bey 
Caen zu, begeben. Zwar war. uns von ihm 
verfprochen, er wolle nur ‘fo lange dort bleiben, 
als durchaus erforderlich ware, feine Geſchaͤfte 
in Ordnung zu bringen; unvermerkt aber verlaͤn⸗ 
gerte ſich ſein Aufenthalt; er hatte dort alle ſeine + 
Kinder sufammengebracht, er liebte: feinen Pfars 
ter fer, er. hatte Geſchmack am Gartenmwe; 
fen befommen, und ſich, da eine fo lebhafte 
Seele, wie die feinige, wirkliche: oder eingebils 
dete Gegenftinde der Zuneigung haben mußte, 
auf einmal. in die hohe Andacht geworfen. 
Deſſen ungeachtet liebte er. ung gleich zärtlich, 
wahrſcheinlich aber- würden. wir ihn nie wie— 
der in: Paris zu fehn befommen haben, wenn 
er nicht. feine beiden Söhne hinter einander 
verlohren hatte Defer Zufall gab ihn une 
lett ohngefaͤhr vier Jahren, nad) einer Abwe⸗ 

Ee 2 
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fenheit von mehr als achten, gurid. Sere 
Andacht ift verdufter, wie Alles in Paris vers - 
duftet, und er ift jetzt liebenswirdiger als 
jemals, | i: A 

Da es uns duferft empfindlich war thn 
werlohren zu haben, fo beriethen wit uns 1760, 
nachdem wir feine Abwefenheit beynahe funfs 
zehn Monate ertragen, über Mittel, durd die 
wir ihn vermögen finnten, wieder nach Pas 
ris zuräckehren, Wir erinnerten ung, es fey 
fury vor feiner Abreife, mit vielem Antheil, im 
Publicum von einer jungen Nonne gefpros 
‘hen worden, die bey den Gerichten gegen Ger 
Libde eingefommen war, welche ihre Eltern fie 
‚gezwungen Hatten abzulegen. Diefe arme Eins 
‚gekerferte hatte unfern Marquis damals derges 
ſtalt intereffirt, daß.er, ohne fie gefehen zu ba 
ben, ohne ihren Namen: zu wiffen, ohne nur 
‚einmal nach der Wahrheit der Umſtaͤnde des 
Vorfalls fih zu erkundigen, fic) bey allen Ras 
‘then der großen Parlementsfammer in Paris 
für fie verwendete. Ungeachtet diefer edeln Vers 
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wendung aber, Hatte dennoch die Monne, th 
weig nicht durch welches Ungluͤck, ihren Peor 
eeß verlohren, und thre Gelübde waren file 
gültig erklärt.  Diefe Begebenheit fiel ung 
ein; fogleich befchloffen wir, fie zu unferm 
Vortheil wieder aufleben zu laſſen. Wir ers 
dichteten, die Nonne hätte das Glick gehabt, 
fih aus ihrem Rlofter zu retten, und. ließen 
fie demzufolge an den Herrn - Marquis von 
Croismare fchreiben, um von ifm Hilfe und 
Schutz zu erflehen. Wir verzweifelten gar 
nicht daran, wir würden ihn nächfter Tage in 
aller Eil Herbeifommen und feiner Nonne zu 
Hilfe eilen fehen;- wenigftens bereitete, went 
er auch unfere Sottlofigfeit auf den erften Aus 
genblick. errathen follte, die Sache uns vielen 
Stoff zum Gelächter. Indeß nahm der ganze 
fleine Schwanf eine andre Mendung, wie 
Sie aus dem Brieftwechfel zwiſchen der vors 
geblihen Nonne und dem biederherzigen und 
allerliedften Marquis ‘Croismare erfehen wees 
den, den ich Ihnen vorlegen will.. Es fam 


thm nie der geringfie Gedanke an unfere Tress 
lofigfcit, die wie immer nod) auf unferm Ges 
wiffer haben. Wir brachten damals unfre 
Abendzufammenfünfte damit zu, unter beftäns 
digen Scherzen dle Briefe der. Nonne aufzu⸗ 
feßen, die unfern ‚guten Marquis weinen mas 
hen follten, und ebenfalls lafen wir fo, unter 
Lachen, die dienftfertigen Antworten, die dieſer 
würdige und edle Freund darauf zurücerfolgen 
ließ. Sobald wir indeß fahen, daß ihn das 
Schickſal unfrer Unglädlihen zu fehr zu ins 
tereffiren (chien, griffen wir zu dem Mitel fie 
fterben zu laſſen. Wir wollten lieber. diefen 
kleinen Kummer über ihn, verhängen, als Ges 
fahr laufen, ihm, wenn wir fie.langer leben 
ließen, allzuſehr die Einbildungskraft, zu erhis 
Gen, Seitdem er nad) Paris zuruͤckgekom— 
men (ft, haben wir Ihn den ganzen. Srevel 
entdeckt, er hat, wie Gie denfen koͤnnen, dats 
über ‚gelacht, und durch das Ungläd der ats 
men Nonne, tft nur die Freundſchaft Derer 
enger zufammengefnüpft, die fie . überlebt 
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haben. Ein nicht am wenigſten fonderbas 
rer Umſtand dabey, iſt der, daß waͤhrend die⸗ 
ſer Scherz die Einbildungskraft unſeres Freun⸗ 
des in der Normandie erwaͤrmte, anderſeits 
aud) .die des Herrn Diderot ſich dabey ent— 
fiammte. Er fing an die ganze Geſchichte 
unferer Nonne niederzufchreiben; hätte er fie 
yollendet, fo würde. er den mwahrften, interef — 
fanteften und ruͤhrendſten Roman daraus ges 
macht haben, der je verfaßt worden iſt. Man 
fonnte, fo viel id) mid nod) davon entfins 
ne, feine Seite lefen, ohne in Thraͤnen zu 
zerfchmelzen. Es war ein yon. der ganzen 
Wärme der Einbildungsfraft feines Urhebers 
angehauchtes Geiſteswerk, und dabey von els 
ner Öffentlichen und allgemeinen Nutzbarkeit; 
denn man fann es: wohl die graufamfte - Gas 
tyre_nennen, die je anf die. Klöfter gefchrieben 
worden if. Sie traf um fo viel ſtaͤrker zum 
Biel, weil der verfpottete Aberglauben anfchets 
nendes Lob. darin erhielt. Unfere junge Nonne 
war von einer. englifchen Andacht, und beste 
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ite Ihrem einfältigen und zärtlichen Herzen, die 
aufrichtigfte Ehrerbietung gegen Alles, was 
man fie als heilig zu betrachten gelehrt Hatte, 
Aber diefer Roman Hat nie anderes als ftück 
weiſes Dafeyn gehabt, und ift in diefem Sus 
ftande geblieben. Er ging nachher verfohren, 
wie viele andre Werfe diefes Mannes, eines 
der erften Köpfe Sranfreiche, der fich durch 
zwanzigerley Meifterftücke verherrlichen fonnte, 
wenn er die Kunſt verftanden, geizig mit feiner 
Zeit zu feyn, und fih nicht allen Zudrings 
fihen in Paris Hingegeben hätte, die ich bles 
mit vor das’ jüngfte Gericht fodre, und vor 
Gott und allen Menfchen für den Schaden 
verantwortlich mache, welchen fie dadurch vers 
urfacht haben, 

Der Briefmechfel, welchen Ste lefen wer 
den, und unfre Neue, iſt folglich Alles, was 
uns von unfrer armen Nonne übrig bfeibt. 
Vergeſſen Ste indeß dabey nicht, daß alle 
ihre Briefe. ſo wie Me ihrer Hehlerin, durch 
ans Kinder VBelials gefchmieder‘ wurden; alle 
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Briefe ihres edelmuͤthigen Beſchuͤtzers aber, 


wahr und in voller Aufrichtigkeit des Herzens 
geſchrieben ſind. 





Schreiben der Nonne an den Herrn Grafen von 
Croismare, Vorſteher der Militairſchule. 

Ein ungluͤckliches Frauenzimmer, an wel⸗ 
cher der Herr Marquis von Croismare vor 
drey Jahren die Gütigkeit gehabt hat einigen 
Theil zu nehmen, als er noch neben der Acas 
demie der Muſik wohnte, erfährt, daß er fich 
jeßt in der. Militairſchule befindet. Sie wünfchte 
gern zu willen, ob fie noch auf feine Güte 
rechnen darf, da fie in einem bedauernswütrs 
digerm Zuftande ift als jemals, 

Man. bittee gefälligft um ein Paar Zeilen 
Antwort, Sore Lage iſt fehr dringend, und 
es ift ihr wichtig, daß die Perfon, bie, dies 
fen Zettel uͤberbringt, nichts argwohne. 





— 4 — 
Es ward geantwortet: 

Man irre ſich, und der Ei von | Eroismare, 
nach dem gefragt würde, wohne gegenwärtig in 
Caen. —— 
Dieß Billet war von der Hand eines 
jungen Frauenzimmers geſchrieben, deren wir 
uns, waͤhrend des ganzen Verfolgs dieſes 
Briefwechſels, bedienten. Ein Savoyard brachte 
es nach der Militairſchule, und kam mit 
der mündlichen Antwort zuruͤck. Dieſer vor—⸗ 
laͤufige Schritt ward aus verſchiedenen Grins 
den fuͤr nothwendig erachtet. Man gewann 
dadurch den Anſchein, daß die Nonne die 
zwey Vettern mit einander verwechsle; und 
die waht? Schreibung ihres beyderſeitigen Nah⸗ 
mens nicht wußte. Durch dieſes Mittel ers 
fubr fie, auf eine ſehr natuͤrliche Art, ihr Be⸗ 
ſchuͤtzer halte ſich zu Caen auf. Es konnte ge⸗ 
ſchehen, daß der Vorſteher der Milltairſchule 
feinen Better über dieſen Zettel aufzog, und 
ihn an denfelben ſchickte; dadurch hatte unfre 
tugendhafte Abendehenerin ein großes Anfehen 


der. Wahrheit erhalten. Diefem Vorſteher, 
einem fehr angenehmen Manne, wie alle die den 
Mahmen Croismare führen, war die Abwefenheit 
feines. Betters eben fo unangenehm als uns; und. 
wir. Hoffiex thn in die Zahl der Verſchwornen 
mit hineinzuziehen. Nachdem feine Antwort-ers 
folgt war, fchrleb unfere Nonne nach Caen. 





Brief der Nonne an den Herrn Marquis von Croids 
mare, ju Caen. 


Mein Herr, ic) weiß nicht, an wen is 
ſchreibe; aber in den ungfricklichen Umfiänden, 
in denen ich mich befinde, wende id mich au 
Sie; mögen Sie auch feyn, wer Sie wollen, 
Hat man mid) in der Militairſchule nice 
falich berichtet, und find Sie wirflich der edel; 
müthige Marquis den. id) fuche, fo. werde 
idy Gott feguen: find Sie es nicht, fo weiß, 
ich nicht was ich thun foll. Aber Shr Rahme . 
ſchon floͤßt mir Beruhigung ein; ich hoffe, 
Ste werden einer Unglüclichen zu Hilfe kom⸗ 
men, die Sie, mein Herr, oder ein anderer 
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Herr von Croismare, welcher nicht der an der 
Militairſchule iſt, durch Ihre Verwendung, - 


bey Gelegenheit eines Verſuchs unterſtuͤtzten, 


welchen ſie vor drey Jahren machte, ſich aus 
einem immerwaͤhrenden Gefaͤngniſſe zu erloͤſen, 
in das die Haͤrte ihrer Eltern ſie verdammt 
hatte. Die Verzweiflung hat mid vor Rurs 
zem zu einem zweyten Schritte gebracht, von 
dem Sie fonder Zweifel werden reden gehört 
haben; ich bin aus meinem Klofter entflohen. 
Ich Eonnte niche länger meine Leiden ertragen; 
und nur diefer Weg, oder eine noch größere 
Unthat ftand mir offen, mir eine Freyheic zw. 
verjchaffen, die ich von der — der Ge⸗ 


* 


ſetze erwartet hatte. 

Mein Herr, wenn Sie vormals mein 
Beſchuͤtzer geweſen find, fo möge meine gegen: 
wärtige Cage Ste rühren, und in Ihrem Hers 
zen einiges Meitleidsgefühl erwecken. Vielleicht 
werden Sie es zudringlich finden, daß ich un⸗ 
ter Umſtaͤnden, vie die meinigen, mid an ets 
tien Unbekannten ‚wende. Aber, ach, mein 
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Herr, wenn Sie die Verlaſſenhelt wuͤßten in 
die ich geſtuͤrzt bin, wenn Sie einigen Begriff 
von der Unmenſchlichkeit haͤtten, mit der man 
in Kloͤſtern Fehltritte von einigem Aufſehen be⸗ 
ſtraft, Sie wuͤrden mich entſchuldigen. Sie 
haben eine gefuͤhlvolle Seele, die Sie beſorgen 
laſſen wird, daß Ihnen einſt ein unſchuldiges 
Geſchoͤpf wieder vor das Gedaͤchtniß kommen 
duͤrfte, welches ihr übriges Leben lang In einen 
tiefen Kerker geworfen ware. Stehen Sle 
mir bey, mein Herr, ftehen Sie mir bey.! 
Der Dienft, den Ich von Ghnen zu erwarten 
wage, und den es Ihnen leichter ſeyn wird, 
mir in der Provinz als in Paris zu erzeigen, 
ware folgender. Es fame darauf an, dur) 
Sie felbft, oder durch Ihre Bekanntſchaften, in 
Caen oder anderwarts, eine Stelle einer Kams 
merfrau oder Haushälterin, oder auch nur eines 
bloßen Dienftmädchens, für mich anfzufinden. 
Wenn id) nur unbeEannt bleibe, nur bey rechtfchafs 
fenen und eingezogenen Lenten lebe, fo wird es 
mir auf den Lohn nicht ankommen, Nichts als 


Brod und Wafer, und daß ih vor Mathfoes- 
ſchungen ſicher ſey. Sie koͤnnen ſich darauf 
velaſſen, daß man mit meinen Dienſten zufrie⸗ 
den ſeyn ſoll. Ich habe im elterlichen Hauſe 
arbeiten, und im Kloſter gehorchen gelernt. 
Ich bin jung, bin von gefuͤgigem Character, 
und einer guten Gefundhett. Wenn ich mies 
der zu meinen Kräften gelangt bin, fo werde 
id) ſtark genug feyn, alle Arten von häuslichen 
Befchäftigungen abzuhalten. Ich verftehe zu 
ſticken, zu nähen, und mit der Waͤſche umzus 
gehen, Da ich nod) tn der Welt lebte, machte 
id) meine Spigen felbyt zurecht, und ich werde 
Das bald wieder inne haben. Ich bin nicht 
ungefchicft, ich weiß mich in Alles zu finden. 
Muͤßte ich frificen lernen, fo fehlt es mir nicht 
an Gefdinac, und ich würde leicht die Ges 
ſchicklichkeit dazu erlangen. Cin erträglicher 
Dlenſt wo. möglich, irgend ein Dienft, tft Alles 
was ih wuͤnſche. Für meine Sitten können 
Sie Bürgfchaft leiſten; obgleich der Anfchein 
vielleicht -roieder mich feyn mag, mein Here, 
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ſo bin ich doch fromm. Hinten im Garten 
des Hauſes, das ich verlaſſen habe, war ein 
Brunnen, den ich oftmals daranf anfah, mich 
hineinzuſtuͤrzen; alle meine Leiden wuͤrden zu 
Ende feyn, hätte Gott mich nicht zuruͤckgehal⸗ 
ten. Mein Herr, ach, daß ich nie wieder in 
dieſes traurige Haus zuruͤckkehren muͤſſe! Er⸗ 
zeigen Sie mir den Dienſt, um den ich Sie 
bitte. Es iſt ein gutes Werk, an das Sie, 
ſo lange Sie leben, mit Selbſtzufriedenheit zus 
ruͤckdenken werden, und das Gott Ihnen in 
dieſer oder jener Welt belohnen wird. Vor 
allen Dingen, mein Herr, ſtellen Sie ſich vor, 
daß ich in einer immerwaͤhrenden Augſt lebe, 
und die Augenblicke, bis ich Ihre Antwort 
erhalte, zaͤhlen werde. Meine Anverwandten 
koͤnnen nicht daran zweifeln, daß ich mich in 
Paris aufhalte; ſie ſtellen ſicherlich alle Arten 
von Nachforſchungen an, mid) zu entdecten, 
Laſſen Sle ihnen niche die Seit, mich au finden. 
Ich habe alle meine einen” Habſeligkeiten 
mit mir genommen. Ich erhalte mich von 


meiner Häride Arbeit, und durch den’ Beyſtand 
einer würdigen Frau, die meine Freundin tft, 
und an die Sie Ihre Antwort richten können. 
Sie nennt fid) Madame Madin, und wohnt 
in Verfailles. Diefe gute Freundin wird mich 
mit allem Nothwendigen für meine Reife vers 
forgen, und wenn. ich erft eine Stelle habe, 
werde ich nichts mehr bedürfen, und ihr nicht 
weiter zur Laft fallen. Meine Aufführung, 
mein Here, fol den Schuß rechtfertigen, den 
Sie mir angebeihen laſſen werden. Was fuͤr 
eine Antword ich aud von Ihnen erhalte, fo 
werde ich mich. doch nur über mein ER 
beklagen. 

Folgendes iff die Adrefje der Madame Mas 
din: An Madame Madin, nah am 
Pavillon von Bourgogne, in der 
Straße Anjou, zu Verfailles 

| Ste werden die Gewogenheit haben, gwey 

Umſchlaͤge um Ihre Antwort zu machen, eine 

mit jener Adrefje auf dem erften, und eine mit 
einem Kreuze bezeichnet auf dem zweiten. 
| 8, 


O, wie fehr wuͤnſche th, mein Herr, hab 
Ihre Aritwore'gu befisen; Ich bin tn beftän: 
diger Ang: — dehmuͤthigſte und gehor⸗ 
ai Dienerin. F— 

unterꝛeichnet Susanne | be la Pierre 

ro EL OSTEI a SREERER TED | = 
Wir bedurften einer, Adreſſe um bie Ane⸗ 
wort zu erhalten, und waͤhlten eine gewiſſe 
‘Madam Madin, dle Frau eines ehemaligen 
Offiziers unter dem Fußvolke, die wirklich in 
Verſailles ſich aufhielt. Ste war in das Ger 
heimniß unferer Schelmerey..nicht, eingeweiht, 
und wußte nichts von den Briefen, dle wir fie 
in der: Folge -Khreiber, lieſſen, und zu denen 
‚wir und: der Hand eines andern jungen Frauen⸗ 
dimmers bedlenten. Nur fo viel war ihe gefagt 
worden, daß ſie die mit. dem Stempel: Caen 
bezeichneten Briefe annehmen, und mir zuftel 
ten ſollte. Das Ohngefaͤhr wollte nachher, 
bag Herr vonirCepismare bey feiner Zuruck⸗ 
Funft ned: Parigsijetwa acht Jahre nad ums 
ſrer fündigen Handlung, ‚wirklich eines Mors 

of 
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gens diefe Madame Madin, bey einer -ünferer. 
Freundinnen fand, dle vod der: Verſchwoͤrung 
geweſen war, Das gab eine wahren Theaters 
ſtreich. Herr von Crotsmare hatte nichts An⸗ 
‘gelegentlideres, als hunderterley Erkundigun⸗ 
gen uͤber eine Ungluͤckliche einzuziehen, an der 
er fo warmen: Antheil genommen, und von der 
“Madame Madin feine Sylbe wußte. Dieſe 
Seene veranlaßte auch. unſre allgemeine Beich⸗ 
"te,-fo wie unſre Verzeihnng. oe 
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Antwort: deb Herrn Marquis von Ctoismare. 
Mademviſelle, Ihr Brief HE an die Per: 
ſon gelangt, nach der Ste ſuchen. Sie Haben 
ſich uͤber deren Geſinnung nicht geirrt; Sie 
koͤnnen ſogleich nach “Caen abreiſen, um Kam⸗ 
merfrau bey einem jungen Fraͤulein zu werden, 
Ich wuͤnſche, dag. Ihre Freundin mir 
ſcchreibe, fle ſchicke mir eine ‚Kämmerfrau, wie 
Ach ſie verlangen kann, mit einigem Lobe. Shs 
rer Eigenſchaften, ohne ſich ausfuͤhrlich uͤber 
Shren Stand: einzulaffen Sle wird mir auch 
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‚sen: Mahmen, anzeigen den Sie wählen, die 
Gelegenheit ‚mit der. Sie reiſen, und wo moͤg⸗ 
Mtg), den Tag, Ihrer Ankunft, ‚Nehmen Sie 
die Landkutſche nach Caen, ſo geht ſolche Mon⸗ 
tags ganz in der Fruͤhe von Paris ab, und 
kommt Freytags hier an. Sle finden fie in 
Paris, in der Straße St. Denis, im großen 
Hirſch. Waͤre bey Ihrer Ankunft in. Caen 
Niemand gegenwartig Sie zu empfangen, fo 
melden Sie fid) unterdeffen in meinem Mags 
men bey Herrn Gaffion, dem Eöniglichen Platze 
gegenuͤber. Da von beyden Seiten das In⸗ 
Aognito won. Außerfier Nothwendigkeit iſt, ‚fo 
bitte ich, daß Ihre Freundin mir diefen Brief 
zuruͤckſchicke, auf den Sie, ob er gleich niche 
unterzeichnet iff, ſich ſicher verlaſſen koͤnnen. 
Behalten Sie nur dag’ Siegel davon; es wird 
Ihnen dazu dienen, daß die Perſon, an welche 
ich Sie in Caen addreffire, Sie erkennt, 
Befolgen Sie, Mademotfelle, genau und, 
fleißig, was diefer „Brief Ihnen vorzeichnet; 
und, um Alles mit der möglichften Klughete 
Sf 2 
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einzurichten, fo-befchtweren Sie ſich weder mitt 
‘Papteren noch Briefen, nod) irgend andern 
‚Dingen, die Gelegenhelt- geben koͤnnten Ste 
‘fenntlidy zu machen; wir werden Teiche Mittel 
“fitiden, diefe Sachen zu einer andern Zeit kom⸗ 
‘men zu laſſen. Rechnen Sie mit vollfoms 
‘menem Sutraun auf die guten. FREE 3% 
ines Dieners. & F 

Ru... nabe bey Caen, sig, den 
6. Februar 1760, 





Dieſer Brief war an Madame Madin 
addreffirt. Auf dem innern Umſchlag ein 
Kreuz, der Verabredung gemaͤß. Das Siegel 
ſtellte einen Amor vor, der’ in der einen Hand 
‘eine Fackel, tn der andern zwey Herzen hielt, 
mit einem Sinnfpruche, den man nicht lefen 
Konnte, weil das Siegel bey Eroͤfuung des 
Briefes gelitten hatte, Es war natuͤrlich, daß 
die Nonne, die den Amor ea kannte, {hn 
ui sai Schußengel Pe 





— 453 — 
> Antwort. der Nonne’ an ‚ben Herrn Marquis von 
Croismare. 
| | Mein Het, id) habe Ihren Brief erhal⸗ 
ten, mir iſt ſchlimm, ich glaube, ſehr fhlimm 
geweſen. Ich bin aͤußerſt abgemattet. Nimmt 
Gott mid zu fi ch, ſo werde ich unablaͤſſig fuͤr 
Ihr Heil beten; komme ich wieder auf, ſo 
werde ich Alles thun, was Sie mir befehlen. | 
Mein theurer Here! Waͤrdiger Mann! Ich 
werde nie Ihrer: Site vergeffen. | _ i 
Meine wuͤrdige Freundinn wird von Ver⸗ 
ſailles hieher kommen. ei wird Al 
les jagen. = = 
Heute, am heiligen Sonntage, im Februar. 
Ich werde das Siegel forgfaltig aufbe⸗ 
wahren. Ich finde einen helligen Engel darauf. 
Das fi ind ‚Sie; Das it meln Sehupengel! 





, Da. ae Diderot nicht. hatte in die Dem 
— der Gottloſen kommen koͤnnen fo, | 


ward Diefer. Brief, fortgeſchickt, ohne daß ee 


fein Wort dazu gegeben, Er war ihm nicht 
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git Dank, er behauptete, der Brief wuͤrde uns 
ſefe Bervatherey aufdeden: darin irrte er 
aber, und hatte, wle ich glaube, unrecht. um 
ihn indeß zu beſriedigen, wurde in das Pro⸗ 
tocoll des gemeinſchaftlichen Rathes unſers 
Schelmſtůcks folgende nicht abgeſchickte Ants 
wort eingefchrießen. Nebrigens war die Krank⸗ 
heit der Moune, die wir erdichteten, ung uns 
umgänglich nothwendig/ um eine Verzögerung 
ihrer, Abrelſe nach Caen zu rechtfertigen. 
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ER aus dem Protocou. 

Hler iſt der. Brief der abgeſchickt ward; 
und hier ber, welchen Schweſter Sufanne 
Hätte [reiben follen, | 

| Mein Hey, ich danke Ihnen fuͤr Ihre 
Guͤte, ich muß mir aber jeden Wunſch aus den 
Gedanken ſchlagen, Alles iſt fuͤr mich zu Ende. 
In einem Augenblicke werde ich vor dem Gott 
der Barmherjlgkeit ſtehn; dort will ich mich 
Ihrer erinnern. Man berathſchlagt ſich dare 
uͤber, ob man mit’ noch Einmal zur Aber laſ⸗ 
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ſen folls ſte moͤgen Alles verordnen was ihnen 
belebt. Leben SGiessvohl:mein thenerfter Herr. 
Sh Hoffe; der Ort, wo td) hingelange, wird 
gluͤcklich — nn ſeyn. Dort aad wit ung 
MINEN Ä 
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. Brief der Madame matin an den gern Sara 
Avon Croismare. =, 


AIchnſitze zur Seite toes Wette, und: ie 
dringt in mich, ‘atv Sie zu fihreiben. : Ess tft 
- aufs’ Aeußerfte; mit. ihr gewefer, und melt 
Beruf, der mich an Verfailles. heftet,: hatianty 
nicht erlaubt, ihr früher zu Hälfe zu kommen, 
Ich wußte, . daß. fie ſehr ſchlecht, daß ſie von 
aller Welt verlaſſen war, aber ich konnte niche 
von Hauſe weg. Sie erachten leicht, mein 
Hore; daß fie viel gelitten Hat. Sie hatte ets 
nen Gall gethan, det fle verhehlte. Ploͤtzlich 
ward: fle von einem heftigen: Sieber ergriffen, 
das man nur: durch Aderlaffe hat dämpfen 
finnen.. Ich glaube fie-auffer Gefahr. Was 
mich jetzt beunrubiget, iff die Furcht, daß es 


lange: währen wird, ehe, fie: bieder auf die 
Beine koͤmmt; and daß fie vor einem Monat 
oder: fechs Wochen nicht wird abrelſen koͤnnen; 
ſie iſt ſchon itzt ſo ſchwach, und wird es noch 
viel mehr werden. Suchen Sie alſo, mein 
Herr, Zeit zu gewinnen, und laſſen Sie uns 
gemelnfchaftlid) | daran arbeiten, das, unglüde 
lidfte und anziehendfte Geſchoͤpf zu retten, das 
es auf Erden: geben kann. Ich vermag Ih—⸗ 
nen nicht zu beſchreiben, welche Wirkung: Ihr 
Brief auf ſie hervorbrachte; ſie hat vlel ge⸗ 
weint, fie hat! die. Adreſſe des Herrn Gaffion 
hinter eine heilige Suſanne in: ihrem Gebete 
bud) gefchrieben;,. und Ihnen blerauf,.. unges 
achtet ihrer Schwaͤche, antworten wollen, Sie 
kam: eben: aus eter: Crifes ich: weiß nicht, was 
fie Ihnen gefagt: haben: mag, denn Ihe: armer 
Kopf war etwas irre. Um. Vergebung, mein 
Herr, ich ſchreihe Dieſes in Elle. Sie geht 
mir zu Herzen, tch möchte fie nicht verlaffen, 
aber es ift mir unmoͤglich mehrere Tage him 
ter einander bey ihr zu bleiben. Hier iſt der 
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Brieß zuruck⸗ den Bie ihr gefchriebem haben: 
Ich faffer Mody. einen: andernudhgehen,. ohnges 
fährt. fo” eingerichtet, wie Sie ihn verkangen; 
Fh rede darin don Feinenrangeneh men, Kunſt⸗ 
faͤhtgkelten, dergleichen: Gaben fih fürs den 
| Stand; in Dew fie. eiutreten wird, micht ufchte 
cken; denen ſie, deucht mich, ganz: tind: gar ents 
fagen ninuf,« wenn fie: unbekannt bleiben will: 
Uebrigens if; Alles, was ich von ihr darim bei 
haupte, wahr. Nein, mein Herr, es kann 
keine Mutter geben,die nicht entzuͤckt ſeyn 
. müßte, «fie: zum. Kindes zu haben; Meine: erfte 
Borge, „wie, Sie: leicht danken können, iſt ges 
weſen, auf ihre’ Sicherheit. bedacht: gun feyn; 
und Das iſt mie gelungen: : Sch werde mich 
nicht entſchlleßen fie reifen zu laffen, bis ihre 
Geſundheit ganz wieder hergeſtellt iff; das 
fann aber unter feds Wochen wohl nicht feyn, 
wie ich bereits die Ehre gehabt habe, Ihnen 
zu ſagen; und: noch dazu. muß dann kein neuer 
Anfall kommen. Sie: bewahrtdas Siegel Ih⸗ 
res Briefes auf; es liegt in ihrem Gebetbuche, 
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und unter ihrem Kopfkiſſen. Ich habe ihr 
wicht: ſagen dürfen, "daß: es nicht Fhe’ Siegel 
ſey; ich hatte, als ich Ihre Antwort aufmachte, 
es zerriſſen, und meines dafuͤr an die Stelle 
gedruckt: in dem bedenklichen Zuſtande, in dem 
fie war, durfte ichnihr Ihren Brief nicht ſchik⸗ 
ken, ohne ihn zu leſen. Ich unterſtehe mich, 
mir fuͤr ſie ein Woͤrtchen von Ihnen auszu⸗ 
bitten, das ſie bei ihren Hofnungen erhalte; 
es: ſind die einzigen, die ſie hat, and td möchte 
fuͤr ihr Leben nicht ſtehen, wenn ſie zu Grunde 
gingen. Haͤtten Sie die Guͤte, mir insbeſon⸗ 
dere, ein wenig von dem Hauſe zu ſagen, in 
das ſie eintreten wird, ſo wuͤrde ich mich die⸗ 
fer Nachricht bedienen; fie zu beruhigen. Seyn 
Sie unbeſorgt fuͤr Ihre Briefe, ſie ſollen Ih⸗ 
nen alle eben ſo puͤnktlich, wie der erſte, aus 
ruͤckgeſchickt werden; verlaffen Sie: ſich auf 
ben: Antheil, den ich ſelbſt daran nehme, daß 
Nichts Unvorſichtiges vorgehe. Uebrigens 
werden wir Wis in: Allem in. Soren Willen 
fügen, Sie. müßten denn felbft Ihre Einrich⸗ 


tungen abändern. Leben Sie wohl, mein Hert. 
Die theure Ungluͤckliche beret zu Gort far Sie, 
jeden Augenblick wo: ihr Kopf ies ihr erlaubt. 
‘Sch “erwarte, mein Herve Ihre Antwort.) 

Die Addreſſe bleibt, beym Pavillon von Bours: 
gogne, in der Straße Anjou, in ee * 
Den ie — 1777 ne, 
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eier Brief von — Madin, ſo wie der 
" Here Maͤrquis von Croismare ign’ verlangt hatte. 


+ Mein Herr, die Perfor, die ich Ihnen 
vorſchlage, nennt fid) Suſanne Gaulier. Ich 
fiebe fie, "als ob fie mein Rind ware; unters: 
deß koͤnnen Ste: Alles, was ih Shnen! vow: 
ihr “fagen will, buchſtaͤblich als wahr anueh⸗ 
men, weil zu uͤbertreiben nicht in meinem Cha⸗ 
racter llegt. Sie tt eine vater⸗ und mutters’ 
fofe Waife, ſtammt von guten: Eleern,- und 
ihre Erzlehung iſt nicht vernachläffige. : Ste 
verſteht fi auf alle: fleinen - Handarbeiten, 
die man lernt, wenn man natürliche Geſchick⸗ 
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lichkeit beſitzt, und ſich gern beſchaͤftigen mag; 
ſie ſpricht wenig, aber ziemlich gut; ſie ſchreibt 
naturlich. Wenn die Perſon, für die ſie bes 
ſtimmt iſt, ſich vorlefen laffen mag, fo lieſt fie 
vortreflih. Sie df weder groß noch klein. 
She: Wuchs. ifi-angenehm; was. ihre Phyſiog⸗ 
nomie betrift, fo muß ich ſagen, daß ich nicht 
leicht eine anziehendere geſehen habe. Man 
wird ſie vielleicht ein wenig jung finden, denn 
id) glaube nicht, daß fie volle zwey und zwan⸗ 
ata Jahr bat; aber,: fehle the. aud; die. Erfahs 
rung, die erft ‘mit dem: Alter koͤmmt, ſo bat 
fie ſolche uͤbrigens, durch die Erfahrung, des 
Ungluͤcks erſetzt. Ste it ſehr zuruͤckhaltend 
und beſitzt Feine gemeine Urtheilskraft. Ich 
buͤrge fuͤr die Unſchuld ihrer Sitten. Sie iſt 
fromm, aber nicht aberglaͤubiſch. Ste iſt une 
befangenes Characters, von ſanfter Froͤhlich⸗ 
Feit, und weiß Nichts vonLaune. Ich habe zwey 
Toͤchter: verhinderten nicht beſondre Umſtaͤnde 
Mademoiſelle Saulier in; Paris yu; bleiben, 
ſo wuͤrde ich kelne andre Hofmeiſterin für. fie 
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iſuchen; ich werde eine ſo gute Perfon ſchwer⸗ 
lich auftreiben. Ich kenne ſie von Kindesbei⸗ 
‘gensatts und Habe fie nicht aus dem Geſichte 
verlohren. Sie wird gue: ausgeſtattet von hier 
abgehen. Ich übernehme die fleinen Ausgas 
‘Ben fie ihre Meife, and ſollte es ſeyn daß 
‚man fi ie ‚mir wieder zuruͤckſchickte, ſelbſt die fuͤr 
ihre. NRückeelfe; es it das Wenigſte, ‚mag Ich 
‚für fie thun kann. Ste iſt nie, aus Paris ges 
fommen, fie weiß nicht ‚wohin fi e gebt, es it | 
ihe als ob fie ‚aus der. Welt follte, ich habe 
alle mögliche Mühe ihr Troft einzufprechen. 
Ein Wort von Shnen, mein Herr, über die 
Hertſchaft der ſie angehören, über das Haus 
bas fie bewohnen, und über die Pflichten die 
ſie zu erfüllen haben. wird, wird mehr uͤber 
ihren Seift ausrichten, als alle meine Reden. 
Baͤte ich nicht zu viel, wenn id Ihre Gefaͤl⸗ 
ligkeit darum erſuchte? Ihre ganze Furcht 
iſt, daß ſie nicht gefallen. dürfte; das arme 

Kind kennt fid) gar wenig, 
Sh habe die mit allen Empfinduns 
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gen· die Sie, mein Here, verdienen; zu N 
— oe Dienerin, u 
\ Moreau Mad tn. 
Bass,» den 16. Beben Br LE 


Brief des, eee Sinead von. Erdiemare ait, he 
Dame Madin. 


“Madame, id Habe vor zwey Tage einige 
"Zeilen erhalten, die mir bas uebelbefinden der 
"Demotjelle wae berichten. She ungladllches 
Schickſal geht mir ſehr nah, chr Geſundheits⸗ 

| zuſtand bekuͤmmert mich. Ich bitte mir vot 
Ihnen zur Vernhiguns aus, daf Sie bie Gite 
‘haben mögen" mich von ihrem Befinden zu uns 
terrichten, mir zu ſagen, wozu ſie ſi ch zu ent⸗ 
ſchlleßen gedenkt, kurz, daß Sie mich auf den 
Brief Antwort erhalten laſſen, den ich an fie 
gefchrieben habe. Ich darf Alles von Ihrer 
Gefaͤlligkeit und von dem Antheil ben | 
Sie an ihr nehmen. 
Idhr gehorfamfter tc. 
Caen, den 17 Februar 1760. ~ 


* 


Noch ein Brief des Hexen Marquis von. Croismare 
‚an ARME ae | 
J 


Ich war, +. Rabanne, Bereits —E 
als gluͤcklicherweiſe Ihr Brief anlangte, und 
meine Unruhe uͤber den Zuſtand der Made⸗ 
moiſelle ***unterbrach. Sie ſagen mir, daß 
ſie auſſer Gefahr und in Sicherheit vor; Nach⸗ 
forſchungen iſt. Ich ſchreibe an. fie, and auſ⸗ 
ſerdem bitte ich. ‚Sie noch, fie, vollkommen we⸗ 
gen der Fortdauer meiner Geſinnungen gegen 
ſie zu beruhigen. Ihr Brief hatte Eindruck 
auf mich gemacht, und in der Verlegenheit, 
in der ich ſie ſah, glaubte ich nichts Beſſeres 
thun gui koͤnnen, als ſie in Verbindung ‚mie 
meinem; eignen: Hauſe an ſetzen, und fie bey 
‚meiner: Tochter anzubringen, die, ungluͤcklicher⸗ 
‚meife Feine Mutter mehr hats Das waͤre alſo, 
Madame, das Haus, was ich Ihr befkimme, 
Ich bin meiner felbft gewif, und verſichert 
ihre Leiden verſuͤßen zu koͤnnen, ohne ihrem 
Geheimniſſe zu nahe zu treten, eine Sache, 
bie in, andern Haͤnden vfelleicht mißlicher ſeyn 
X 
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durfte. Shr Zuſtand geht mir ſehr nah, und 
ich muß hoͤchlich bedauern, daß meine Bers 
qhSgensumftdnde: mir nicht erlauben, Alles für” 
fie zu thun was td) wuͤnſchte. Was foll man 
aber aufangen, wenn uns die Nothwendigkeit 
Geſehe vorſchreibt? Ich wohne zwey Meilen 
von der? Stadt, auf!) elie ziemlich. angeneh⸗ 
men Landſitze, wo Ich ſehr einſam, mie mei⸗ 
“Her Tochter und. meinem aͤlteſten Sohn, ei⸗ 
‘emt: Janglinge voll Empfindung und Gottes⸗ 
furcht, lebe; den’ ich gleichwohl uͤber das, was 
Mademoiſelle ***s Schickſal betrift, in Uns 
wiſſenheit laſſen werde. Meine Bedienten find 
amir felt langer Zeit zugethan, fo! dag Alles | 
ſtill and fehliche Gey mir zugeht. Sch ſetze noch 
Hinzu, daß die Seelle, welche ich the vorfchlas 
ge, für fie nur ein. Nothbehelf feyn ſoll; fins 
det -fie etwas Beſſeres, fo bin td kelnesweges 
veſonnen, the durch irgend eine Verbindlichkeit 
Zwang aufzulegen; aber ſie kann verſichert 
ſeyn, daß ſie in mir ſtets eine gewiſſe Huͤlfe 
finden wird. Ich wuͤnſche daher, daß fie voͤl⸗ 
lig 
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lig ohne Sorgen, und nur auf die Wiederher⸗ 
ftellung ihrer Gefundhete bedacht fey. Sch 
werde fie erwarten; und während der Zeit joll 
es mich, freuen, öfters Nachrichten von the zu 
erhalten. Ä | 

Ich habe die Ehre zu feyn, Madame, 
Ihr gehorſamſter und unterthäntgfter Diener, 

Caen, den aı Febr; 1760, 





Brief des Hören Margulis von Croismare, an Schwerter 
Sufanne (Auf dem Umfchlage war ein Kreuz.) | 
Miemand, Mademoifelle, kann empfindlis 


cher gegen den Zuftand feyn, in dem Sie fih 


befinden, als ih. Ich kann nicht umbin, ims 
mer mehr Antheil an Shnen zu nehmen, und 
darauf zu denfen, ‚Sshnen einigen Troft gegen 
has unglidlide Schidfal zu verichaffen, 
das Sie verfolgt, Beruhigen Ste fi, gelans 
gen Sie wieder zu Kräften, und rechnen Ste 
fiets mit vollfommenem Zutrauen auf meine Ger 
ſinnungen. Nichts befchäftige Sie jest mehr 
als die Sorge Ihre Geſundheit swiederhergus 

Gs | 
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ſtellen, und unbekannt zu bleiben. Waͤre es 
mir moͤglich, Ihr Schickſal Ihnen angeneh⸗ 
mer zu machen, fo wuͤrde th es thun; allein 
Ihre beſondere Lage ſchreibt mir Zwang vor, 
und ich kann nur über die harte Nothwendigkeit 
ſeufzen. Die Perſon, der ih Ste beſtimme, 
iſt mie. die llebſte auf der Welt, und Ich bit 
es ſelbſt dem Sle hauptſaͤchlich für Etwas ein⸗ 
fiehen muͤßen. Folglich werde ich alle möge 
fide Sorge tragen, Ihnen die kleinen von 
dem Stande, welchen Sle erwaͤhlen, angers 
trennlichen Beſchwerlichkelten zu erleichtern. 
Sie werden mir Iht Zutrauen ſchuldig ſeyn; 
ich werde mid) ganz anf. Ihre Bemühungen 
verlaſſen. Diefe Verfiherung muß Sie. ber 
ruhigen, und Ihnen meine Art zu denken, fo 
wie die aufrichtigfte Crgebenhele beweifen, mit 
der ich bin, Mademotfelle, SH ee 

Caen den 21 Febr. 1760. °° ' "9 
Ich ſchreibe Zugleich an Madame Madin, 
die Ihnen nod mehr wird fagen koͤnnen. 
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Brief der Madame Madin an den Seren — 
von Croismare. | 

Mein‘ Herr, die Gehefung unfree lieben 
Kranken (ft gewiß. Rein Fieber, fein Kopfweh 
iſt mehr vorhanden, Alles kuͤndigt das ſchnellſte 
Aufkommen und eine baldige Wiederherſtel— 
fang ihrer Geſundheit am Die Lippen find 
hod) ein wenig blaß; aber die Augen gewin⸗ 
nen wieder Glanz. Die Farbe fängt von 
Neuem an, auf fhren Wangen zu erſcheinen; 
the Flelſch Hat ſchon wieder Geſchmeldigkelt, 
und: wird bald jue Feſtigkeit gelangen; Alles 
geht beſſer, ſeitdem ihe Geiſt Ruhe genießt. 
Jetzt erſt faͤngt ſie an, mein Herr, den Werth 
Ihres Wohlwollens ganz zu empfinden, und 
Nichts iſt ruͤhrender, als die Art wie fie fid) 
darüber ausdrückt Sch wuͤnſchte Ihnen Ale 
les darftellen zu innen, was zwiſchen ihr und 
mir worfiel, als ich Ihr Ihren letzten Brief 
Überbrachte, Ste nahin tht, die Hände zit⸗ 
terten ihr, fle Hatte Muͤhe zu athmen indem 
fle Ihn Tas, Bey jeder Zeile Gicht fhe ein, und 
Og 2 | 


nachdem fie damit durd tar, warf fie fi 
mir um den Hals, weinte ihre heiffen Thraͤ⸗ 
nen, und fagte zu mir: „Nun wohl, Mas 
dame Madin, Gott hat mich alfo doch nicht 
„verlaffen, er. will endlich, daß ich glücklich 
„werde. Gott felbft hat. mic den Gedanken 
„eingegeben, mid) an den theuren Heren zu 
‚menden; ter anders in der Melt, wuͤrde 
„Mitleiden mit mir gehabt haben? Laffer 
„Sie uns den Himmel für diefe erſte Gnade 
„danken, „damit er uns noch Andre beſchere.“ 
Hierauf richtete fie fid) in ihrem Verte auf, 
und fing. an zu Gott zu beten; dann fans fie 
wieder auf einige Stellen Ihrer Briefe zus. 

rif, und fagte:, „Seine Tochter vertraut er | 
„mie! Ad Mama, fie wird ihm gleichen, fie 
„wird fanft, wohlthätig, empfindfam feyn tie 
„Er!“ Hler hielt fie aufs neue ein, und fagte 
mit einiger. Beforgniß: „Sie hat feine Mut 
„ter mehr! Wie bedaure ich, daß ich nicht die 
„Erfahrung .befige, die mir. nothwendig ware, 
„Ich weiß Nichts; aber ich will mein Beſtes 





„ehun; Morgens und Abends werde ich mich 
„daran erinnern, was ich ihren Vater ſchul—⸗ 
„dig Bing die Dankbarkeit Fann manchen 
„Mangel erſetzen. Werde ich noch lange frank 
„feyn? Wenn wird man mir wieder erfaus 
s ben, zu effen? Sch fühle von meinem Falle 
„Nichts mehr, gar Nichts mehr.“ Ich evs 
‚zähle Ihnen diefe Kleinigkeiten, mein Herr, 
weil ich hoffe, daß fie Ihhen gefallen werden, 
Es war in ihrer Rede, und in ihren Hands 
| fangen fo viel Unschuld und Eifer, daß ich dars 
über auffer mie war. Sch weiß nicht was id 
darum gäbe, Sle hätten fle hören können, 
Mein, mein Herr, Ich verftehe mich auf Nichte, 
oder Ste werden ein einziges Geſchoͤpf an the 
haben, das ein Segen für Ihr Haus werden 
wird. Was Sle die Gite haben, mich von 
Ihnen, von Ihrer Demoifelle Tochter, von 
Shrem Herrn Sohn, von Ihrer Lage, wiffer 
zu laſſen, imme vollfommen mit ihren Wuͤn⸗ 
ſchen uͤberein. Ste bleibt bey ihren erften Vor; 
ſchlaͤgen, die fie Ihnen gethan hat. Ste vers 
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langt Nichts als. Nahrung und Kleidung, 
und Sie koͤnnen ſie beym Wort halten, wenn 
es Ihnen gefaͤllt; ob ich gleich nicht reich 
bin, fo foll das Uebrige meine Sorge ſeyn. 
Ich liebe das gute Kind, ich habe fie in mets 
nem Herzen. an Kindesftatt angenommen, und 
das Wenige, was ich bey meinen gebzeiten für fie 
Hun fann, ſoll ihr nach meinem Tode fortges 
fest werden. Ich verhehle Ihnen nicht, dag 
| die Worte: „Ihr, Norhbeheif ſeyn, und Daß 
„ihr reuftehen ſolle etwas beffenes anzuneh⸗ 
„men, wenn fle folchee findet,“ Abe | ſchmerzhaſt 
geweſen ſind; und es war mir nicht leid dieß 
Zartgefuͤhl an ihr zu finden. Ich werde nicht 
unterlaſſen, Sie ‘von den Fortſchritten ihrer 
Geneſung zu benachrichtigen; allein ich babe 
einen großen Entwurf, von dem ich nicht vers 
atvelfete, daß er mir, bis dahin wo fie wieder 
hergeſtellt ſeyn wird, gelingen ſoll, wenn Sie 
mih an irgend Jemanden Ihrer Freunde 
addreſſiren kdunen, deren Ste Hier viele Hae 
ben muͤſſen. Es fame daranf a, einen vere 
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ſtaͤndigen, verſchwiegenen, gewandten Mann, 
von nicht zu hohem Stande und Würden AU 
finden, der duch fih, oder feine Freunde, 
einigen Großen. nahe. finde, die id) ihm nem 
gen wollte, und am Hofe Zutritt haͤtte, ohne. 
zum Hofe zu gehören. Wieid mir dle Sache 
ausgedacht habe, würde, ex nicht mit ing Ges 
heimniß gezogen, würde, ung dienen, ohne zu 
wiſſen worin. Wenn mein Verſuch auch 
fruchtlos bliebe, wuͤrden wir, dod) wenigſtens 
den Vortheil daraus ziehen, die Meinung 
veranlaßt zu haben, ſie befinde ſich in einem 
fremden Lande. Koͤnnen Sie mid) an Ser 
manden addreſſiren, fo. bitte ih Die, mir die 
Perfon zu nennen, mir ihre Wohnung angus 
zeigen, und. nachher am diefelbe zu ſchreiben; 
eine Madame Madin, die Sie felt langer Zeit 
Eeunten, würde zu ibe Eommen, und fie um 
einen’ Dienft anfprechen, Sle bäten fie, ſich 
ihrer anzunehmen, wenn die. Sache thuntich, 
wire. Wiffen Sie Niemanden, fo. muß ich: 
mid) darüber zufrieden geben; ſehen Ste aber 
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boc zu, mein Herr, Uebrigens bitte ich Ste, 
auf den Antheil zu rechnen, den id) an une 
free Unglicliden nehme, und auf einige 
Riugheit, ote nich die Erfahrung Hat erwers 
ben laffen. Die Freude, welche Ihr legeer 
Brief ihr verurfacht bat, hat ihe den Puls ets 
was in ble Höhe getrieben, unterdeß wird es 
Nichts zu bedeuten haben, - 

Sch habe die Ehre,mmit den ehrerbietigs 
fien Sefinnungen, zu feyn, mein Hever, Ihre ꝛtc. 

| Moreau Mea din, 
Paris, den 3 Maͤrz 1760, 





‘Madame Madins Gedanke, fid an els 
nen Freund des edelmüthigen Beſchuͤtzers der 
Schweſter Sufanne addreffiren zu laffen, war 
eine Gingebung. des Satans, wodurch feine 
Werkzeuge allmählich ihren Freund aus dev 
Normandie nach Paris zu locken, und zu vers 
mögen hofften, fic an mich zu. wenden, und 
mich in das Geheimniß der ganzen Sache zu 
seh Dieß glücte auch vortreflich; mie Sie 





aus dem Berfolge diefes Briefwechſels erfehen 
. Werden, 2 = 





Brief der Schweſter Sufanne an den Hevrn Mars 
quis ven Croismare. 


Mein Herr, Madame Madin hat mir die 
zwey Antworten gugeftellt, mit denen Sie 
mich beehre haben, und mir auch den Brief 
mitgetheilt, welchen Sie an fie gefdrieben. 
Sch nehme an, ich nehme an! Die Stelle 
ift Hundertmal-beffer, als ich fie verdiene, ja 
hunderttaufendmal beffer! Ich Habe fo wenig 
die Welt gefehen, ich befige fo wenig Erfahs 
rung, ich fühle wie viel mir abgeht, um Ihrem 
Sutraun zu entfprechen; allein ich hoffe Alles 
von Shrer Nachſicht, von meinem Eifer, und 
von meiner Erkenntlichkeit. Meine Stelle wird 
mich bilden, und Madame Madin ſagt, Das 
fey beſſer, als wenn ih für meine Stelle 
ſchon gebildet ware, Mein Gott! wie wins 
fhe ich doch, bald wieder Hergeftellt zu feyn, 
um mich meinem Wohlthaͤter zu Füßen au 
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werfen, und ihm, bey felner lieben. Tochter 
in Allem dienen zu Eönnen, was von mir. abs 
hängen wird Man fagt mir, Das würde nicht 
elt vor einem Monat geſchehen koͤnnen. 
Riche vor einem Monat? Das iff eine lange - 
Zeit! Mein theurer: Herr, erhalten. Sie mir 
Ihr Wohlwollen. Ich fuͤhle mich kaum vor 
Freude; aber man will nicht daß ich ſchreiben 
ſoll, man haͤlt mich vom Leſen ab, man ſchraͤnkt 
mich aufs Bert ein, wan ertraͤnkt mich mit 
Ptiſanen, man laͤßt mich, Hungers ſterben, 
und Alles Das, heißt es, geſchieht gu meinem 
Beſten. Gott fey. gelobt! Unterdeß arbors 

th. Ihnen doch fehr ungern. 
Ich bin mit einem dankbaren — mein 


rr Ihre ⁊c. 
a Gufaune Sonlier, 
Paris, den 3. Maͤrz 1760. 


Brief des Hever Marquis von Croismare an Madame 
Madin. 


‚Etwas mpäftätek, woran 16 fet einigen 
— leide, Hat mich verhindert, Ihnen, Mas 
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dame, fruͤher zu antivorter, ‚und: Ihnen das 
Bergmigen zu bezeigen, mit dem ich die Ges 
nefung der Demoifelle Gautier erfahre, Sh 
tage zu hoffen, dafi Sie bald die Güte haben 
werden, mic) von ihrer volifommnen, Wieders 
herſtellung zu benachrichtigen, der: Ich mit wars 
men Berlangen entgegen ‚fehe. Es ehut mir 
aber fehr. leid, Nichts zu dar: Ausführung des 
Entwurfs beytragen zu: können, den Sie ſich 
für ihn, Deftes ‚ausgedacht. haben, und. den Id; 
auch ohne ihn zu kennen, nicht anders als ſehr 
gut finden kann, da ich von der Klugheit, mit 
der Sie zu Werke gehen werden, fo wie von 
Ihrer Theitnahme, wbergeuge bin. Sch habe 
nur ſehr wenige Bekanntſchaften in Paris, 
und mit febr wenigen Pevfonen, bie ebenfalls 
nicht mehr Bekanntſchaften befigen, ‚als ich, 
Sole Gönner, wie Sle wuͤnſchen, find nicht 
leicht zu: finden, Fahren Sie fort, ich bitte 
Sie, mir Nachrichten über Mademotfelle Gaus 
fier zu geben, indem Alles, was fle angeht, 
mic immer ſehr theuer ſeyn wird. 
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Ich Gabe dle Ehre zu feyn, Madame, 
Ahr ꝛc. ꝛc. 
Den 13, Maͤrz 1760, 





Antwort der Madame Madin an den Herrn Marquis 
von Croismare. 


Mein Herr, ich habe vielleicht einen Fehler 
begangen, daß ich mich nicht deutlicher uͤber 
den Entwurf ausdruͤckte, den ich im Sinne 
hatte; allein ich war damals zu eilfertig, die 
Sache beſchleunigt zu ſehen. Folgendes alſo 
geht mir durch den Kopf. Erſtlich muͤſſen Sie 
wiſſen, daß der Cardinal Fleury die Familie 
meiner jungen Freundin beſchuͤtzte. Dieſe verlohr 
ſehr viel bey ſeinem Tode, und vorzuͤglich meine 
Suſanne, die ihm in ihrer erſten Jugend vor⸗ 
geſtellt war. Der alte Cardinal liebte huͤbſche 
Kinder. Die Annehmlichkeit meiner Kleinen 
war ihm aufgefallen, ſo daß er es uͤbernom⸗ 
men hatte, fuͤr ſie zu ſorgen. Als er aber 
nicht mehr lebte, verfuͤgte man uͤber ſie, wie 
Sie wiſſen, und die Beſchuͤtzer glaubten Alles 
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gethan zu haben, tenn fie die beyden jüngeren 
Toͤchter an zwey ihrer Creaturen verhelratheten. 
Einer. diefer Befhüger Hat eine anfehnliche Bes 
Dienung zu Alby; der Andere tk bey der Steuer 
einnahme zu Caftries, drey Meilen von Monte 
pellier angefegt. Es find harte Leute; allein 
ihre Umftände Hängen. lediglich von Denen ab, 
die ihr Glic gemacht haben. Mir fiel ein, 
daß wenn man bey der Marquife von Caftries, 
die eine geborne Fleury ift, und fich angeles 
gentlid) für den Prozeß meines Kindes vers 
wandt hat, einigen Zutritt gewinnen koͤnnte, 
um the die traurige Lage einer, in einem frems 
den und fernen Lande, allen Folgen des Elends 
ausgefeßten jungen Perfon zu befchreiben, 
diefe Dame, von der man fagt, daß fie mite 
leidig fey, vielleicht bey ihrem Manne, oder ' 
‘ihrem Bruder, dem Herzoge von Fleury, wirk⸗ 
fam ſeyn wuͤrde; fo daß wir vielleicht, durch 
deren Vermittlung, ihren beyden Schwaͤgern, 
die alles Vermoͤgen ihres vaͤterlichen Hauſes 
verſchluckt haben, und eben nicht darauf bedacht 


find ihe beyzufpringen, ein Fletnes Jahrgehalt 
abdeingen koͤnnten. Wirklich, mein Hert, ware 
dieß wohl der Mühe werth, daB wir Beyde 
noch einmal: darüber nachdächten; überlegen 
Sie es. - Mit diefem Eleinen Jahtgehalt, das ich 
ihr zudenke, und dem was ſie von Ihrer Guͤte 
hätte; würde Ihr jetzt wohl, and fuͤr die Zus 
kunft nicht Wel ſeyn; und ich koͤnnte fie ohne 
Beſorgniß abreiſen ſehen. Aber ich kenne wes 
ber ben Herrn Marquis von Caſtries, nod 
feine Frau Gemahlin, nod irgend Jemanden, 
der um fie iſt; und das gute Kind war es felbft, 
das mir an die Hand: gab, mich an Sie Zi 
wenden,  Uebrigens kann ich Ihnen nicht fas 
geh, daß es mit ihrer Geneſung ſehr vor⸗ 
warts ginge Sie hatte ſich, wie id) Ihnen 
geſchrieben zu haben glaube, oberhalb den Letts 
den Schaden zugefügt; der Schmerz von dies 
ſem Zalle, der fic zu zertheilen anfing, hat 
ſich von neuem eingeftellt; e& tft ein Zufall, der 
verſchwindet and wiederkoinmt. Er witd voit 
einem? kleinen innerllchen Schauder begleltet, 


= — 

im Pulfe zeigt ſich indeffen nicht dag geringfte 
Sieber, gleichwohl ſchuͤttelt der Arge den Kopf, 
und macht ein Geficht, das mir nicht gefällt, 
Sie wird nächften Sonntag in die Meffe ger 
Hen; fie wills, und ich habe ihr eben ein? 
große Kappe zugeſchickt, in der fie fich bis an 
das. Kinn verhällen, und, wie ich glaube, eine 
halbe Stunde ohne Gefahr in einer Unter; 
kirche des Stadtvtertels zubringen kann. Sie 
ſeufzt nach den Augenblick ihrer Abretfe, und 
ich bin gewiß, daß fie von Gott Nichts ins 
brünftiger erflehen wird, als daß er thre Ge: 
nefung vollende, und thr die Gite ihres Wohl: 
thäters erhalte. Findet fie fid) im Stande, 
zroifhen Oftern und Quafiinodogenett abzur 
reifen; fo werde ich nicht ermangetn, Sie vor- 
Her davon zu benachrichtigen. Uebrigens, mein 
Herr, wird ihre Abwefenheit mich wicht avy 
halten, fuͤr ſie wirkſam zu ſeyn, wenn ich un⸗ 
ter meinen Bekannten Jemanden auffpüre, 
der Etwas bey der Frau von ene oder 
* — = vermag, 
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Ich bin mit einer gränzenlofen. Erkennt; 

lichkeit für fie und mid, mein Here, Shrek. 
Moreau Madin. 
Derfallles, den 25 März 1760. 

N. S. Fh Habe ihr unterfage au Sie 
zu fehreiben, aus Furcht Ihnen laͤſtig zu wer 
ben; nur dieſe einzige Betrachtung vermag fie 
davon abzuhalten, 





Grief des Herth Marquis von Croismare an Madane 
Madin, 

Madame, Fhe Entwurf zum Soften der 
Mademotfelle Saulier ſcheint mir ſehr loͤblich, 
und gefaͤllt mir um ſo viel mehr, je eifriger 
ich wuͤnſche, ihr in ihrem Ungluͤck einen etwas 
ertraͤglichen Zuſtand verſichert zu ſehen. Ich 
gebe die Hofnung noch nicht auf, einen Freund 
zu finden, der für ſie bey der Frau Mars 
quife von Caftries wirken koͤnne, allein es erfor⸗ 
dert Zeit und Vorfiche; fowohl, damit die Ruder 
barwerdung des Geheimnifjes vermieden werde, 
als auch, damit man fic) ‘von der Verſchwie⸗ 

genheit 


genheit ber Perfonen verfichere, an die ich mich 
gu wenden gedenfe. Sich will Dieß niche aus 
den Augen verlieren, Unterdeffen wenn Mas - 
demoifelle Saulier bey ihrem Entfchluffe bes 
Harrs und ihre Gefundheit genugjam Herges 
ftellt tft, fo muß Nichts fie abhalten abzurei— 
fen; fie wird mid) immer in derfelben Gefins 
uung antreffen, die ich ihr bezeigt babe, und 
benfelben Eifer bey mir finden, Ihr, wo mögs 
lich, die Bitterkeit Ihres Gchickfals zu verfils 
fen, Die Lage meiner Geſchaͤfte und die theure 
Zeit. nöchigen mich, fehr eingezogen mit meis 
nen Kindern auf dein Lande zu leben, um ein 
wenig zu fparens wir find alfo bier ganz eins 
fac). Deshalb wird aud) Mademoifele Gaus 
Ver jeder Ausgabe für Kleidung überhoben 
feyn koͤnnen, die mehr als gewöhnlich faubee 
und foftbar wäre; das Alltägliche reicht bier 
gu Lande gu. Auf diefem Landfige, und in 
biefem einfachen und gleichförmigen Suftande 
wird fie mich finden; aud hoffe und wuͤnſche 
ih, fie wird, obnerachtet der ängfilichen Bors 
HF 
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ſicht, die ich ihrentwegen zu beobachten ges 
noͤthigt ſeyn werde, einige Annehmlichkeit und 
Vergnuͤgen hier antreffen. Sie werden die 
Guͤte haben, Madame, mich von Ihrer Abs 
reife zu benachrichtigen. Da ich beforge, fie 
finnte vielleicht die Adreffe verloren haben 
die ich ihe ſchickte, fo wlederhohle ich - fie: 
bey Herrn Gaſſion, dem koͤnlglichen Plage 
gegenüber, zu Caen, Bin Ich Indep zeitig ges 
nug vom Tage ihrer Ankunft unterrichtet, fo 
wird fie Semanden daſelbſt antreffen, der fie 
hieher bringen fol, ohne daß fie fid) aufzuhal 
ten braucht. 
Sch Habe die Ehre zu feyn, She rx. 

Den zı März 1760. 


Brief der Madame Madin an den Herrn Marquis 
von Croismare. ' 


Wenn fie bey ihrem Entfchluffe beharre? 
Mein Here, vermögen Ole daran zu zwel⸗ 
feln? Was kann fie Befferes thun, ale glicts 
liche und rubige Tage bey einem vechtichaffenen 
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Mann und einer vedlichen Famitte zuzubrin— 
gen? Sit fie nicht hoͤchſt gluͤcklich, daß Ste 
fi) ihrer angenommen haben; und two follte 
fie denn Hin, wenn der Zufluchtsort, welchen 
Sie den Edelinuch gehabt anzubieten, thr fehl 
fchlüge? Dieß, mein Herr, find thre eigenen 
Morte, ich wiederhole fie Ihnen blos. Sie 
beftand immer darauf, am Oftertage in die 
Mefle zu geben; es gefdah wider meinen 
Nath, aber es befam ihe übel. Sie kehrte 
mit Fieber aus der Klrche zuruͤck, und felt 
dem unglücklichen Tage, hat fie fich nicht wohl 
befunden. Mein Herr, ich werde fie Shnen 
nicht zufchicken, bis fie vollfommen gefund 
ift. Site fühle jest oberhalb der Hüfte Hige 
an dem Flecke, two fie fih im Fallen Schar 
den zugefügt Hat; ich habe ihn eben -angefes 
hen, fann aber Nichts gewahr werden, Als 
fein ibe Arzt fagte mir geftern, wie wir von 
ihe herunterfamen, es zeigt fic) da ein Ges 
ſchwulſt; man müßte warten, um zu ſehen 
twas daraus werden würde. Unterdeffen fehlts 
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{hr nidt an Eßluſt, fie fchläft aud, und ihre 
Voͤlligkeit behaͤlt fie bey. Nur. finde ih abs 
mwechfelnd ein wenig mehr Rithe auf ihren 
Wangen, und mehr Lebhaftigkeit In den Aus 
gen, als inte natärlih zu -feyn ſcheint. Und 
dann äußert fid) manche Eleine Ungeduld, die 
mich fehr quält. Sie fiehe auf, fie verfucht 
zu gehen, aber wenn fic) nur ein wenig. anf 
die leidende Seite neigt, fo thut fie einen 
ſcharfen Schrey, der mir bas Herz durchbohrt. 
Tro; dem hoffe ich doch; und habe die Zelt 
benugt, ihre Eleine Mitgift zurechtzumachen. . 

Es iſt ein Rock von englifhem Kalmanf, 
den fie bis ans Ende der heiſſen Sommertage 
einzeln tragen, und im Winter noch einen ans 
dern von blauem Wollenzeuge, den fie jest 
trägt, darunter anziehen fant, 

Sunfzehn Hemden, mit Streifen von Vat⸗ 
tif oder von Muffelin. Um die Mitte des 
Suntus werde th Ihe noch zu feds andern 
Zeug fchicken, in einem Sick Leinwand, dag 
jest in Senlts fuͤr mich gebleiche wird... 
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Verſchiedene weiſſe Unterroͤcke, wovon zwey 
mein eigen find, von Baſin, mit ‚Muffelin 
beſetzt. 

Zwey dergleichen, die ich fig meine — 
Tochter hatte machen laſſen, und von denen 
ſich gefunden hat, daß fie ihr vortreflich paßen, 
Dieſe werden ihr zum Morgenanzuge im 
Sommer gut dienen koͤnnen. 

Einige Corſetten, Schuͤrzen und Haley | 
tücher; u 

Qwey Dutzend Schnupftücher. 

- Verfchiedene Nachthauben. 

Schs Tagdormeufer mit Streifen: Ache 
Paar Handfraujen mit einfachen, und drey 
Paar mit doppelten Spitzen. 

Sechs Paar feine baummollene — 

Das iſt Alles, was tn meinem Vermoͤ— 
gen geftanden Hat, für fie zu thun. Ich brachte 
es ihr am Tage. nach dem Feſte; id) bin nicht 
im. Stande Ihnen zu fagen, mit melcher 
Dankbarkeit fie es annahm. Bald fah fie els 
Stuͤck an, bald verfuchte fie ein andres, ergriff 


. meine Hände und kuͤßte fie. Aber fie Eonnte 
die Thränen nicht zurückhalten, als fie das 
Leibchen meiner Tochter fah. Ey, fagte td zu 
ihr, warum weinen’ Sie denn? Sind Sie 
denn nicht immer mein: Kind gewefen? Es 
tft wahr! antwortete fie mir, darauf fuhr fie 
fort: „Jetzt, datc glücklich zu werden hoffe, 
„deucht es mir doch, daß es mir feid thun 
„ſollte zu fterben. Mama, tvird denn: diefe 
» Dike in der Seite nicht bald wieder wegger 
„ben? Wier wenn man einen Umfchlag dare 
„auf legte?“ Es freut mid herzlich ‚ mein 
Herr, daß Sie meinen Entwurf nicht misbils 
figen, und dag Sie einigen Schimmer von 
Möglichkeit fehen, ihn gelingen zw machen, 
Ich überlaffe Altes Ihrer Klugheit; aber ich 
glaube Ste benachrichtigen zu muͤſſen, daß der 


Herr Marquis ‚von Caftetes den Feldzug mits , 


machen wird, und alfo bald abreift; daß Frau 
von Caftries auf. Ihr Landgut geht, und wir 
the dann ache Monate lang. aus bet Kunde 
fommen. Hier zu Lande rauſcht wer Ein⸗ 
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druck bet Theilnahme reiche voruͤber; man 
ſpricht ſchon wenig mehr von uns, bald wird 
man gar nicht mehr von uns ſprechen. Fuͤrch—⸗ 
fen Sie nicht, dag die Adreſſe, die Ste ihr ge⸗ 
ſchickt haben, ihr abhanden gekommen fey. Sie 
macht nie ihr Gebetbuch auf um zu beten, 
vhne fle anzuſehen; fie würde eher ihren Nahe 
men Saulier, als Herrn Gaſſions Nahmen 
vergeſſen. Ich fragte ſie: ob ſie nicht an Sie 
ſchreiben wollte; ſie antwortete mir, ſie haͤtte 
einen langen Brief an Ste-angefangen, der 
Alles enthalten würde, was: fle nicht umhin 
tönnte Ihnen gu fagen, wenn Gott ihr die 
Gnade erzeigte, fie wieder auffommen zu lafs 
“fen, und zu Ihnen zu bringen; fie Gatte aber. 
eine innere Ahndung, daß fie Sie nie fehen 
würde, „Es dauert zu lange, Mama, fügte 
„fie hinzu, weder Ihre nod) feine Gite wird 
„mie zu ſtatten fommen; “entweder wird der 


„Kerr Marquis feine Gefinnung ändern, oder - 


lch werde abſchelden miffen. Was für thoͤ⸗ 
‘tigte Gedanken! fagte ich zu ihr. Wiffen 
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Ste wohl, daß wenn Sie fic) mit ſolchen trans 
‚rigen Vorftellungen befchäftigen,: das, was Sie 
fürchten, Shnen begegnen wird? Ste antwors 
tete: „Gottes Wille geſchehe!“ Sch. bat fie, 
mir zu zeigen, was. fie an Sie gefchrieben 
hätte; ich erfchrad davor, es iſt ein Band- 
Ya! Das, fagte ich zuͤrnend gu thr, Das bringe 
Sie ums Leben. Sie antwortete: . „Womit 
„tollen Sie, daß id) mich befchäftigen. fol? 
„Entweder bin id traurig, oder ich empfinde 
\ Langeweile.“ — Und wann haben Sie das Al⸗ 

Aes zuſammkritzeln koͤnnen? — „Ein Bischen jetzt, 

„und denn wieder ein Bischen ein andermal. 

„Ich mag nun. leben bleiben oder fterben, fo 

„will ih daß man wiffen fol, was ich. Alles 

‚gelitten habe.“ — Sch Habe. ibe verboten, 

‚mit dem Schreiben fortzufahren. Ihr Arzt Hat 
das Nämliche gethan.. Sd erjuche Ste, mein 
„Herr, Ihr Anſehen mit meinen. Bitten zu vers 
‚einigen; fie betrachtet Sie als ihren theuern 
‚Herren, th bin gewiß. fie wird Ihnen gehorchen. 
Unterdeß, da ich begreife, daß die Stunden ihr 
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ſehr lang ſeyn muͤſſen, und daß fle Beſchaͤftt⸗ 
gung noͤthig bat, wärs auch nur um fie abzus 
halten daß fie nicht in Träumerenen -verfinfe, 
und fic) dem Kummer überlaffe, fo Habe ich 
ihr einen Naͤhrahmen gefchickt,. und ihr Borges 
fchlagen, eine Wefte für Ste zu fliken. Das 
bat ihr aufferordentlich gefallen, und fie bat 
fich fogleich ans. Werk begeben, Wollte Gott, 
daß fie nicht Zeit hätte, es Hier zu vollenden! — 
Ein Woͤrtchen, wenn es Ihnen gefällt, ihr zu 
verbieten, daß fie nicht zuviel fchreibe und ars 
beite. Ich Hatte mir vorgefegt noch diefen 
Abend nad Verſailles zuruͤckzukehren, aber Ich 
bin unruhig; diefer Aufaß von Geſchwulſt gebt, 
mir im Ropfe herum, und ich will morgen bey 
ihr feyn, wenn ihr Arzt wlederfommen wird 
Unglücklicherweife glaube id) an die Ahndun⸗ 
gen der Kranken; man fühlt fie. Als id) Heren 
Madin verlohr, verficherten mid) alle Aerzte 
er wuͤrde durchfommen, er felbft aber fagte ev 
würde es nicht, und der arme Mann bebtelt 
nur allzufehr Recht. Ich werde bleiben, und 


die Ehre haben an Sie zu ſchreiben. Muͤßte 
th fie verlieren, ich glaube, id) würde mich nies 
mals darüber zufrieden geben. Ste, mein Herr, 
wären dann ſehr glücklich, fie nicht gefeben zu 
Haber. est fühlen die Elenden, bie fie swans 
gen zu entfliehn, den Verluſt den fie an ihr ers 
fieten, aber es tft zu fpät. 

Ich Habe die Ehre, mit allen Empfinduns 
gen der Ehrerbletung und Erfenntlichkeit für 
fie und für mich, zu ſeyn, mein Here, Ihre re. 

| Morean Madin. 

Parts, den 13 April 1760. 





Antivort des Herrn Marquis von Croismare an Dias 
Dame Madin. - 


Sch theile, Madame, mit ween Em: 
pfindung, Ihre Unruhe über. die. Krankheit 
der Mademolfelle Gaulter, Fhe unglüclicher 
Zuftand Hatte mich immer unendlich gerührt, 
allein die umſtaͤndliche Befchreibung, die Sie 
die Guitigkete gehabt Haben mir von ihren Ei: 
genfhaften und Gefinnungen zu machen, ers 
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fale mid) fo ſehr mit Hochachtung für fie, 
daß es mir unmöglich fallt, nicht den allerleb⸗ 
hafteften Antheil an ihr zunehmen. Welt ents 
ferne alfo, daß ſich meine Gefinnungen gegen 
fie verändern fSnnten, bitte ih Sie vielmehr, 
ihr diejenigen zu wiederhofen, die ich in meiner 
Briefen bezeigt habe, und die niemals einigen 
Wandel erleiden werden. Sch habe geglaubt 
die Klugheit erfordre, ihr nicht zu fhreiben, 
um ihr jede Gelegenheit zu benehmen, fi fich mie 
einer Antwore zu befchäftigen. Es if auſſer 
Zweifel, daß jede Art von Beſchaͤftigung ihrem 
jetzigen Zuſtande von Schwaͤche nadthetlig ſeyn 
muß, und wenn ich einige Gewalt uͤber ſi e 
haͤtte, ſo wuͤrde ich mich ihrer bedienen, ihr al⸗ 
les Arbeiten zu unterſagen. Ich kann mich an 
Niemanden beſſer wenden, als an Sie, Mas 
dame, um ihr zu wiſſen zu thun, wie ich dar⸗ 
uͤber denke. Zwar wird es mir immer hoͤchſt 
erfreulich ſeyn, von ihr ſelbſt Nachrichten zu 
erhalten, aber nie wuͤrde ich es billigen, wenn 
fie, blog Wohlſtandshalber, irgend etwas thaͤte, 


J 
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bas zur Verſpaͤtung ihrer Genefung beyera- 
gen könnte, - Der. Antheil, den Sie daran 
nehmen, Madame, überhebt mid) der Moths 
wendigfeit Gie zu bitten, daß Sie fuchen nibs 
gen fie über den Punct zu mäfligen Seyn 
Gie fiets meiner aufrichtigen Zuneigung für fie 
verfichert; fo wie der befondern Hochachtung 
und wahrhaften Schägung, mit der id) die 
Ehre Habe zu feyn, Madame, Ihr re. w. 

.. . Den 25 April 1760. 

N. ©. Ich fohreibe dieſen Augenblick an ets 
nen meiner Freunde, an den Sie fih in Der 
treff der Frau von Caftries wenden koͤnnen. 
Er heißt Grimm, it Secretate in Dienften 
bes Herrn Herzogs von Orleans, und wohnt 
in der Ruesnenve: des Luremboutg, nahe an der 
Straße St. Honore in Paris. Ich benads 
richtige ihm, daß Sie fih die Mühe geben 


. werden bey ihm vorzufprechen, und zeige thm 


dabey an, daß td Bhnen die Außerfte Verbinds 
fichEelt habe, und daß er. mit den größten 
Gefallen erzeigen tvird, Ihnen meine ganze 
Dankbarkeit zu erkennen zugeben. Gewoͤhnll⸗ 
cher Welle ißt er des Mittags nicht zu Haufe. 

eae Gee Brief 


— —— — — 
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Brief dee Madame Madin an den Herrn Marquis 
von Croismare. | 


‘Mein Herr, tote viel habe ich gelitten, 
felt ich die Ehre. gehabt, Ihnen zu. fchrets 
ben! Ich habe es niemals Übers Herz brine! 
gen können, Ihnen mein ganzes Leiden mitzu— 
theilen, und td) hoffe Ste werden mir es Dank. 
wiffen, daß td Ihrer empfindlichen Seele eis 
nen. fo. granfamen Schmerz erfpart habe. Sie; 
wiſſen, in welchem Grade. fie. mir thener war. 
Stellen. Sie fid) vor, mein Herr. daß ich fie 
nun fehon vierzehn Tage binter einander. mits 
ten unter den peinlichften Schmerzen, ihrem 
Ende zuneigen ſehe. Endlich hat Gott fic, 
glaube teh, ihrer .und meiner. erbarmt. Die 
arme Ungluͤckliche lebt nod; allein es kann 


‚nicht lange mehr mit ihr dauern, Shre Kräfte 


find. erichöpft, fie .reder faft nicht: mehr, ‘thre 
Augen öffnen fi nur noch mic Mühe. Es 
bleibt ihr. nur nod) ihre Geduld, die fie Eeinen 
Augendlick verlaffen Hat. Wenn fie nicht felig 
wird, wie werden wits? Die Hoffnung, die 
ich mir nod zu ihrer Genefung machte, ift auf 
Einmal verſchwunden. Es. hatte ſich In ihrer 


Seite ein ee zufammengezogen, das felt 


Jt 


= 494. — 


ihrem Falle unmerklich zunahm. Sie wolle 
nicht erlauben, daß man es bey Zelten Sffnete, 
und als ſie ſich endlich dazu entſchloß, war es 
zu fpät. Sie fühlt ihren letzten Augenblick 
herannahn, fie entfernt mich, und icy geſtehe 
Ihnen, def ich nicht tm. Stande bin, dem Ans 

blick auszuhalten. Geſtern Abend. zwiſchen zehn 

und eilf Ube wurden ihe die Gactamente ges 

reicht. Ste ſelbſt hatte darum angefodert. 
Nach dieſer traurigen Ceremonte blieb ich allein 
ihrem Bette zur Seite Sie hoͤrte mich ſeuf⸗ 
zen, fie griff nad. meiner Hand, ich gab fie 
ifr, fle nahm fie; brachte ſie an ihre ‚Rippen, 

308; mich an fith, und fagte: mir ſo feife, daß 

ich es kaum hören konnte: „Mama, noch. Eine 

Säge Was für, eine, mein. Rind? 
„Daß Ste mid feguen, und weggehn.“ Sie 
feßte hinzu: „Die Here: Marquis’. ... vers 

„geilen Ste nicht, ihm gu danken.“ Diefe 
Worte werden ihre letzten geweſen ſeyn. Ich 
habe meine Anwelſung Hinterlaffen, und mich 
hierauf’ zu einer Fteundin begeben,. wo ich vow 
einen Aagenblicé gum anderit erwarte, daß. :;. 

Vielleicht haben wie jetzt — eme — 
im FERN AN a aoe aS 
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I bin mit ge mein Here, Ihre ꝛc. 
| | sdk lal 





wei — Brief if vom er 
— er war u batiekı © 





grief der Madame Madin an den even Marquis von 
Eroismäre, : 


Das fiebe Kind ift nicht mehr; thre Leiden 
find geendigt, und den unfrigen ſteht blelleicht 
nod lange Dauer bevor. Sie iſt aus diefer 
Welt In diejenige übergegangen, die unfrer wars 
tet, verwichenen Mittwoch Morgens, zwiſchen 
drey und vler uhr. Da the Leben unſchuldig 
gewvefen wär, fo find auch Ihre letzten Augens 
blicke ruhig getvefen ‚ alles deffen ungeachtet, 
was man gethan hat ſi ſie qu ‚fiöten, Erlauben 
Sie mir, Ihnen für den zaͤrtlichen Antheil zu 
danken, den Sle an 4hrem Schickſal genommen 
haben; das iſt die elmige Pflicht, deren th 
mich noch gegen ſie entledigen muß. Hierbey 
alle Briefe, mit denen wir vot Ihnen beehrt 
worden find) “Ge Hatte einige davon. aufbe⸗ 
wahrt, und ich Gabe die uͤhrigen zwiſchen Pras 
pleren gefunden, die ſie mir einige Zoge vor 
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ifrem Lode zuſtellte. Diefe Papiere enthalten, 
wie ‚fie mir gefagt Hat, die Gefchichte ihres 
Lebens bey ihren Eltern, in den drey Kidfiern, 
in denen fie gewohnt; und. wag,-feit - fie Hers 
aus iff, fid) mit ihr zugetragen hat. Ich ſtelle 
mir vor, daß ich ſie ſobald noch nicht werde 
leſen können, Ich bin nicht im Stande, irgend 
Etwas, das Ihr gehörte, nicht. einmal Das 
was meine. Sreundfchaft. ihr. beftimme hatte, 
anzuſehn, ohne von tiefem Schmerz durchdrun⸗ 
gen zu werden, .y 
Bin, ic) jemals glücklich genug, mein Sm 

Ihnen nuͤtzlich ſeyn zu Eönnen, ſo wird es MK 
hoͤchſt ſchmeicheihoßt ſeyn, wenn Sie ſi ſi ch mei 
ner erinnern wollen. | Id) bip, mit allen Ems 
pfindungen dep, Ehrerhietyng, und Erkenntlich⸗ 
felt, die man erbarmungsreihen und wohlthaͤ⸗ 
gen Den Kaupls Aft, mein Her, Ihre ꝛe. tc. 
— Moreau Madin. 

‚Den ı Io, >. May 1760. 
be yk bi rer ba — 
Brief. des — Marquis.von Epoiömsre an Madame Madin, 

| Ich weiß, Madame, was es einem em⸗ 
pfindlichen und: wohlthaͤtigen Herzen koſtet, den 
Gegenſtand feiner Zunelgung, und die glückliche 





— 497 = 


Gelegenheit- zu. verlieren, ihm Gefaͤlligkeiten zu 
ergeigen, die fo würdig, ſowohl durch Ungluͤcks⸗ 
faͤlle als durch liebenswuͤrdige Eigenſchaften 
verdient werden, wie die des theuren Maͤdchens, 
deren Tod Sie jetzo beweinen. Sh thetle hs 
sen- Schmerz, Madame’; mit der, zärtlichften 
Empfindlichkeit... Ste haben fie gekannt, und 
das muß Shnen die Trennung von ihe noch 
ſchwerer gemacht haben. Ohne dafttes Glück 
mir zu Sheil geworden ware, hatte ihr Ungluͤck 
body mich. lebhaft, geruͤhrt, und Ich: genoß / ſchon 
im. Boraus des Vergnügen, zur Ruhe ihrer 
Lünftigen -Tage : Etwas beytragen zu finnen, 
Wenn der Himmel anders darüber verfügt und 
mid) der ſo febr erwuͤnſchten Freude ‚beraubt 
hat, fo muß ich ihn: fegnen, : allein Ich kann 
nicht unempfindlich dabey -feyn, Sie, haben 
zum wenigſten den Troft,-mit den edelften Ges 
finnungen und auf die großmuͤthigſte Weiſe gas 
gen ‚die ‚liebe Selige gehandelt zu haben. Ich 
babe Sie bewundert, und. mein Ehrgelz ware 
geweien, Shnen nachzuahmen. Es bleibt mir 
Weiter Nichts als das, brennende, Verlangen 
übrig, der Ehre zu genleßen Slie zu kennen, 
und Ihnen perſonlſch euggudrdcten, wie, febp 
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ih von Sheer Seelengroͤße bezaubert bin, ‘und 
mit welcher ehrerbletigen Hochachtung id die 
Ehre habe zu ſeyn, Madame, Sor ꝛe. ꝛc. 
Den 18. May 1760. 2.* 

Alles was das Gedaͤchtniß unſerer dns 
fichen betrift iſt mir auſſerordentlich theuer 
geworden; ware es alſo wohl etn zu großes 
Opfer von Ihnen verlangt, wenn ich Sie baͤte, 
mir die kleinen Aufſaͤtze mitzuthellen, die fie 
über ‚ihre verfchtedenen Ungluͤcksfaͤlle hinterlaſ⸗ 
fen hat? Ich erſuche Sie um dieſe Gefaͤllig⸗ 
keit, Madame, mit deſto groͤßerer Zuverſicht, 
well Sie gegen mid) geäußert haben, daß ich 
einigermaßen dazu berechtigt ſeyn koͤnnte. Ich 
werde fie Ihnen treulich, fo whe Ihre Briefe, 
wenn Sie es fir gut! finden, bey der erſten 
Gelegenheit wieder fehlten, Sie werden bie 
Güte haben, fie mir mit-dem Poftwagen von 
Caen: zukommen zu laffen, ber ‘im. großen 
Hirfh, In der Straße SE Denis in ala 
whe — es. 





Alſo ble’ Geſchichte der unglüdtt 
en Schweſter Suſanne de la Marre, genannt 
Saulier, Es it fehr trantig, "daß die Dents 


Ze eg 
. fehrife die ihe Leben enthaͤlt nicht vollenden 
ift; fie würde ein ſehr anyiehendes Lefebuch ges 
wefen ſeyn. Uecbrigens fann der Herr Marquis 
yon: Croismare nicht umbin, der Verrätherey: 
feiner. Freunde Danf zu wiſſen, daß fie thm eine, 
Gelegenheit verfcaffte, dem Unglice wit einem; 
feiner würdigen Seelenadel, mit Theilnahme, und, 
wahrhäftiger Einfalt zu Hulfe gekommen: gm 
ſeyn. Die Rolle, die er in diefem Briefwech fet; 
fpielt,; iff nice! der am wenigſten ee. 
.. des Romans; =. a 

:: Man wird uns vielleicht tadeln, * Ende 
der oe Schwefter Sufanne mit ſehr weniger Menfchz 
lichkeit befchleunigt zu haben, allein es svar noth⸗ 
wendig, dag wir dieß thaten, der ‚Nachrichten, 
wegen, die wir aus dem Schloſſe Laffon er; 
hielten, daß man darin ein Zimmer für Mar 
demotfelle von Croismare meublire, die ihr Vas 
ter aus dem Kloſter Abholen taffen wollte, in 
dem fie fett dem Tode ihrer Mutter fih aufs 
gehalten hatte. Diefe Nachrichten ſetzten hinzu, 
es würde aus Paris eine Rammerfrau ermars 
tet, die zu gleicher Zeit bey dem jungen Fraͤu⸗ 
leis die Stelle einer Hofmeiſterin vertreten 
follte, und Here von Croismare ſchicke fich das 


ber an, die bisher bey feiner Tochter gewefene - 
Verpflegerin anderweitig zu. verforgem-: Diefe 
Nachrichten ließen uns keine Wahl weiter: übrig; 
und weder die Jugend, nod die Schoͤnheit, 
nod die Unſchuld der Schweſter Sufanne, 
nod) ihre fanfte,. enipfindiiche, und zaͤrtliche 
Seele, die jedes Auch riod) fo wenig: zum Mits 
leiden geneigte Hers. zw rühren fähig saemefen: 
waren, vermochten; fie von einem unvetmeidlic 
Gen Tode zu retten. Gleichwie wir aber Alle 
uns die Empfindungen der Madame Madin 
für diefes anziehende' Geſchoͤpf zu eigen. gemacht 
Hatten, fo wat das Leldweſen, welches wir über 
ihren Tod empfanden, nicht minder lebbaft, 
als die Trauer ihres ehrwuͤrdigen Beſchuͤtzers 
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